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Konſervative
und Sozialdemokraten.

Uber den politiſch nicht unwichtigen Prozeß des
Abg. Dr. Wendorff gegen einen konſervativen Partei
ſekretär, deſſen Endergebnis bereits in den Zeitungen
mitgeteilt worden iſt, erhalten wir den nachſtehenden
eingehenden Bericht

Der innerhalb des letzten Jahres viermal wegen
Beleidigungen politiſchen Charakkers zu hohen Geld
ſtrafen verurteilte konſervative Parteiſekretär Jordan
im Wahlkreiſe Malchin- Waren ſtand am Montag
wegen Beleidigung des fortſchrittlichen Reichstags
abgeordneten Gutsbeſitzers Dr. WendorffToitz wie
der einmal vor dem Schöffengericht. Jm „Mecklen
burger Landboten“, dem offiziellen Organ des kon
ſervativen Vereins des genannten Wahlkreiſes, hatte
der Angeklagte den Vorwurf der Unwahrhaftigkeit,
der Unehrenhaftigkeit und des demagogiſchen Auf
tretens gegen den Abg. Dr. Wendorff erhoben. Auch
warf er ihm Verbreikung einer plumpen Wahllüge
vor. Dieſe ſollte in der Wendorffſchen Behauptung
liegen, daß das Vorſtandsmitglied des konſervativen
Vereins Malchin, Herr Maurermeiſter Reinholz
Malchin, zwiſchen Haupt und Stichwahl 1912 die ſo
zialdemokratiſche Stichwahlhilfe für den konſervativen
Kandidaken zu erlangen verſucht habe. Der An
getlagke berieſ ſich zum Beweiſe des Gegenteils auf

Die Beweisaufnahme ergab aber zweifelsfrei, daß
Herr Reinholz eingehend mit einem Führer der So
zialdemokraten in Malchin über die Stichwahlbedin
gungen verhandelt und ſich große Mühe gegeben hat,
die Sozialdemokraten zu veranlaſſen, in der Stich
wahl für den konſervativen Kandidaten von Maltzahn
einzutreten. Reinholz hat dabei ſogar in Ausſicht
geſtellt, daß der konſervative Kandidat bereit ſein
würde, wenigſtens den erſten Teil der Jenger Stich
wahlbedingungen zu unterſchreiben. Die Gerichts
verhandlung ergab ferner die völlige Haltloſigkeit
aller übrigen Angriffe gegen den Reichstagsabgeord
neten Dr. Wendorff.

Der Vertreter des Privatklägers, Rechtsanwalt
Dr. BerndtStettin, der Verteidiger des Gutsbeſitzers
Becker im Grimmer Landratsprozeß, führte in ſeinem
Plaidoyer aus: Den ſyſtematiſchen Verleumdungen
gegen den Abg. Wendorff, die der Angeklagte zweifel
los als Angeſtellter der konſervativen Partei verübe,
müſſe das Gericht energiſch entgegentreten. Wenn
der Angeklagte den Privatkläger einen Volksverfüh-
rer nenne, wenn er ihm jeden Anſtand abſpräche,
wenn er ihm ſchwere Charaktermängel vorwerfe und
in einem Artikel ſelber die Schwere dieſer Vorwürfe
zugebe, und in demſelben Artikel weiter ſage: „Jch
klage an“, ſo ſpiele ſich der Angeklagte damit als
öffentlicher Ankläger auf, zu welcher Rolle aber nie
mand iveniger geeignet ſei als gerade dieſer An
geklagte. Wenn er z. B. dem Abg. Dr. Wendorff
nachſage, dieſer wüßte, daß Juden ſich nicht zu Offi
zieren eigneten, aber er müſſe als Angehöriger der
Judenſchutztruppe für die Beförderung von Juden
zu Offizieren eintreten, ſo beweiſe das, wie wenig
Achtung der Angeklagte vor dem Geſetz, vor dem alle
gleich ſein ſollten, habe. Die Handlungsweiſe des
Angeklagten ſei gemeingefährlich. Straferſchwerend
müſſe die Poſe des Angeklagten als öffentlicher An
kläger wirken. Als Strafart könne eigentlich, da alle
bisherigen Geldſtrafen bei dem Angeklagten nichts
gefruchket hätten, nur eine Gefängnisſtrafe in Frage
kommen. Jn ſeiner Verteidigungsrede führte der
Angeklagte aus, keine Partei könne ſich davon frei
ſprechen, daß ſie verſuche, zu der Stichwahl Hilfe bei
anderen Parteien zu nehmen. Das ſei nichts Ver
werfliches. Jn ſeiner Replik nagelte Rechtsanwalt
Dr. Berndt dieſes Geſtändnis feſt, worauf es der An
re krampfhaft zu beſtreiten verſuchte und die

nbiederung des Reinholz an die Sozialdemokratie
wieder als „Privatunternehmen“ bezeichnete. Rechts
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anwalt Dr. Berndt erwiderte darauf, daß man es
den Konſervativen nicht zum Vorwurf mache, wenn
ſie Stichwahlunterſtützung bei Sozialdemokraten ſuch
ten, daß man ihnen aber mit Recht Heuchelei vor
werfe, weil ſie offene und ehrliche Verhandlungen
anderer Parteien mit den Sozialdemokraten wegen
Stichwahlunterſtützung als unehrenhaft hinſtellten,
ſelber aber heimlich und auf krummen Wegen dasſelbe
zu erreichen verſuchten, wie hier feſtgeſtellt ſei. Wenn
außerdem der Angeklagte behaupte, er hätte durch ſei
nen Artikel den Abg. Wendorff zu einem „beſſeren
Volksvertreter“ machen wollen, ſo ſei wohl derWunſch
berechtigt, daß niemals ein durch den Angeklagten
„erzogener“ Mann in ein Parlament gewählt wer
den möge.

Das Urteil des Gerichts lautete, wie bekannt, auf
200 Mark Geldſtrafe und die üblichen Nebenſtrafen.
Das Gericht ſtellte feſt, daß ein hoher Grad von
Wahrſcheinlichkeit dafür ſpräche, daß Reinholz ſeinen
Verſuch zur Erlangung ſozialdemokratiſcher Stich
wahlhilfe ſür den konſervativen Kandidaten im Auf
trage oder mit Wiſſen der konſervativen Partei unter
nommen habe. Das Gericht habe, ſo führte das Ur
teil weiter aus, diesmal noch von der Verhängung
einer Gefängnisſtrafe Abſtand genommen, weil zur
Zeit des Erſcheinens des beleidigenden Artikels der
Angeklagte ſeine wiederholten Vorſtrafen noch nicht
erlitten hatte.

Der moraliſche Mitverurteilte in dieſem Prozeß
war der konſervative Verein MalchinWaren, unter

deſſen Vreantwortung der Angeklagte handelte. Es
wird dieſem Verein ſchwer gelingen, zu beweiſen, daß
Reinholz bei ſeinem ernſthaften Verſuch, die ſozial
demokratiſche Stichwahlunterſtützung durch Verpflich
tung auf die Jenger Bedingungen zu erhalten, nicht
im Auftrage des konſervativen Vereins gehandelt
habe. Trotzdem wird man wohl von konſervativer
Seite die in den Fällen einer Stichwahlverabredung
mit der Sozialdemokratie anderen Parteien gegen
über geſpielte Rolle des moraliſch Entrüſteten auch
weiterhin durchzuführen verſuchen.

Soweit der uns zugegangene Bericht! Die „Dtſch.
Tageszeitung“ verſucht inzwiſchen bereits, die un
angenehme Affäre durch allerlei Redensarten hinweg
zudisputieren. Sie behauptet, der Wortlaut der Ur
teilsbegründung könne unmöglich ſo wie oben gelau
tet haben, denn namens der Konſervativen habe der
betreffende Maurermeiſter überhaupt nicht handeln
können, ſondern höchſtens namens ſeines Ortsvereins
oder namens der Wahlkreisleitung der konſervativen
Partei. Die Leitung der konſervativen Geſamk
partei, ebenſo wie die betreffende Wahlkreisleitung
der Partei habe öffentlich und unumwunden jede
Verhandlung mit der ſozialdemokratiſchen Partei
aufs ſchärfſte verurteilt. Das hätte dem Gericht be
kannt ſein können. Was ſollen denn dieſe Ausflüchte
Daß die Konſervativen in der Offentlichkeit Techtel
mechteleien mit der Sozialdemokratie „verurteilen“,
das iſt ja nichts neues; darin liegt aber gerade die
Heuchelei, daß man nach außen hin jede ſolche Ver
einbarung mit der Sozialdemokratie als „vater
landslos“ brandmarkt, hinter den Kuliſſen aber in
einer ganzen Reihe von Fällen ſelbſt die Verein
barung mit der Sozialdemokratie ſucht. Die „Dtſch.
Tageszeitung“ erklärt alsdann noch in pathetiſchem
Tone, daß für Männer, die fich jedoch ſetzt ſie vor
ſichtig: „in Zukunft“! hinzu zu einem ſolchen Pak
tieren entſchließen könnten, kein Platz mehr in der
konſervativen Partei ſein werde. Dieſe Zuſicherung
klingt großartig; warum ſoll aber die Ausſchließung
erſt für die Zukunft eintreten und ſich nicht auch auf
ſolche Leute erſtrecken, bezüglich deren das Paktieren
in garnicht weit zurückliegender Vergangenhett feſt
ſtehk? Zum Beiſpiel bezüglich des Herrn v. Bolko?

die agrariſchen Feinde
des Mittelſtandes.

Aus Niederſchleſien wird der „Frſ. Ztg.“
geſchrieben Dem Bunde der Landwirte, der eifrig be
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müht iſt, die Mittelſtandskreiſe vor ſeine Zollwünſche
zu ſpannen, und ſich gern als beſonderen Freund der
Handwerksmeiſter und Kaufleute aufſpielt, iſt es
namentlich in dieſer Zeit, bei Bildung des „Kartells
der ſchaffenden Arbeit“, recht unangenehm, wenn an
Beiſpielen aus der Praxis nachgewieſen wird, was an
ſeiner „Mittelſtandsfreundlichkeit“ wirklich daran iſt.
So wendet er ſich mit allerlei Berichtigungen gegen
die in einer Zuſchrift vom 22. Auguſt erfolgte Er
wähnung der Maäſchinenankaufszentrale
in Liegnitz als einer Gründung des Bundes derLand
wirte. Es wird einmal betont, daß es keine „Ab
teilung des Bundes der Landwirte“ iſt, ein andermal,
„der Bund der Landwirte dürfe ſich als eingetragener
Verein überhaupt nicht wirtſchaftlich betätigen“ und
tue es auch nicht. Wenn nun ſo nebenher die Ver
kaufsſtelle des Bundes der Landwirte, die eine ſelbſt
ſtändige G. m. b. H. iſt, genannt wird, ſo iſt das eine
glatte Jrreführung. Die „Maſchinenankaufszentrale
ſchleſiſcher Landwirte“ in Liegnitz iſt von agrariſcher
Seite gegründet und wird von ihr betrieben, das kann
nicht beſtrikten werden. Sie iſt mittelſtandsfeindlich,
da ſie den kleinen Handwerkern ſogar durch über
nahme von Reparaturarbeiten das bißchen Verdienſt,
das ſie in den Dörfern noch hatten, wegnimmt. Bei
dieſer Gelegenheit mag abermals daran erinnert wer
den, daß eine ähnliche Einrichtung in Halle a. S.
„Zentralankaufsſtelle“ genannt, beſteht,
die eine Filiale in Halberſtadt errichtet hat, deren
Geſchäft ſehr gut geht. Wir wollen nochmals daran
erinnern, daß bis vor kurzem die Kataloge, die her
ausgegeben wurden, in Halle wie in Liegnitz die
gleichen waren. Sie unterſchieden ſich nur durch den
Umſchlag.

Der ortsanſäſſige gewerbliche Mittelſtand komm
aber auch durch die Raiffeiſenvereine, in
denen doch gewöhnlich Mitglieder des Bundes der
Landwirte das Heft in Händen haben, in erheblicher
Weiſe zu Schaden, da auch dieſe Vereine dazu über
gehen, Reparaturwerkſtätten einzurichten und die
Handwerksmeiſter auf dem Lande auszuſchalten. „Es
iſt der reine Fanatismus, alles dort zur Reparatur,
zum Teil einen recht weiten Weg, hinzufahren,“ ſo
aäußerte ſich kürzlich ein Handwerksmeiſter zu dem
Schreiber dieſer Zeilen. Die Anpeitſcher ſind immer
die Herren vom Bunde der Landwirte. Dabei ſind
die Preiſe, die in den genoſſenſchaftlichen Reparatur
werkſtätten verlangt werden, bis zu 50 Prozent
höhere als ſie von den ortsanſäſſigen Handwerkern
genommen werden. Ganz Niederſchleſien
wird jetzt elektriſiert. Bei der Einrichtung der
Hausanſchlüſſe und Aufſtellung der Maſchinen geht
aber das heimiſche Jnſtallateurgewerbe auch ziemlich
leer aus, da wieder die Raiffeiſenvereine das Ge
ſchäft beſorgen. Neben einigen großen Firmen haben
die Genoſſenſchaften ſich ein Monopol geſchaffen.
Der Bund der Landwirte hat damit beileibe nichts
zu tun, ſo wird dem Gewerbetreibenden, dem Mittel
ſtand vorgeredet, und doch ſind die Fälle nicht ver
einzelt, wo man vor den Landtagswahlen gelegent-
lich der Gründung von Elektrigikätsgenoſſenſchaften
bündleriſche Redner kommen und die Verſammelten
durch demagogiſche Hetzreden gegen die Liberalen
bearbeiten ließ.

Dieſe Zuſchrift der „Frſ. Ztg.“ aus Nieder
ſchleſien gibt der „Deutſchen Tageszeitung“ Anlaß,
noch mehrere Schritte weiter zu gehen, als ſte es bis
her getan hat. Bisher hatte ſie die Maſchinen
ankaufszentrale in Liegnitz und die anderen ggrari
ſchen Zentralankaufsſtellen, die alle möglichen Gegen
ſtände bis zum Kloſettpapier verkaufen und Repara
turwerkſtätken unterhalten, von den Schößen des
Bundes der Landwirte abgeſchüttelt. Jn ſolchen
Fällen ſind nämlich führende Agrarier und Bund der
Landwirte für die „Deutſche Tageszeitung“ etwas
Grundverſchiedenes. Jetzt aber tut ſie ſo, als wenn
die Liberalen an dieſen Maſchinenankaufs
zentralen ſchuld ſeien, weil ja von liberaler Seite
immer das Genoſſenſchaftsweſen befürwortet worden
ſei, und ſie, die „Deutſche Tageszeitung“, habe immer



davor gewarnt, in dem Genoſſenſchaftsweſen ein All
heilmittel zu ſehen. Das iſt doch klaſſiſchl

Auch die Tätigkeit der Raiffeiſenvereine
darf nach der Deutſchen Tageszeitung“ nicht auf
das Konto des Bundes der Landwirte geſchoben wer
den. Denn die Raiffeiſenvereine ſeien viel älter als
der Bund der Landwirte!

„Deutſche Tageszeitung“ zu glauben ſcheint, nichts
an der Beweiskraft ihrer komiſchen Abwehr.
hauptet ferner,
„durch den Liberalismus recht häufig Unterſtützung“
gefunden haben. Das Wort Liberalismus iſt ſehr

Soweit die freiſinnige Partei in Fragedehnbar.
kommt, ſind die Raiffeiſenvereine von ihr nicht unter
ſtützt worden.

Nun kommt aber der Gipfel, wie die „Deutſche
Tageszeitung ſchreibt. Sie, das Agrarierblatt, ſei
ſtets mit großer Schärfe gegen die Elektrizitäts
genoſſenſchaften mit ihren Monopoliſterungen auf
getreten. Das iſt ja ſehr brav von der Deutſchen
Tageszeitung“, aber unſer niederſchleſiſcher Mit
arbeiter hat ſich in dieſem Fall dagegen gewendet, daß
die Raiffei
pol ſchaffen und das Jnſtallateurgewerbe ausſchalten,
Gegen dieſe Monopoliſterung findet die „Deutſche
Tageszeitung“ kein Wort des Tadels.

die Lage auf dem BValkan
Bevor die an die albaniſche Grenze entſandten ſerbi

ſchen Truppen ihren Beſtimmungsort erreicht und den
Kampf gegen die Albaner aufgenommen haben, ſucht dieſern Regierung durch eine Reihe aller möglichen Ver

öffentlichungen die Stimmung in Europa zu ihren Gunſten
zu beeinfluſſen. So behauptet die Berliner ſerbiſche Ge
ſandtſchaft auf Grund von Telegrammen, die aus Belgrad
eingegangen ſind, daß die Albaner von einem Mitgliede
der proviſoriſchen Regierung zu Valonga ſowie von frem
den Offizieren geführt würden. Das Belgrader Regie
rungsblatt „Samo Aprawa“ ſpricht in einem Leitartikel
bereits von Kompenſation en, die Serbien für alle
ihn auferlegten Opfer fordern müſſe, und in gleicher Weiſe
bedient i die ſerbiſche Geſandtſchaft in Petersburg der
ruſſiſchen Preſſe, vor allem der „Nowoje Wremja“, um zu
gleich mit der Abwälzung der gegen die Belgrader Polttik
erhobenen Vorwürfe die Schuld an dem neuen Konflikt
Hſterreich und Bulgarien in die Schuhe zu ſchieben, denen
man die Begünſtigung des albaniſchen Aufſtandes vor

Wirtz tie

Das Serbiſche Preſſebureau meldet: Die Lage in de
Gebieten an der albaniſchen Grenze iſt wegen der An
griffe, die die Albaner in ſehr großen Maſſen auf ſerbi
ſchem Gebiet unternommen häben, ſehr ernſt. Die Al
bäner ſetzen ihre Einfälle an verſchiedenen Orten fort.
Es werden fortgeſetzt militäriſche Verſtärkungen entſandt.Sobald die reiſe Armee in den angegriffenen Gebieten

angekommen ſein wird, wird die Ordnung wieder herge-
ſtellt werden. Die Meldung, daß die Albaner Kitſchewo
et haben, nicht richtig. Mawrowo iſt von den
Albanern beſetzt. Was Galitſchnik betrifft, ſo liegen keine
amtlichen Nachrichten darüber vor, es iſt aber wahrſchein
lich, daß dieſer Ort in die Hände der Albaner gefallen iſt.

Nach der ſerbiſchen Niederlage in Dibra, das jetzt
von den Albanern beſetzt iſt, beabſichtigt Serbien Hilfs
truppen nach Monaſtir zu entſenden und will zur Sicherung
der Zuſtimmung Griechenlands für die Truppentransporte
über Salonikt ſich in der griechiſchen Schulfrage nachgiebig
zeigen.

Die ſerbiſchen Soldaten haben genug gekämpft.
Wie der Berl. Lok.-Anz.“ aus Belgrad mitteilt,

beſtätigt es ſich, daß eine große Anzahl der zu den Waffen
einberufenen Soldaten der Einberufung keine Folge
leiſten will. Wir haben genugin zwei Kriegen
mitgem acht. Jetzt ſollen andere gehen“, antworten
die Renttenten. „And warum beorderte man die Truppen
an der albaniſchen Grenze zurück und ermöglichte dadurch
einen Aufſtand Einſtweilen hat die Regierung an
geordnet, daß keine männliche Perſon im Alter von unter
45 Jahren über die Landesgrenze gehen darf, damit De
ſertionen im großen Maßſtab vorgebeugt werden. Da
hierdurch die Auslandsreiſen wieder eingeſchränkt wer
den, leidet der Handel ſchwer. Die Regierung will jetzt
andere Diviſtonen als die zuerſt in Ausſicht genommenen
nach Albanien ſenden. über das Verhalten der einbe
rufenen Soldaten bei der Truppe wird Stillſchweigen be
e Die Belgrader Blätter dürfen darüber nichts be
richten.

Galitſchnik von den Albanern genommen.
„Jn Uesküb treffen ununterbrochen Verwundeten

transporte ein. Die Leute weiſen größtenteils ſchwere
Stichwunden auf, die ſie in Nahkämpfen davongetragen
haben. Eine weitere Depeſche meldet die Einnahme von
Galitſchnik, um deſſen Beſitz ein furchtbarer Kampf
Mann gegen Mann gewütet hat.

Jtalieniſche Alpenjäger für Nordalbanien.
Brindiſi, 26. Sept. Eine Abteilung Alpenjäger

aus Udine zur Eskorte der Grenzkommiſſion für Nord
albanien beſtimmt, iſt hier eingetroffen und geht am

27. September nach Skutari weiter.
Dex verwaiſte Fürſtenthron in Albanien.

Wien, 26. Sept. Jn Valong traf eine griechiſche
Delegation ein, um der proviſoriſchen Regierung den
Vorſchlag einer Perſonalunion mit Griechen-
land zu unterbreiten und im Falle der Annahme die
Abtretung Janinas nebſt anderen Gebieten an Albanien
zu verſprechen. Der „Albantſchen Korreſpondenz“ zufolge
lehnte die albaniſche Regierung dieſen Vorſchlag
entſchieden ab. Der auf der Rückreiſe von Rom
in Wien eingetroffene rumäniſche Miniſter Take Jonescu
erklärte einem Vertreter der „Neuen Freien Preſſe ſeine
Jtalienreiſe habe mit der Kandidatur des Prinzen Wied
für den albaniſchen Thron nichts zu tun. Dieſe Frage ſei
überhaupt nicht berührt worden.

n der ſerbiſchea i

Daß aber nach Gründung
des Bundes der Landwirte Mitglieder dieſes Bundes
in den Raiffeiſenvereinen eine maßgebende und häu
fig ausſchlaggebende Rolle ſpielen, ändert, wie die

Sie be
daß die Raiffeiſenvereine früher

eiſenvereine bei der Elektriſterung
Niederſchleſiens das Geſchäft beſorgen, ſich ein Mono

n

Keine ſerbiſchen Angriffe auf bulgariſche Poſten.
Belgrad, 26. Sept. Das ſerbiſche Preſſebureau ver

öffentlicht folgendes Die von der „Agence Bulgare“ ver
breiteten Nachrichten über angebliche Angriffe
ſerbiſcher Abteilungen auf bulgariſchePoſten an der ſerbiſch-bulgariſchen Grenze ſind falſch.
Jm Gegenteil verurſachten die Bulgaren Störungen
an der alten und neuen Grenze. Die königliche Regierung
g. dieſe Tatſache bereits der kaiſerlich ruſſiſchen Geſandt
chaft in Belgrad zur Kenntnis gebracht.

Serbiſche Dementis.
Belgrad, 26. Sept. Das ſerbiſche Preſſebureau

meldet: Wir ſind ermächtigt, die Meldung der „Agence
Bulgare“ über eine angebliche Auswanderung von
Hunderten von Perſonen nach Bulgaren
aufs entſchiedenſte zu dementieren. Desgleichen entbehren
die Nachrichten, daß der Kriegsminiſter dem König ſein
Entlaſſungsgeſuch unterbreitet habe, jeder Begründung.
Weiter veröffentlicht das Preſſebureau folgendes Commu-
nique: Wie wir bereits geſtern gemeldet haben, hat die
königliche Regierung die Mobiliſierung des erſten
Aufgebots der Morawadiviſion angeordnet.
Die Meldungen über die Mobiliſterung anderer Diviſionen
ſind nicht zutreffend. Durch einen heute veröſſentlichten
Akas wird die Einberufungsorder für die Übungsperitode
beſtätigt. Die Reſerviſten werden die übungen nicht
außerhalb der alten Grenze ableiſten. Zur Verkeidigung
des Gebiets gegen die Albaner wird man die bereits ent
ſandten aktiven Truppen verwenden.

Die türkiſch bulgariſchen Verhandlungen.

Konſtantinopel, 26. Sept. Das türkiſch-bulga
riſche Kbereinkommen, betreffend die Muftis, beſteht
aus einer Sonderkonvention von neun Artikeln, die auf
der Grundlage der Konvention von 1909 die Art der Wahl
der Muftis Und des Obermuftis regelt, der die Jn
veſtikur von dem Scheich ül Jſlam erhalten wird. Die
neue Verfügung beſtimmt, daß in jedem Diſtrikt eine
muſelmaniſche Gemeinde gebildet werden ſoll, die von der
bulgariſchen Regierung als moraliſche Perſon anerkannt
wird und die Wakufgüter auf ihren Namen wird eintragen
und auch anderes Einkommen wird beſitzen können. Die
ulgariſchen Gemeinden in der Türkei wer

den alle Rechte anderer nichtmuſelmaniſchen Gemeinden
genießen. Die türkiſchen Delegierten beharrten auf der
endgültigen Löſung der Frage der Wakufs. Jhre Kapi
r dürfte eine Summe von 1 Millionen Pfund
ergeben.

Der Ernſt der griechiſchtürkiſchen Differenzen.
Die Haltung der Türkei bei den Friedensverhandlungen

mit Griechenland beunruhigt, wie der Berl. Lok. Anz.
berichtet, fortgeſetzt die Hffentlichkeit in Akhen in hohem
Maße. Die Gefahr ernſter Verwickelungen wird in offi
ziellen Kreiſen als nicht unmittelbar drohend hingeſtellt.
Maßregeln, die die Regierung trifft, wie die ſofortige Be
rufüng aller auf Arlaub befindlichen Offiziere zu ihren
Truppentetlen, ſollten in keiner Weiſe zur Beunruhigung
der Offentlichkeit beitragen. Ebenſowenig ſteht die Rück
kehr König K mit dem Ernſt der Lage im Zu

beorderte ſeine Jacht nad

kehr des
wartet.

Deutſche Hilfe zur wirtſchaftlichen Moderniſierung
Serbiens.

Unlängſt erſuchte die ſerbiſche Regierung, wie der
„Berl. Lok.Anz.“ berichtet, den Belgrader deutſchen Ge
ſandten Frhrn. v. Grieſinger, die deutſche Regierung
zu bilten, ſie möge drei Experken für Viehzucht, Land und
Forſtwirſchaft ſenden, die zuſammen mit den dortigen Be
amten die neuen Gebiete bereiſen, die dortigen Verhält
niſſe ſtudieren und Vorſchläge zur Hebung und wirtſchaftlichen Moderniſterung machen len Man hat ſich deut
ſcherſeits bereit erklärt, den Wünſchen der Belgrader Re
gierung nachzukommen. Das Aus wärtige Amt in
Berlin hat ſich nunmehr an das preußiſche Landwirtſchafts
miniſterium gewandt, ihm geeignete Herren zu benennen.

Politische Ubersicht.
Jtalien. Der Miniſterrat iſt am Freitag in Rom

zuſammengetreten, um über die Auflöſung der Depu
tiertenkammer, die Einberufung der Wähler, den
Zeitpunkt der Wahlen und über das Expoſé zu beratet,
das die Gründe der Auflöſung darlegt und gleichzeitig mit
dem Auflöſungsdekret veröffentlicht werden ſoll. Nach der
„Tribung“ wird die neue Kammer auf den 26. Oktober
einberufen werden.
Frankreich. Erneute Verſuche zur Herbei

führung einer deutſch franzöſiſchen Aus
ſöhnung werden von privater Seite unternommen.
Am Donnerstag iſt in Gent die Konferenz der Mit
glieder des deutſchfranzöſiſchen Verſtändigungskomitees zu
einer Sitzung zuſammengetreten, in der Graind Cateret
Paris den Vorſitz führte. Zweck der Beratung iſt, Mittel
und Wege zur Annäherung der Jntellektuellen beider
Länder zu ſuchen. Der Pariſer „Matin“ veröffentlicht
einen anonymen, anſcheinend von einem hohen Offizier
herrührenden Artikel, in dem erklärt wird, daß General
ſtabschef Joffre und ſein Vertreter, General de Caſtelnau,
von dem letzten Manbver keinen günſtigen Eindruck ge
wonnen hätten, und daß ihre Anſchauung von faſt allen
Generalſtabsoffizieren geteilt werde. In eingehender
Weiſe werden ſodann die von den verſchiedenen Brigade
generglen und Regimentskommandeuren begangenen Feh
ler kritiſiert und angedeutet, daß Kriegsminiſter Etienne
im Gegenſatz zu ſeinen Vorgängern Meſſimy und Mille
rand allzu große Milde walten zu laſſen ſcheine. Jn
den Munitions räumen des Panzerſchiffes
„Waldeck Roſſegu“ brach am Donnerstag durch
Kurzſchluß Feuer aus, das erſt nach großen An
ſtrengungen bewältigt werden konnte. Das Verhalten
einiger Offilere und Unteroffig tere ſoll
nicht einwandfrei geweſen ſein; nach Meldungen
aus Bordeaux ſoll unter der Beſatzung ſogar eine
Panik ausgebrochen ſein. Die Mannſchaft befürchtete
nämlich eine Exploſion der Pulvervorräte und trug ihre
Furcht davor ganz offen zur Schau.

Rußland. Am Donnerstag ſind die Geſetzesbeſtim
mungen über die Verſchärfung der Strafen für Militär
perſonen, die des Höchverrats oder der Spionage ſchuldig
befunden wurden, amtlich veröffentlicht worden.

England. über die Rebellion in Ulſter hielt
der Parlamente ſekretär im Handels agmt
Robertſon am Donnerstag in Neweaſtle eine Rede,

Königs nach Mhen wird in etwa acht Tagen er

in der er u. a. ſagte Sir Edward Carſons proviſoriſche
Regierung iſt ein wirtſchaftlicher Fehler und praktiſch eine
Unmöglichkeit. Der Poſtdienſt würde ſich als der heikle
Punkt der ganzen Lage erweiſen, denn die britiſche Poſt
verwaltung würde in keine Verbindung mit ihm treten,
und Belfaſt würde von der ganzen übrigen Welt ab
geſchnitten werden. Carſon iſt nicht verfolgt worden, wie
die Anhänger des Frauenſtimmrechts, weil die Regierun
nicht aus einem König Carſon“ einen „Heiligen Carſon
machen wollte. Sir Edward mit all ſeiner Prahlerei hat
ſich doch fürſorglich innerhalb des Geſetzes gehalten und
es würde unklug ſein, ihn wegen ſeines leeren Geſchwätzes
zur Verantwortung zu ziehen.

Portugal. Ein Komplott gegen das Leben
es portugie ſiſchen Minflkerprä ſidenten
iſt, offiziöſen Mitteilungen aus Liſſabon zufolge, vereitelt
worden. Jn Maças bei Cintra wurden fünf Perſonen
verhaftet, gegen die der Verdacht beſteht, daß ſie gegen
den Miniſterpräſidenten Affonſo Coſta einen Anſchlag
verüben wollten. Die Verhafteten, die Exploſive
ſtoffe bei ſich führten, bezeichneten ſich als Syndika
liſten. Wie die Blätter melden, hat einer der Verhafteten
eingeſtanden. daß ein Komplott beſtand, den Miniſter
präſidenten Affonſo Coſta zu ermorden. Der Verhaſtete
gab an, wie der Anſchlag ausgeführt werden ſollte, und
nannte die Namen aller ſeiner Mitſchuldigen. Madrider
Zeitungen veröffentlichen eine Nachricht aus Badajoz,
nach welcher portugieſiſche Verſchwörer ſich
anſchicken ſollen, Unruhen leichterer Art in ganz Portu
gal hervorzurufen, um die Aufmerkſamkeit der Regierung
abzulenken, während die Streitkräfte der Royaliſten in
das nördliche Portugal eindrängen. Dieſe Nachrichten
ſtammen von in Portugal feſtgenommenen Monarchiſten.
Die Regierung in Liſſabon hat die ſpaniſche Regierung
gebeten, den Monarchiſten Anwerbungen in Spanien un
möglich zu machen.

China. Uber die Frage der Mongolei hatder chineſiſche Miniſter des Auswärtigen Sunpaochi neue
Verhandlungen mit dem ruſſiſchen Geſandten auf der
Baſis eines zwiſchen Rußland, China und der Mongolei
abzuſchließenden Vertrages begonnen, deſſen Grund
beſtimmung die Anerkennung der Unabhängigkeit der
unter dem Hutuchtu geeinigten Mongolei und der Suze
ränität Chinas über ſie ſein würde.

Japan. Die Polizei von Tokio hat einen gewiſſen
Taking verhaftet unter dem Verdacht, eine Ver
ſſchwörung zur Ermordung des Miniſters des
Außern Makins angezettelt zu haben. Taking wurde
betroffen, als er ſich in der Umgebung des Miniſteriums
des Außern zu ſchaffen machte. Eine Pulvermenge be
fand ſich in ſeinem Beſitz.

Nordamerika. Jn dem Verfahren gegen Gou
verneur Sulzer hat nach einer Meldung aus Albany
das Gericht entſchieden, daß es zuläſſig ſei, Beweismate
rial dafür beizubringen, daß Sulzer weit mehr Beiträge
für die Wahlkampagne nicht angegeben habe als die An
klagepapiere aufführen

Deutschland.
Berlin Septn. Bxrg hein

Gmünden hufolge ſt (Hrettkag) im Almtkal u
Hirſchjagd eingetroffen. Prinz Friedrich. Si. g. s
m un d von Preußen, Oberleutnant des 2. Leibhuſaren
regiments, der, wie ſeinerzeit berichtet, am 2. Auguſt d. J.
auf dem Danziger Exerzierplatz vom Pferde geſtürzt war,
einen Beinbruch erlikt und alsbald nach Berlin gebracht
wurde, tritt ſein Kommando in Danzig am 1. Oktober
wieder an. Sein Bruder, Prinz Friedrich Karl,
Leutnant im 1. Leibhuſarenregiment, der nach Beendigung
der Manöver des 17. Korps nach Berlin beurlaubt worden
war, trifft bereits heute (Sonnabend) früh wieder in
Danzig ein.

n der Wellen frage richtet die parteigmt
liche „Nationglliberale Korreſp.“ einen dringenden Appell
an die preußiſche Regierung. Sie ſchreibt: „Wir müſſen
leider annehmen, daß die preußiſche Regierung der braun
ſchweigiſchen Thronbeſteigungsfrage nicht diejenige Be
deutung beilegt, die dem Jntereſſe des Staates entſpricht.
Wenn es richtig iſt, daß man dem jungen Prinzen von
Braunſchweig und Lüneburg einen ausdrücklichen Ver
zicht auf Hannover erſparen will, wenn es weiter richtig
iſt, daß der Brief, den der Prinz ſeinerzeit an den Reichs
kanzler gerichtet hat, für ausreichend exachtet wird, um
ſeiner Thronbeſteigung kein Hindernis in den Weg zu legen,
ſo bleibt eigentlich alles beim alten, und man begreift
nicht, warum Preußen überhaupt jemals
beim Bundesrat Schritte getan hat, um das
Welfenhaus nicht zur Regierung in Braunſchweig gelangen
zu laſſen. Worauf es ankommt, iſt, daß der neue Herzog
von Braunſchweig in bindender Form, wie ſie nur
durch den Verzicht zu erreichen iſt, alle jene Verpflich
tungen mit übernimmt, und zwar nicht nur für ſich, ſon
dern auch und das iſt beſonders zu beachten für ſeine
Deſzendenten. Denn wer kann es garantieren, daß
unter den Nachfolgern des neuen Bundesfürſten ſich einer
findet, der, juriſtiſch und moraliſch durch keinen Eid ver
pflichtet, mit aller Schärfe die Anſprüche auf Hannover
wieder aufnimmt, die ſein Vorgänger ſtillſchweigend hat
ruhen laſſen Die preußiſche Staatsregierung ſteht vor
einer folgen ſchweren Entſchließung, und wir
können nur wiederholen, daß ſie ihre Entſcheidung nicht
nach dynaſtiſchen, ſondern nach den Jntereſſen des
Deutſchen Reiches, Braunſchweigs und Preußens zu treffen
hat. Wir wollen hoffen, daß ſich nicht an dem Namen
Bethmann Hollweg einer der folgenſchwerſten Fehler der
preußiſchen Politik knüpft.“

Die 26. Generalverſammlung des
Evangeliſchen Bundes

wurde Donnerstag abend in Görlitz mit einem Kirchen
konzert in der Peterskirche feierlich eröffnet. Nach Schluß
des Konzerts, dem ungefähr 2000 Perſonen beiwohnten,
läuteten die Glocken ſämtlicher evangeliſcher Kirchen der
Stadt und Choräle klangen, von den Türmen der benga
liſch beleuchteten Peterskirche auf eine vieltauſendköpfige
Menſchenmenge hernieder. Aus Anlaß der Tagung des
Evangeliſchen Bundes hatte die Stadt Flaggenſchmuck an
gelegt. Jn der Geſamtvorſtandsſitzung am Freitag

wurde die Gründung einer Schweſternſchaft des
evangeliſchen Bundes und die Anſtellung eines
Berufsarbeiters hierfür beſchloſſen. Der e hat
ein Abkommen mit dem anhaltiſchen evangeliſchen Diako
nieverein (Schweſternheim des evangeliſchen Bundes) ge
troffen, durch das das Schweſternheim Deſſau

inz Ernſt Auguſt Se



das erſte Glied und der vorläufige Mittelpunkt der
Schweſternſchaft des Bundes wird. Der geſchäftsführende
Vorſitzende Lic. Everling Berlin gab dieſen Beſchluß
in der geſchloſſenen Abgeordnetenverſammlung vekannt,
die ihn mit großem Beiſall aufnahm. Darauf hielten
Archidiakonus Dr. phil, et med. Crämer (Saalfeld)
und ſeine Gattin Vorträge über evangeliſche Krankenpflege
gls Mittel zur Förderung des konfeſſtonellen Friedens
Beide Vorträge wurden mit lebhaftem Beifall auſgenom
men und führten zu angeregter Debatte

Hrovinz und Amgegend.
Zeulenroda, 27. Sept. Nach neueren Nach

richten unterliegt es jetzt kaum noch einem Zweifel, daß
der flüchtige Direktor Stock vom hieſigen Bankverein
in die Fremdenlegton eingetreten iſt. Den Kredit,
den er widerrechtlich einer Jenger Firma, der man am
dortigen Platze kein Geld gegeben haben würde, ein
geräumt hat, beziffert ſich auf etwa 300 000 Mk. Die
Erregung iſt deshalb hier in weiteſten Kreiſen groß.
Hinter dem flüchtigen Direktor Stock hat jetzt die Staats
anwaltſchaft in Gretz einen Steckbrief erlaſſen.

Leipzig, 27. Sept. Bei der Einweihung des
Völkerſchlachtdenkm als wird in dem Poſtamte des
Feſtplatzes ein Jubiläumsſtempel mit dem Bilde des
Denkmals verwandt werden. Die Erinnerungs
mün zen zur Jahrhundertfefer der Völkerſchlacht werden
in etwa 14 Tagen zur Ausgabe gelangen. Sie werden
als a e in der Königlich Sächſiſchen Münze
geprägt.

f. Leipzig, 27. Sept. Der ſeit Januar d. J. nach
Verübung bedeutender Hypothekenſchwindelelen aus Ham
burg flüchtig gewordene Notar Becker iſt in Leipzig
wegen verſchiedener Betrügereten, die er unter falſchem
Namen verübte, verhaftet worden.

Dresden, 26. Sept. Zu den von Wien aus ver
breiteten Meldungen über einen Saccharinſchmuggel
großen Stils, an dem auch deutſche und öſterreichiſche
Etſenbahnbeamte beteiligt ſein ſollen, wird uns von zu
ſtändigerStelle mitgeteilt, daß von einem ſolchen Se ccharin

ſchmuggel neuerdings in Dresden nichts bekannt iſt.
Namentlich kommen insbeſondere ſächſiſche Eiſenbahn
beamte bei dieſem Schmuggel nicht in Frage Wahrſchein
lich handelt es ſich bei dieſer ganzen, anſcheinend ſtark
aufgebauſchten Nachricht um eine Verwechſelung mit
früheren Fällen. Bekanntlich ſind vor einiger Zeit in
Dresden zwei Soccharinſchmuggler abgeurteilt worden.
Jnm übrigen iſt nicht bekannt, daß bei einem Eiſenbahn
unfall auf ſächſtſchem Gebiete neuerdings wieder ein
Soaccharinſchmuggel entdeckt worden ſein ſoll.

Luftschiffahrt.
Todesſturz in Johannisthal.

Die Reihe unſerer Flieger iſt geſtern abermals gelichtet
worden. Wir erhielten das folgende Telegramm:

Johannisthal, 26. Sept. Heute nachmittag
6 Uhr ſtürzte Oberleutnant Schulz mit einem Ein
decker aus etwa 50 Meter Höhe ab und blieb
aufder Stelle tot. Er hatte einen ſchweren Schä-
delbruch und ſonſtige Verletzungen erlitten.
Schulz war Leutnant zur See, ſtand jedoch bereits

außer Dienſt.
Uber die Urſache des bedauerlichen Unfalles verlautet

bis zur Stunde nichts. Wahrſcheinlich wird man ſie,
wie ſchon ſo oft, auch niemals feſtſtellen können.

Neun Stunden in der Luft.
Aus Johannisthal, 26. Sept., meldet der Draht:

Der Chefpilot der Luftfahrerſchule, Bruno Langer, der
heute früh 8,58 Uhr mit einem Pfeil-Doppeldecker (100 P
Mercedesmotor) zu einem Dauerfluge um die Prämie
der Nationalflugſpende aufgeſtiegen war, landete nach
mittags 5,54 Uhr und ſtellte damit einen neuen deut
chen Dauerrekord ohne Fluggaſt auf.

Fernflug Danzig Metz.
Die Militärflugzeuge „B. 52“ (Führer Leutnant von

Scheele, Beobachter Leutnant Reinecke) und „B. 98

Anläßlich d s bevorſtehenden
Quartales bringen wir die Jnne
haltung der Poltzeiverordnung
betr. das Meldeweſen erneut in
Erinnerung, wonach jeder Zu
Weg od. Umzug bei Vermeidung
der Beſtrafung innerhalb 3 Tagen
dem Einwohnermeldeamt ange
zeigt werden muß.

Merſeburg, den 24. Sept. 1913.
Die Polizeiverwaltung.

h

Schluß der
Anzeigen Annahme
für den „Correſpondent“

9 Uhr vormittags
Jm Jntereſſe der Auftraggeber bitten wir e

efl.Sunet n
Gröſßzere Anzeigen
wolle man am Tage vorher
aufgeben.

Gleichzeitig teilen wir

dieſer

mit, daß
die r von abds,8 Uhr ab geſchloſſen iſt.

e iriandes Merſeb. Correſpondent.

Führer Oberleutnant v. Aſcheberg, Beobachter Ober
leutnant Fellinger), die aus dem Kaiſermanbver nach
Danzig gekommen waren, ſind Freitag früh 5 Uhr
30 Min. bezw. 5 Uhr 42 Min. auf dem Holm auf
geſtiegen, um über Gotha nach Metz zu fliegen.

Warſchau- Berlin.
Freitag vormittag 11 Uhr 7 Min. landete der Flieger

Stoeffler, mit einem Avigtik-Doppeldecker auf dem
Flugplatz Johannisthal. Stoeffler war gegen 7 Uhr in
Warſchau aufgeſtiegen.

Der Flieger Jngold,
der Freitag früh 6 Uhr in Mülhauſen im Elſaß auf
geſtiegen war, iſt kurz vor 12 Uhr mittags auf dem Flug
platz Mockau bei Leipzig gelandet.

Vermischtes.
S (Verhaſktung eines falſchen Pfadſfin

ders. Der „Pfadfinder aus Berlin“, über deſſen Auf
treten in Weimar wir berichteten, iſt jetzt unſchädlich ge
macht worden. Wie wir mitteilten, ſtellte ſich in Weimar
ein untformierter junger Mann höheren Offizieren als
Pfadfinder von Eberhardt vor, der beauftragt ſei, den
Manövern beizuwohnen. Er erhielt auch Quartier in der
Kaſerne, bis er eines Tages ſpurlos verſchwunden war.
Dabet ergab ſich, daß er mehrere Leute unter falſchen Vor
ſpiegelungen angeborgt und einen jungen Mann, der ihm
ein paarmal Gaſtfreundſchaft gewährte, zum Dank dafür
beſtohlen hatte. Die Ermittelungen ergaben, daß der
falſche Pfaädfinder der Schloſſerlehrling Max Eberhardt
aus Lichtenberg ſet, der ſeinen Eltern entlaufen war.
Jetzt iſt es gelüngen, den vielverſprechenden Burſchen in
Bilkterſeld zu ergretfen.

(Am 200000 Markberaubt.) Auf der Trans
baikalbahn wurde am Donnerstag ein Bahnarbeiter, der
mit mehr als 200 000 Mark zur Entlohnung der Bahn
arbeiter in Zuge fuhr, beraubt. Die Räuber, die im
Zuge mitfuhren, brachten den Zug zum Stehen, feſſelten
den Maſchiniſten auf der Lokomotive und ſchoſſen zwei
Bahnwärter nieder. Die Räuber entfernten ſich unbe
hindert.

Ein Streik franzsſiſcher Gasver-
braucher) iſt das allerneueſte auf dem Gebiet des
Streikweſens. Jn einer Verſammlung von Vertretern der
Städte Verdun, Chalons, Epernay, Epinal
und anderen wurde ein Streik der Konſumenten vom
1. Oktober an beſchloſſen, falls die Gasfabrik die ver
langte Preisermäßigung nicht bewilligen ſollte.

(Acht Kinder verbrannt.) Freitag früh brach
in Quebec in einem Mietshauſe Feuer aus, bei dem
acht Kinder eines gewiſſen Alric Trudel verbrann-
ten, während die Eltern und zwei andere Kinder ſchreck
liche Brandwunden erlitten.

(Schwindeleten eines falſchen Berg
werksdirektors.) Der angebliche Bergwerksunter
nehmer und direktor Adolf Schmidt aus dem Wiesbadener
Vorort Sonneberg wurde unter dem Verdacht betrüge
riſcher Manipulagtionen von der Staatsanwaält-
ſchaft Wiesbaden in Haft genommen. Schmidt wußte
unter der Vorſpiegelungz Bergwerksdirektor von Gruben
in Südamerika und Weſtfalen zu ſein, Geldbeträge von
deutſchen Finanzleuten Und Magnaten im Betrage von
20 000 bis 60 000 M. zu erſchwindeln. Die Schädigungen,
die ſich über ganz Deutſchland erſtreckten, gehen in die
Hunderttauſende. Schmidt, der aus kleinen Ver
hältniſſen ſtammt, hatte außerordentliche Gewandtheit und
ſicheres Auftreten.

Hunderte von Staren durch eine Stark
ſtrom leitung getötet.) Von einer förmlichen
Kataſtrophe wurde bei Heidersdorf (Schleſten) ein
rieſtger, nach dem Süden ziehender Schwarm Stare be
tröffen. Der größte Teil des Schwarmes kam mit den
Drähten der Uberlandzentrale in Berührung, ſo daß die
Tiere zu Hunderten getötet wurden. Von einem Manne
wurden an einer Stelle allein 200tote Stare auf
gefunden. Den meiſten Tieren waren die Flügel
ſpitzen und die Füße abgebrannt.

(Zu dem Maſſenmord in Mühlhauſen
a. d. En z.) Für tapferes Verhalten im Kampf mit dem
Maſſenmörder Wagner iſt jetzt dem Polizeidiener
Kientſch und dem Eiſenbahnarbeiter Wilhelm Bürle
in Mühlhauſen (Oberamt e vom König von
Würktemberg die ſilberne Verdienſtmedgille
verliehen worden. Die beiden hatten unter eigener höchſter
Lebensgefahr dein Maſſenmörder Wagner aus Degerloch
unſchädlich gemacht und r weiteres Unheil verhütet

(Anfallim Waffenklad en. Ein eigenartigerUnglücksfall ereignete ſich in Landsberg (Warthe) in
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Gegr. 1806. ungstr. 5.
e

zeigt den Eingang sämtl,

Nellbeilen

in deutschen und erglischen
Stoffen an.

Taclelloser Sitz

Herren- Anzüge Von Mk. 2 an.

c

e

beste Verarheſtung,
sind die Vorzüge meiner Massanfertigung.

e

hilligste Preise
Damen-Costüme Von Mk 70 an.

einem Waffengeſchäft. Ein Herr hatte dort einen Re
volver. gekauft, der nicht recht funktionieren wollte. Er
trug die geladene Waffe in das Geſchäft zurück, um ſie
nachprüfen zu laſſen. Als der Verkäufer nun den de
volver nachſah, en t u d er ſich. Die Kugel traf die 47jäh
rige Kaſſtererin Poltz, die ihren Platz in der Nähe hatte,
in den Anterleib. Lebensgefährlich verletzt brach ſie
zuſammen.

(Eine ſchwere Bluttat) iſt Freitag nachmittag
auf der Hochſtraße bei Wattenſchei d (Weſtf.) verübt
worden. Der vom Militär eben entlaſſene Bergmann
Albert Unterhals aus Gelſenkirchen war beim Kartenſpiel
mit ſeinem Arbeitskollegen Paul Steinert aus Watten
ſcheid in Meinungsverſchiedenheiten geraten. Als Unter
hals nach einiger Zeit die Wirtſchaft verließ, lief ihm
Steinert nach und ſtieß ihm auf offener Straße ſein
Meſſer in die Bruſt. Unterhals war ſofort tot.
Der Mörder wurde verhaftet.

(Schweres Unglück beim Abtragen einer
Holzbrüſcke.) Jn Laasphe bei Jſerlohn (Weſtf.) ſtürz
ten beim Abtragen einer Holzbrücke zwei Bahnar-
beiter in die Tiefe Einer iſt tot, der andere iſt
ſchwer verlegt.

Eine Dreizehnjährige verſehentlicherſchoſſen. Der Schneider Kulle erſchoß in
Göttingen die 13jährige Marie Hen ze. Der Täter
wollte angeblich ſeinen Schwiegervater töten, die Kugel
ging aber fehl und traf das Mädchen. Der Täter wurde
verhaftet.

Der Offiziersburſche als Einbrecher.)Aus a ch i m wird der „Voſſ. Ztg. berichtet: Während
der Abweſenheit des Majors v. Puttkamer wurde itt
woch abend in ſeiner Wohnung eingebrochen. Der Ein
brecher enkwendete außer einer Flinte und einem Re
volver neben Munition einen großen Poſten Wein und
Zigarren. Bei ſeiner Heimkehr von der Reiſe nach 10 Ahr
abends nahm der Major ſofort die Hilfe der Polizei in
Anſpruch, und es konnte alsbald feſtgeſtellt werden, daß
für die Ausübung der Tat nur der eigene Burſche
Lübcke in Frage komme. Dieſer war nicht auf ſeinem
Zimmer, und als er bei den Schwadronsſtällen ermittelt
wurde, ergriff er die Flucht, wobei er auf ſeine Verſolger
ſchoß. Gegen 4 Ahr morgens kehrte er aus dem Felde
heim und quartierte ſich bei einem anderen Burſchen ein,
den er herausgeklingelt hatte. Hier ſchloß er ſich ein und
war nicht zu bewegen, die Tür zu öffnen. Als nun der
Burſche Thielhorn des Leutnants v. Oertzen die Tür auf
zuſchließen verſuchte, ertönte ein Schuß, und Thielhorn
wurde ſchwer getroffen an der Schulter. Als man
nach einiger Zeit wieder vorzudringen verſuchte, fand man
den Einbrecher mit einer Kugel im Kopfe auf dem Boden
liegend. Er hatte ſich ſelbſt erſchoſſen.

(Tödlicher Automobilunfall.) Aus Bor
degux wird gemeldet Etn von dem ſpaniſchen Marquis
de la Calcada aus Valencia gelenktes Auto rannte bei
Mageſq (Dep. Landes) gegen einen Baum und über
ch Du g ſich, wobei der Benzinbehälter in Brand geriet.
Der 19jährige Marquis de la Roco, der Schwager de la
Calcadas, verbrannte. Die anderen 5 Jnſaſſen erlitten
mehr oder weniger ſchwere Verletzungen.

s

Große Juwelendiebſtähle.
Brüſſel, 26. Sept. Hier wurde geſtern ein großer

Juwelendiebſtahl verübt, bei dem den Dieben e
ſür eine Viertelmillion Juwelen in dieHände fielen. Der Pariſer Juwelenhändler
Million, der ſeit Jahren um dieſe Zeit nach Brüſſel
kommt, erſchien geſtern wiederum und gab ſeine beiden
Koffer, in denen ſich die Juwelen befanden, einem Dienſt
mann zum transportieren, den er ſchon ſeit vielen Jahren
kennt. Als der Mann im Hotel erſchten, machte Million
die unangenehme Feſtſtellung, daß die Koffer verwechſelt waren, daß alſo ſetne Koffer mit ihrem wert
vollen Jnhalt fehlken. Der Wert der abhanden gekomme
nen Juwelen wird auf 250000 Fran ks angegeben.
Es iſt noch unerklärlich, wie es den Dieben gelang, die
Koffer zu verwechſeln, da der Dienſtmann die Koffer nicht
aus der Hand gegeben haben will, ſo daß es wahrſcheinlich
iſt, daß die Koffer bereits im Zuge verwechſelt wurden.
Weiter wird aus Baden bei Wien berichtet. Jn

einem hieſigen Hotel wurde das Zimmer des General
konſuls Caro v. Tenfelſtein erbrochen. Der Dieb
hat Juwelen im Werte von 20 000 Kronen geſtohlen. Jn
einem anderen Hotel wurden gleichfalls Juwelen von be
trächtlichem Werte geſtohlen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Abänderungen zur
Poltzeiverordnung betr. den

Berlehr wit Mineralvlen
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner.

Puchotche,:

bekannt billig,

Hans Räther,
Markt 20.



Achtung!

Am heutigen Konntag den 28. September von vor
mittags 11 Uhr bis nachmittags 4 Uhr finden im Etabliſſement

r Tivoli W die
Wahlen der Ausſchußvertreter

Allgemeine t Krankenkaſe
ſtatt. Die Wahlen werden auf die Dauer von 4 Jahren vor re
nommen. Es ſindet eine Liſtenwahl ſtatt. Eingereicht ſind
2 Wahlvorſchläge.

Die Wahl iſt vollſtändig geheim.
Der von gewerkſchaftlicher Seite eingereichten Liſte haben wir

diesmal eine Gegen liſte gegenükergeſtellt, die die Bezeichnung führt:

Wahlvorſchlag Ar. 1,
füngt an mit Hermann Trommer, Wer ſührer.

Alle Wähler der Krankenkeſſe, die mit der bishe gen ein
ſeitigen Vertretung von gewerkſchaftlicher Seite nicht einverſtanden
ſind, fordern wir hiermit auf, am Sonntag einzutreten für den

Wahlvorſchlag Ar. 1.
Nur dadurch ſind ſie ſicher, daß die Jntereſſen aller Ver

ſicherten vertreten werden und nicht nur diejenigen einer Kategorte.
Wähler! Die Herren vom Gewerkſchaftskartell ſind tn dieſer

Woche von Haus zu Haus mit dem Asſpruch krebſen gegangen
daß nur ihre Liſte die ollein richtige ſet, da auf unſerer Liſte auch
Werkführer mit vertreten ſeien, die ſchwerlich die Jntereſſen der
Arbeiter vertreten könnten.

Nicht die Jntereß en dex Arbeiter allein, ſondern die gntereſſen
aller Verſicherten, wozu Arbeiter, Kaufleute, Angeftellte, Werkführer,
Dienſtperſonal e. gehören, ſind in einer ren zu vertreten,
n e geſchieht, dafür bürgt den Krankenkaſſenwäßlern der
aufgeſtellte

Wahlvorſchlag Ar. 1
Da aber alle Verſicherten das Recht (nicht nur die Pflicht

zur Bezahlung der Beiträge) haben, in dem zu wählenden Ausſchuß
vertreten zu ſein, muß gegen eine einſeitige Vertretung, wie dies
bisher der Fall war, energiſch Front gemacht werden.

Wer alſo haben will, daß die Jntereſſen aller Verſicherten

Kraukenkaſſenwähler!

in der Krankenkaſſe vertreten werden, der
gehe am heutigen Sonntag unbedingt zur Wahl

und gebe ſeine Stimme ab für den

Wahlvorſchlag Ar. I.
Der Vorbereitungs- Ausſchuß

für die Krankenkaſſen Wahlen.
J. A. Albert Prüfer.

Dr. med. Blümel, Halle 3. S., Hagdeburgerstr.
Spezialarzt f Lungen-, Hals-, Nasenkrankheit,,

von der Reise zurück.

Michel- Brikets
anerkannt beste Marke.

Um allen an uns geſtellten Anforderungen gerecht werden
zu können, wollen wir bei rechtzeitig eingehenden Beſtellungen die
bisherigen
Sommerpreiſe für Brikets u. Naßpreßſteine (Preßtorf)

bis 15. Oktober d. J.
beſtehen laſſen und bitten wir unſere werte Kundſchaft, hiervon
Notiz nehmen zu wollen.
Mchel Brllet Verkumfsſtelle Merſehurg,

Telephon 82. Neumarkt 39.
i 150 cm lang, nur 130 Mk.PE RIN A Fnon, der beste kleine Flügoel.

h 750 Mk. an,Pianos, schon von an
anerkannt best. Fabrikate.

Generalmuseikdirektor Mikorey schreibt Die Perzinaflügel vereinigen die
Vorzüge der Blüthner- und Bechsteinflügel in sich. Es sind ganz hervor-
ragende, in Ton und Technik erstklassige Fabrikate. Die Perzina-Mignon-

flägel sind Wunderwerke, sie haben eine grosse Zukunft,
Allelnvertretung: Merm, Lüclers, Halle g. S.,, Mittelstr. 9-10.

te Pianohandlung am Platze

erbet und Winker-
NNeuneiten.

Kleiderstoffe
Kostümstoſfe
Blusenstofſſe

Haus Kleiderstoffe
Sammete
Barchente

Backfisch- und Mädehen-Ulster
Sehr Kleidsam, chice Passon!

aus Tuch, Seidenplüsch, Ulster.

Herren und Burschen- Anzüge
Kinderanzüge, Ulstsr, Pyjacks.

Herren- und Burschen UIster.
Winterſoppen, ein- u. zweireihig. Szort- u. Faltenfoppen,

SGGehaaaaaaaaaaaaaaanJ Ia allen genannten Artikeln biete feh
grössto Auswahl und villigste Prelss,

H. Taitza, Nbumarlt t
Mitglieck des Rabatt Spar- Varsins, Gsgründet 1881

aſenanwaſtsbüro Sack Leipzig. vierlagerbücher
Patentanigaslte: Ing. O. Sack. Drng. F Spielmann. hält vorrätig

Th. Rösgmer, FMerſeburg,

Vertr. von Schiedmayer Söhne, Pörster-ILeipzig, Weissbrod, Kuhse, Thürmer,

Oelgrube.

Rerlp— Kopfehtbnshans

NMerseburs- h. Franz Sonntag. Gottaratstr. 25.

Jeröst u. Winler Aosfiine
aus modernsten Stoffen in aparten, geschmackvollen

Passons und vorzüglicher Verarbeitung

Mk. 15 20 28 30 40 60
FJeröst u Winler Polelofs

gowohl in einfachem Tailor- made- Genre Wie in vielen
Pantasie-Fassons in allen Stoffarten W

Mk. 11,50 14 16 20 24 30

e Enorme Auswahl modlern gorniferter

Damen-, Zackfisch- Kinderhüte
zu äusserst billigen Preisen.

Hierzu 8 Beilagen.



Mittelſtandsverband in die

Beilage zum „Merſebnrger Corxxeſpondent“.
r. 228.

Srste Beilage.

Deutschland.
(Die Kommiſſion für die Rüſtungs

lieferungen) ſoll, einer Korreſpondenz zufolge, kurz
vor Beginn der Reichstagsſitzungen zuſammentreten.

(Die erſte Sitzung der bayeriſchen
Zweiten Kammer) iſt auf Montag, den 29. Sep
tember, anberaumt worden. Auf der Tagesordnung
ſteht u. a. die Entgegennahme von Vorlagen der Königl.
Staatsregierung. (Budgetrede des Finanzminiſters.)

(Die polntſche Sokolorganiſation) hat
beſchloſſen, jedes Mitglied, welches eine Ehe mit
einer Deutſchen eingeht, ans der Organiſation aus
zuſchließen.

(Die Führung der Strafregiſter.) Die
Bundesſtaaten verhandeln ſeit Monaten mit dem Reichs
juſtizamt über die Abänderung der Vorſchriften
über die Führung der Strafregiſter. Das Ergebnis der
nahezu beendeten Verhandlungen wird nächſtens ver
öffentlicht. Man verhandelte über die Vorausſetzungen
zur Aufnahme einer Verurteilung in das Strafregiſter,
über die Löſchung der Eintragungen, über die Auskunft
ertellung aus dem Strafregiſter an Behörden.

(Der Geſetzentwurf zur Regelung des
Verkehrs mit Luftfahrzeugen), die den Namen
Luftrechtgeſetz führen wird, iſt im Reichsamt des Jnnern
unter Mitwirkung des Reichsjuſtizamts und der Armee
und Marineverwaltungen fertiggeſtellt Die Vor
lage dürfte im kommenden Winter an den Reichstag ge
langen. Das Geſetz wird einmal eine Regelung des Ver
kehrs mit Luſtfahrzeugen herbeiführen und dazu gewiſſe
verkehrs polizeiliche und gewerbepolizeiliche Vorſchriften
erlaſſen. Außerdem iſt auch die Regelung der Haft
pflicht einbezogen, und zwar in dem Sinne, wie das
Geſetz über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen für die Auto
mobile regelt.

(Der Bund der Handwerker) hat es ſogar
mit dem Reichs deutſchen Mittelſtandsverband
verdorben. Schneidermeiſter Voigt behauptete am 21.
September in einer Provinzialverſammlung des Hand
werker Bundes Weſtfalen in Haſpe, daß der Deutſche

Selbſtändigkeit des Hand

as Wort verweigert

In der Klemme.
Aus „Answers“ überſetzt von Teut Obach.

(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Jn ſeinem Stolz verſuchte er den Kopf zu drehen, und

wurde ſchnell dadurch an ſeine Lage erinnert, als er mit
der Kinnlade gegen das Gitter ſtieß. Haſtig wandte er
ſeinen Kopf wieder, in der Abſicht, ihn durch die Stäbe
zu ziehen. Zu ſeinem Entſetzen enltdeckte er, daß er nicht
hindurch gehen wollte! Jn ſeiner Angſt gab er ihm einen
heftigen Ruck rückwärts und fand, daß er, wenn er ſo
fortführe, ſicher erſticken und ſich ganz gewiß ſeine Ohren
abreißen würde. Der Angſtſchweiß trat ihm auf die
Stirn, und wie ihm ſeine ſchreckliche Lage klar wurde,
fiel ihm dunkel eine Geſchichte von einem Knaben ein, dem
es ebenſo ergangen war, und der hatte herausgeſägt werden
e Sein Schreck wurde dadurch natürlich nur noch
größer.

„Johnſon!“ rief er mit heiſerer Stimme, den Blick
auf die Erde geheftet, wo der fatale halbe Penny lag.

Johnſon lehnte ſich über das Gitter und ſprach teil
nehmend auf ihn ein. „Jch fürchte, Sie werden einen
Augenblick hier verweilen müſſen,“ ſagte er, „bis ich
jemanden finden kann, der Sie herausſägk. Das wird vor
ausſichtlich eine Stunde dauern.“ eManners wandte ſich halb um und verſuchte mit ſeiner
eingeengten Luftröhre zu ſprechen. „Guckt da jemand
zu keuchte er.

„Nur etwa fünfhundert Menſchen,“ antwortete John-
ſon, „und dem Anſchein nach werden es in Bälde fünf
tauſend ſein aber ich werde ſehen, was ſich machen läßt.

Wie Johnſon ſich eilends entfernte, um Hilfe zu
holen, drängte ſich die Menge zur Beſichtigung näher.
Es war die Mittägsſtunde eine vorzügliche Zeit füreine Gratis Vorſtellung und die Straße war bald ver
ſperrt. Ein älterer kahlköpfiger Herr mit ſeinem Kopf
durch das Gitter eines Regierungsgebäudes gezwängt, iſt
ein Anblick, der ſich nicht alle Tage bietet, und die Ge
legenheit wurde daher nach Kräften ausgenutzt. Wie
Manners ſo zwangsweiſe in ſeiner gebückten Haltung
daſtand und fühlte, wie ſich ihm der Tod mit ſchnellen
Schritten näherte, fragte er ſich verzweifelt, ob es nicht
möglich ſein würde, Blauſäure zu erhalten und ſo allem ein
Ende zu machen.

Wie er ſich in ſeiner unausſprechlichen Todesangſt
hin und her wand, bemerkte er, wie ſich ihm eine Hand
auf die Schulter legte.

Sonntag den 28 September

Mittelſtandsverbandes und forderte den Bund der Hand
werker auf, ſeine Kandidatur zurückzuztehen. Dieſer iſt
der Aufforderung nicht nachgekommen Der Reichs
deutſche Mittelſtandstag hat in dieſem Jahre beſchloſſen,
daß eine angeſchloſſene Korporation, die parteipolitiſch
auftritt, aus dem Reichsdeutſchen Mittelſtandsverbande
ausgeſchloſſen wird.

(Die verſtändige Haltung der national
liberalen Partet in Baden) iſt der „Altnationalen
Korreſpondenz“ des Abg. Fuhrmann ſehr zuwider.
Obwohl er leugnet, den „im harten Kampfe ſtehenden
Parteigenoſſen Badens in den Rücken zu fallen, tut er es
doch, indem er ihr angeblich mattes Bekenntnis zur natio
nalen Geſinnung bedauert. Schärfer kann man ſchließ
lich Geſinnungsgenoſſen nicht angreifen, als wenn man
fchreibt: „Die nationalliberale Partei Badens ſcheint
immer noch nicht verſtanden zu haben, daß denen, die
rings im deutſchen Lande den von ihnen geſchloſſenen
Pakt mißbilligen, ſoweit ſte zur nationalliberalen Fahne
halten, der Gedanke am unangenehmſten iſt, daß bei dieſem
Zuſammengehen die Parteigenoſſen ihre eigene Weſensart
ändern.“ Dieſer Angriff wird dadurch nicht gemildert,
ſondern eher noch vergröbert, wenn hernach geſagt wird,
man könne die badiſchen Nationalliberalen nicht zum
alten Eiſen werfen, denn außerhalb des nationalen Libe
ralismus gäbe es überhaupt keine politiſche Schicht in
Baden, auf die ſich beſſere Hoffaungen gründen ließen.

Die badiſchen Nationalliberalen werden ſich natürlich
von ihrer wohlüberlegten Politik durch dieſe Störenfried
tätigkeit nicht abbringen laſſen, ſondern ſie nach Gebühr
einſchätzen!

(Proletariſche Kunſt und die Folgen.)
Auf der vor einiger Zeit in Stuttgart tagenden Konſerenz
der ſozialdemokratiſchen Bildungsausſchüſſe wurde von
den Referenten Hörnle und Fette ausdrücklich das Jdeal
einer „proletariſchen Bildung“, die von jeder
Berührung mit bürgerlichen Elementen chemiſch rein iſt,
aufgeſtellt. Jetzt entrüſten die gleichen Leute ſich darüber,
daß findige Geſchäftsleute auf dieſe abſtruſen Gedanken
gänge eingehen und das Jdeal einer „proletariſchen
Kunſt“ in die Wirklichkeit übertragen. Ein Vorkämpfer
der proletariſchen Kunſt jammert in der „Schwäbiſchen
Tagwacht“ darüber, daß ein Geſchäftsmann Anſteck
nadeln mit einem Emaillebild Bebels herxſtellt

und grell bemalte Holzſchilder mit aufgeklebtem Bebel
portratt in den Handel bringt. Der Genoſſe wendet ſich
ſcharf gegen dieſe „Hausgreuel“ und findet am ſchlimm
ſten in der Sache, daß ſtch Partelgenoſſen zum Vertriebe
dieſes Schunds hergeben. Er ſchreibt: „Wir haben der
kapitaliſtiſchen Nutzbarmachung von proletariſchem Volks
empfinden durch die Tendenzkunſt isher nicht genügend
Aufmerkſamkeit gewidmet.“ Die Parteigenoſſen, welche
den Kitſch vertreiben, ſind, wie der „Stuttg. Beobachter“
treffend ſchreibt, nur gelehrige Schüler der „proletariſchen“
Lehrer, denn dieſe proklamieren ja täglich die Tendenz in

„Weiter gehen, bitte,“ ſagte eine Stimme.
Dieſe bekannten Worte reizten den unglücklichen Mann

zur Wut. „Jch kann nicht!“ kreiſchte er, indem ſeine
Stimme unter dem Druck eine ſeltſame, unerkennbare
Klangfärbung annahm. „Mein Kopf ſitzt feſt und ich
kann ihn nicht frei bekommen.“

„Das wollen wir gleich haben!“ war die gefühlloſe
Antwort. Und den Gefangenen bei den Schultern packend,
zog der Schutzmann heftig. Ein lauter Aufſchrei durch
ſchnitt die Luft, als die Gitterſtäbe die Kinnlade des
Bankiers erfaßten.

„Sie reißen mir ja die Ohren ab!“ ſchrie er.
„Dann wollen wir es mal auf andere Weiſe ver

ſuchen,“ ſagte der Schutzmann, der anfing, ſich über die
Bemerkungen der Menge zu ärgern. Diesmal ſtieß er
ihn von hinten, und wieder ſchrie Manners, bis der
Schutzmann eine Pauſe machte und überlegte, ob er um
Hilfe nach der Polizeizentrale ſchicken ſolle.
„Schneiden Sie ihm den Kopf ab“, rief ein Witzbold

in der Menge. J„Holen Sie ſich doch Dynamit,“ rief ein anderer.
„Hitzeln Sie ihn doch mal! Vielleicht nützt das ekwas,

lautete ein dritter Vorſchlag.
Manners vernahm alle dieſe Bemerkungen und wünſchte

ſich in ſeiner Todesangſt ein Erdbeben oder ſonſt etwas,
das ihn frei machen würde und wenn es auch ſtück
weiſe ſein ſollte.

Ein Spaßvogel, der kühner als die übrigen war, machte
ſich daran, Manners unterm linken Arm zu kitzeln. Zur
Verzweiflung getrieben, ſtieß der Bankier mit dem Fuße
nach hinten und traf den Schutzmann an das Knie. Der
Schutzmann nahm ſeinen Helm ab, wiſchte ſich die Stirn
und ſann über eine der Gelegenheit angepaßte Vorſchrift
nach. Die Menge ließ ſich nur noch ſchwer im Zaum
halken, und ein Händler mit einer mit Früchten beladenen
Karre hatte ſich in der Hoffnung auf ein gutes Geſchäft
eingeſtellt. Einen kleinen Jungen als Wache bei der
Karre laſſend, bahnte er ſich einen Weg zum Gitter.
„Laſſen Sie mich mal!“ ſagte er. „Der alte Herr hat

ſich den Kopf gerade ſo eingeklemmt wie mein Junge mal
Seifen Sie ſeinen Kopf ein das tkaten wir damals auch!

Der für jeden, Ausſicht auf Erfolg verſprechenden
Vorſchlag dankbare Schußmann ſchickte den Händler zum
nächſten Wirtshaus um Seife und Waſſer. Wenige
Minuten ſpäter fühlte Manners ſich eine reichliche Doſis
kalten Waſſers über ſein Haupt ergießen, während an
ſcheinend fünfzig rauhe Händepaare ihn kräftig einſeiften.

egeblich ſchrie oder vielmehr krächzte er, daß es zwecklos

der „Bildung“ und in der „Kunſt“.

greifen des Feuers zu verhindern

Hier ſind nun die
praktiſchen Erfolge ihrer Bildungskunſt.

(Der Jenger Parteftag) wird von einem
Teil der ſozialdemokratiſchen Parteipreſſe mit ſehr un
wirſchen Gefühlen aufgenommen Beſonders kraß ſchreibt
die radikale „Bergiſche Arbeiterſtimme“ in Solingen.
Sie rügt an Scheidemann, daß er nicht genug diejenigen
zu bekämpfen wußte, die dem Proletariat Mut und
Selbſtvertrauen zu ſtärken ſuchten, während er die Flau
nnd Mießmacher nur im Vorübergehen ein wenig ge
ſchüttelt habe. Die Rede des Abg. Bauer wird plump
und grobſchlächtig genannt ſte habe mit erſchreckender
Deutlichkeit den engen Geſichtskreis derjenigen Körper
ſchaft gezeigt, von deren Stellungnahme der Partei
vorſtand ſich weſentlich mitbeſtimmen laſſe. Das ſeien
trübe Ausſichten für die Partei! Sie komme in die
Gefahr, daß das Vertrauen der Maſſen zu ihrer Führung
allmählich verloren gehe. Leider erlägen die Delegierten
aus Arbeiterkrelſen den geſchickt vorgetragenen Argumenten

am widerſtandsloſeſten,

Provinz und Amgegencd.
F. Magdeburg, 26. Sept. Auf der Domäne

Warsleben verübten auswärtige Saiſonarbeiter ſchwere
Ausſchreitungen Es ſollten einige angeblich kon
traktbrüchige Arbeiter verhaftet werden, als ſich plötzlich
die ganze Schar Arbeiter auf die Gendarmen ſtürzte und
ſie mißhandelte. Mit Hilfe einiger Zivilperſonen gelang
es, die Streitenden zu überwältigen. Eine Anzahl
Arbeiter wurde bei dem Handgemenge nicht unerheblich
verletzt. Die Rädelsführer ſind verhaftet

Gräfenhain, 26. Sept. Hier erhängte ſich
der Burſche eines Offiziers. Wie man hört, ſoll der
Burſche eine Satteltaſche verloren und dafür drei Tage
Arreſt erhalten haben. Nach dieſer Strafe hat er, nach
dem er erſt zwei Tage Burſchendienſt tat, ſich das Leben
genommen.

Kloſteroda, 26. Sept. Auf dem hieſigen Ritter
gute brach vorgeſtern ein Feuer aus. Es brannte der
Automobilſchuppen nieder. Die beiden darin beſind
lichen Luxusgutomobtle konnten nicht mehr gerettet
werden. Die Feuerwehren aus Blankenheim, Neuglück
und Borxnſtedt waren bald zur Stelle, um ein Weitere

Nach 2 Stunden
war alle Gefahr beſeitigt. Als Entſtehungsurſache ver
mutet man Exploſton von Benzin. Während des
Feuers explodierten Benzinbehälter unter großem Getöſe.

F Waltershauſen, 26. Sept. Ein von hier ge
bürtiger, in Gotha in Arbeit ſtehender Schneider
geſelle warf ſich am hieſigen Bahnhof auf den Schienen
ſtrang und wurde von der Lokomotive eine Strecke weit
fortgeſchleift, dann aber noch lebend in eine Gothaer
Klinik, gebracht, wo er ſeinen ſchweren Verletzungen
erlag. Nach einem bei ihm vorgefundenen Briefe hat

wäre. Der Schutzmann ging mit einem leiſen Anflug
von unnötiger Revanche mit Eifer an die Arbeit. Er ſeifte
Manners völlig ein. Selbſt ſeine Glatze bekam ihr Teil
ab, und während das Seifenwaſſer ihm in Augen und
Mund troff, kämpfte die Menge faſt um das Privilegium,
ihn durchzuziehen.

Aber der Schutzmann und der Händler nahmen dieſe
Ehre ſelbſt für ſich in Anſpruch und riſſen Manners bei
n den Kopf ab, ohne ſelbſt einen Erfolg. erzielen zu
önnen.„Jch gebs auf!“ ſagte der Schutzmann ſchließlich, leb

haft bedauernd, daß er den unglückſeligen Manners nicht
durch einen Schlag auf den Schädel ins beſſere Jenſeits
befördern durfte. „Laufen Sie doch ſchnell mal zur Zen
trale und erzählen Sie da, wie es hier ausſieht.

Der Händler machte ſich eilends auf den Weg, und
Manners wartete in dumpfer Ergebung auf den nächſten
Akt. Kurz darauf ließ ſich das Getrampel vieler Füße
hören, und ein Dutzend Schutzleute bahnte ſich unter dem
Kommando eines Wachtmeiſters einen Weg durch die
Menge. Die Straße wurde geſäubert, die Menge ſoweit
als möglich zum Weitergehen veranlaßt, und der Wacht
meiſter nahm das Gitkter in Augenſchein, um zu ſehen,
was ſich machen ließe„Am beſten gehen Sie hin und holen einen Schmied,
Jackſon,“ ſagte er, „damit er das Gikter aufmeißelt.

„Hier v Nachbarſchaft gibt es gar keinen,“ ent
gegnete Jackſon. e„Nun, dann nehmen Sie ſich eine Droſchke und ſuchen

Sie einen!“ eMittels einer Reihe von Verrenkungen, die einem
Berufs- Akrobaten alle Ehre gemacht hätten, gelang es
Manners, ſeinen ermatteten Körper gegen das Gitter zu
ſtühen. Von den Aufmerkſamkeiten der Menge befreit,
war er wieder imſtande nachzudenken, und ein bitterer
Haß gegen Johnſon erfaßte ihn, der ihn ſo in dieſer
Stunde der Not im Stich gelaſſen hatte.

Er hatte ihm ja ſchon verboten, an Ella zu denken
das war wenigſtens ein Troſt und wenn ihm wieder die
Freiheit lachte dann würde ihm wohl noch eine andere
Strafe einfallen. Er war inmitten dieſer barmherzigen
Betrachtungen, als er eine hinter dem Gitter ſprechende

Stimme gewahr wurde. e„Darf ich herumgehen, Herr Waäachtmeiſter hörte er.
„Gewiß, gern, Herr Everett!
Wenige Sekunden darauf ſtand ein junger Mann vor

ihm. (Schluß folgt.



der junge Mann Selbſtmord begangen, weil ihm ſeinMeiſter kein Geld gegeben hatte, daß er einen Ausflug

machen konnte.

t Halle, 26. Sept. Sein 50jähriges Dienſt
jubiläum feierte dieſer Tage Paſtor Grüneiſen
von der Marienkirche. Der Jubilar weilte an ſeinem
Ehrentage in den Harzer Bergen. Am I. Oktober d. J.
tritt er in den Ruheſtand.

Filenburg, 26. Sept. Jn der geſtrigen ge
ſchloſſenen Sitzung der Stadtverordneten wurde
das Gehalt des Erſten Bürgermeiſters Dr. Belian vom
Oktober d. J. an mit allen gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten auf 9000 Mk. erhöht, ſteigend bis zu
11000 Mk. Bürgermeiſter D. Belian wurde gleichzeitig
obwohl die Wahlperiode erſt 1916 abläuft, auf 12 Jahre,
alſo bis zum Jahre 1928, wiedergewählt. Die angeſetzte
Wahl eines unbeſoldeten Stadtrats wurde ver
tagt, da man noch nicht den richtigen Mann gefunden
hatte. Weiter wurde das Ortsſtatut und der Haushalts
plan für die von den ſtädtiſchen Körperſchaften be
ſchloſſene und von der Königl. Regierung genehmigte
haus wirtſchaftliche Fortbildungsſchule für
Mädchen genehmigt und der Beitritt zu der Beſied
lungs geſellſchaft für die Provinz Sachſen be
ſchloſſen.

f. Kaſſel, 26. Sept. Geſtern wurden in ihrem
Schlaſzimmer in ihrer Wohnung in der Berliner Straße
der Buchhalter Karl Benner und die Eheſrau Friedrich
Debus tot aufgefunden. Sie hatten durch Einatmen
von Leuchtgas ſich vergiftet. Das Motiv zur Tat
iſt unglückliche Liebe.

s

Die Zauſenjahrfeier der Reſidenzſtadt Kaſſel
f Kaſſel, 26. Sept. Die Reſidenzſtadt Kaſſel, die

ehemalige Hauptſtadt Kurheſſens, feiert in dieſen Tagen
(26. bis 30. Sept.) das Feſt ihres tauſendjährigen Be
ſtehens. Die Stadt bietet einen prächtigen An
blick dar in ihrem prunkvollen Feſtkleid. Faſt
jedes Haus iſt geſchmückt, ganze Straßenzüge wurden
unter künſtleriſcher Leitung einheitlich geſchmückt und
Fichten und Tannenduft erfüllt die ganze Stadt. Ein
buntes Gewirr bilden die blauweißen Stadtfarben, die
leuchtenden rotweißen heſſiſchen Farben und dazwiſchen
die deutſchen Reichsfahnen. An den Straßenübergängen
wurden Ehrenpforten errichtet, in lichten Farben gehalten,
mit Gold und Tüchern geſchmückt. Kein Winkel iſt in
der Stadt, aus dem nicht Alltagsſtimmung gebannt iſt.

Feſtfreude beherrſcht die Bewohner der Stadt, unter die
ſich Tauſende und Abertauſende von Fremden gemtſcht
haben meiſt Heſſen aus allen Gauen Deutſchlands und
aus fernen Weltengegenden. Viele alte Kurheſſen ſind
für dies Feſttage Kaſſels aus Amerika heimgekehrt, wohin
ſie nach der Annexion Kurheſſens, unverſöhnt mit der
Umgeſtaltung der Dinge, ausgewandert waren. Der
Bahnhofsplatz prangt in reichem Schmucke mit hohen
Pylonen, der hiſtoriſche Friedrichsplatz mit dem
Marmor denkmal des großen Landgrafen Friedrich II. hat
die Statue als Chaſſala erhalten und um ihn herum weht
ein Wald von Fahnen auf hohen, tannenumgürteten
Maſten. Und Fahnen und Maſten ſieht man in allen
Straßen, auf allen Plätzen. Beſonders die Altſtadt
iſt aus ihrem ſchlichten Gewand in ein Feſtkleid geſchlüpft.
Auch das kleinſte, verſteckteſte Gäßchen hat ſeine einheit
liche Zierde erhalten. Hervorragenden Schmuck weiſt
die Fuldab rücke auf. Hohe Torbogen und Obe
lisken bilden den Zugang, und wo in der Umgebung
irgendein Bauplatz war, eine wenig ſchöne Stätte, da
wurden wahre Fichtenwälder aus der Erde gezaubert.
Den Höhepunkt der Tauſendjahrfeter ſollte urſprünglich
die Weihe der mit Millionenaufwand erbauten Stadt
halle bilden, die im Weſten der Stadt erſtanden iſt.
Der Bau konnte nur äußerlich vollendet werden. Aber
auch ſo wirkt er impoſant und verleiht dem Weſten ein

neues, beſonderes Gepräge. Der Feſtſaal, der zwei
tauſend Perſonen faßt, konnte allerdings proviſoriſch
fertiggeſt llt werden, und in ihm wurde am Freitagabend
das preisgekrönte Feſtſpiel „1385“ von Benno von

Francken aufgeführt, ein Spiel, das ein Bild des Lebens
in Kaſſel im 14. Jahrhundert bietet. Den Rahmen gibt
eine Belagerung der Stadt. Das Feſtſpiel iſt reich on
maleriſchen Szenen und verfehlt die Wirkung nicht. So
iſt Kaſſel in das Feſt ſetnes tauſendjährigen Beſtehens
eingetreten, ein Feſt, großarttg organiſtert, getragen von
der Opferwilligkeit und Begeiſterung ſeiner Bürger, die
den ſtolzen Sinn hegen, daß der Name ihrer Stadt
allerwärts mit Bewunderung und Anerkennung genannt
wird, die in alle Welt rufen wollen, daß längſt aus der
„kleinen Reſidenz,“ als die man ſich Kaſſel noch immer
vorſtellt, eine Großſtadt geworden iſt, in der Jnduſtrie,
Handel und Gewerbefleiß, Kunſt, Wiſſenſchaft und Ge
ſelligkeit eine Heimſtätte beſitzen.

9

Unfall Chronik.
F. Halle, 27. Sept. Der vermißte Student,

welcher ein Boot mietete, das nachher führerlos auf der
Saale aufgefunden wurde, war cand. phil. Bü hrmann
aus Herzberg. Er iſt vermutlich infolge eines Boots
unfalles ertrunken.

f. Bitterfeld, 26 Sept. Überfahren wurde
der vierjährige Karczewskt aus dem vahen Holzwetßtio,
der ſich mit mehreren Kindern auf dem Gleiſe befand,

durch einen von Leipzig kommenden Zug. Die übrigen
Kinder wurden gerettet. Die Verletzungen des kleinen
Karczewski waren ſo ſchwere, daß er nach kurzer Zeit
verſchied.

Ohrdruf, 26. Sept. Wie der Thüringer Wald
bote meldet, wurde geſtern ein Land w ehrmann, der
zur krkegsmäßigen Reſerveübung des 11. Armeekorps
eingezogen iſt, auf dem Marſch nach Gräfenroda in der
Nähe des Ortes Crahwinkel vom Herzſchla g getroffen
Er ſtarb auf dem Transport nach Gräfenroda, Ein
anderer Landwehrmann ſoll ebenfalls am Herzſchlag

geſtorben ſein. e
Merseburg und Amgegencd.

27. September.

Die Wahlen der Ausſchußvertreter für
die Allgemeine Ortskrankenkaſſe Merſe
burg finden am morgenden Sonntag von vormittags
11 bis nachmittags 4 Uhr im Tivoli ſtatt. Wir ver
fehlen nicht, alle Wähler auf das Jnſerat in der heutigen
Nummer d. Bl. beſonders aufmerkſam zu machen. Wer
will, daß in der Krankenkaſſe die Intereſſen al ler Ver
ſicherten vertreten werden, der gebe ſeinen Stimmzettel:
Wahlvorſchlag Nr. 1 ab. Keiner verſäume die
Wahl Auf jede Stimme kommt es an! Jeder Wähler
mache es ſich zur Ehrenpflicht, zur Wahl zu erſcheinen
und ſeine Stimme nur im Sinne des Wahlvor
ſchlages Nr. 1 abzugeben. Andere als ſolche Stimm
zettel weiſe man zurück, da dieſe Vorſchläge nur ein
ſeitige Jntereſſen verfolgen, die keineswegs im
Intereſſe der Kaſſe ſelbſt und ihrer allen Ständen und
Berufen angehörenden Mitglieder liegen. Alſo noch
mals: Man gebe nur Stimmzettel ab mit der Be
zeichnung: Wahlvorſchlag Nr. 1, fängt an mit
Hermann Trommer, Werkführer.

Etnjährtgenprüfung. Die Herbſtprüfungen
vor der Königlichen Prüfungs-Kommiſſton für Ein
jährig Freiwillige fanden heute ihren Abſchluß. Sie
begannen am Freitag den 19. d. M. Gemeldet hatten
ſich 66 junge Leute, die größtentells auf den Halleſchen
Anſtalten der Herren Dr. Krauſe, Sommer und Zander
vorgebildet ſind. Beſtanden haben 28, darunter vier,
die vom Nachweiſe der wiſſenſchaftlichen Befähigung ent
bunden waren, da ſie in ihrem Fache beſonders aner
kennenswerte Lelſtungen erbracht hatten (unter dieſen
vier befindet ſich ein Merſeburger, der Mechaniker Otto
Döbber jun. von hier). Die Aus
diesmal ſo günſtig, wie er ſeit langen Jahren nicht ge
weſen iſt.

Die Meiſterprüfung im Putzmacher
Handwerk beſtanden am vergangenen Mittwoch vor
der Prüfungs kommiſſion der Handwerkskammer für den
Regierungsbezirk Merſeburg in Halle als Erſte aus hie
ſiger Stadt mit „gut“ Frau E. M. Emſel geb. Pitzſchker,
Putzgeſchäft Domſtraße 13, Fräulein M. Winkel,
Weißenfelſer Straße 16, und Fräulein A. Sorge,
kleine Ritterſtraße 1.

Die anhaltend günſtige Witterung wirkt
auf die Natur außerordentlich belebend ein und ſie wartet
denn auch mit vielerlei Seltenheiten auf. Blühende
Veilchen und ſonſtige Gartenblumen ſowie blühende
Obſtbäume ſind ſchon etwas alltägliches. Weit mehr
dürfte es Jntereſſe erwecken, daß ſogar Apfelbäume zum
zweiten Male in dieſem Jahre blühen. Als beſondere
Seltenheit muß die zweite Ernte in Kirſchen angeſprochen
werden, die in dieſen Tagen im Garten des hieſigen
Altersheims möglich war. Den freundlichen Ubermittlern
dieſer Naturgrüße an dieſer Stelle beſten Dank.

Früher Froſt in Ausſicht Aller Voraus
ſicht nach dürfte die erſte Oktoberwoche bereits von Froſt
begleitet ſein. Ein Fachmann berichtet in den „Mit
teilungen der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft“ dar
über, indem er daran anknüpft, daß um Mitte dieſes
Monats eine Störung in der europäiſchen Atmoſphäre
bereits ſett Mitte Auguſt angekündigt wurde. Jhrer Ent
ſtehung in weſtpazifiſchen Hauptherdgebiete der kropiſchen
Sturmbildung entſprachen nachfolgende Sturmmeldungen
von oſtaſtatiſchen und ſchließlich auch von nordamertka
niſchen Etappen des üblichen Weges dieſer Stürme. Aus
Nordamerika wurden ſogar e n eher gemeldet,
die wenig von einer dort ſonſt zumeiſt beobachteten Ab
ſchwächung erkennen ließen, u. a. ein geradezu mörderiſcher
Orkan aus Newport News am 3. September 1913. Dieſe
Stärke und vereinzelte Meldungen von Schiffsunfällen
aus Weſtindien legen den Schluß nahe, daß der weſtpazi
n Sturm bei ſeiner Einſchiffung auf dem Nordatlantik

erſtärkung erfuhr von einer ähnlichen Sturmerſcheinung
weſtatlantiſchen Arſprungs. Ein ſolcher Zulauf mäßigt
zwar, durch die herangebrachten friſchen, regenſchwangeren
Luſtmaſſen tropiſcher Herkunft die Kältewelle, die zu An
fang September 1913, nach kanadiſchen Nachrichten, tat

ſächlich nicht ausgeblieben iſt. Dafür bietet er mehr Ge
legenheit zur Ausbildung ſchwerer Niederſchläge. Beide
Umſtände weiſen darauf hin, daß in der dritten September
woche 1913 der Sturmgefahr, die von der zweiten Septem
berwoche tatſächlich, mit ſchweren Folgen für die europäiſche Luftſchiffahrt, eingeſest, auch durch Regenfluten,

zunächſt in Spanien, die Ernte geh geſchädigt hat, wie
der die Gefahr von Hochwaſſerſchwellungen folgen dürfte.

Eine Sonnenfinſtern is findet noch in dieſem
Monat ſtatt. Am 29. September, zur Zeit der Neumond
phaſe ſchiebt ſich nämlich der Mond zwiſchen Erde und
Sonne und verdeckt einen Teil der Sonnenſcheibe. Leider
iſt dieſe Finſterniserſcheinung, bei der über drei Viertel
der Sonne verfinſtert werden, nicht bei uns ſichtbar, ſon
dern kann nur auf der ſüdlichen Erdhalbkugel wahrge
nommen werven.

W r Jäger. Die Jagd auf Birk, Haſel-
und Faſanenhähne iſt in ihrem Beginne für den
Regierungsbezirk Merſeburg auf den 29. September feſt
geſetzt worden. Die Jagdpächter ſeien darauf auf
merkſam gemacht, daß die zu Jagden angeworbenen Trei
ber und Hilfsperſonen, die für den Tag im Dienſte des
Jagdbeſitzers ſtehen, zur Alters und JnvaliditätsVer
ſicherung anzumelden ſind. Bei etwaigen Anglücksfällen
tritt, falls die Anmeldung unterblieben iſt, nach dem Ge
ſetze Beſtrafung unter Amſtänden bis zu einigen hundert
Mark, außerdem Haftpflicht für den Unternehmer ein.

Die Abſchiedsfeier für unſere bisherige
Garniſo unſere braven 86er, fand am Freitag ſtatt.
Die ſtädtiſchen Behörden Hatten es ſich nicht nehmen
laſſen, dem Bataillon, das 9 Jahre hier heimatsberechtigt
war eine Freude zu bereiten und zugleich der Dankbarkeit
der Bürgerſchaft ſichtlich Ausdruck zu geben. Jm ſchön ge
ſchmückten Tivoliſgale hatte ſich die 5. und 7. Kompagnie
verſammelt. An der Spitze des Offizierkorps war Major
Kirchner und Major Frhr. v. Wech mar und als
Vertreter der Stadt Bürgermeiſter Dr. Hagcke, Stadt
rat. Thiele und die Stadtv. Frauenheim und
Wittenbecher erſchienen. Bürgermeiſter Br. Ha acke
richtete an die erſchienenen Unteroffiziere und Mann
ſchaften herzliche Abſchiedsworte, wobei er das ſtete gute
Einvernehmen zwiſchen Bürgerſchaft und Militär beſon-
ders dankbar anerkannte. Schmerzlich ſei daher für viele
Merſeburger und Merſeburgerinnen der Abſchied
liche Wünſche begleiten das Bataillon auch nach ſeinem
früheren Garniſonsorte Bernburg und zur Bekräftigung
forderte der Redner zu einem dreifachen Hurra auf das
2. Bataillon auf. Major Kirchner dankte namens des
Bataillons für das heutige Feſt. Er führte aus, daß ſich
die 836er in Merſeburg außerordentlich wohl gefühlt haben
und nur ungern von hier weggehen. Viele laſſen ihre
Schätze zurück ſie mögen ſich tröſten, denn neue werden
mit den Mannſchaften der 153er in Merſeburg einziehen
Mit einem Hoch auf den Bürgermeiſter, die ſtädtiſchen
Behörden und die Bürgerſchaft ſchloß die Anſprache Viel
Beifall fand dann noch die Vorführung von bungen am
Barren. Beim Tanz vergnügten ſich die Feſtteilnehmer
in zwangloſer Weiſe, bis in den erſten Morgenſtunden
die Trennungs und zugleich Abſchiedsſtunde ſchlug.
Jm Caſuino hatten ch die Angehörigen der 6. und 8.
Kompagnie zu einem Abſchiedsfeſt verſammelt, wozu ſich
auch die hieſige Bürgerſchaft in anſehnlicher Anzahl ein
gefunden hatte. An der Ehrentafel hatten die Stadträte
Wolff und Blankenburg, Stadtverordneten
Vorſteher Grempler, verſchiedene Stadtderordnete und
Offiziere der Kompagnien Platz genommen. Später er
ſchien auch noch Bürgermeiſter Dr. Hagcke und Major
Frhr. v. Wech mar Namens der Stadt Merſeburg
begrüßte Stadtrat Wolff die zahlreich Erſchienenen
Er gab ſeinem Bedauern über das Scheiden des Bataillons
Ausdruck, wies auf das gute Einvernehmen zwiſchen
Bürgerſchaft und Militär hin und begleitete das ſcheidende
Batagillon mit herzlichen Wünſchen in ſeine neue Garniſon
ſtadt Bernburg. Sein Hoch galt dem 2. Bataillon.

auptmann Naumann dankte im Namen der Kompag
nien für das verg uKaltete

Ein

Fach

S tieverordneten. unter Leitung des
jährigen Schöber brillierte mit ſeinen Leiſtungen, die all
gemeinen Beifall fanden. Zwiſchen den einzelnen An
ſprachen und Geſängen wurde kräftig das Tanzbein ge
ſchwungen und eine echt kameradſchaftliche Stimmung
et Platz gegriffen, die bis zum Schluß des Feſtes an

ielt.

Das Elektrizitätswerk Merſeburg (A.
E. G.) erläßt im heutigen Jnſeratenteil folgende Bekannt
machung: Am 1. Oktober 1913 geht die Stromverſorgung
des Stadtgebietes Merſeburg auf das ſtädtiſche Elektrizi
tätswerk über. Zur Vermeidung von Unſtimmigkeiten
werden die Konſumenten gebeten, am 30. September 1913
abends nach Schluß des Strombezuges den Zählerſtand
feſtzuſtellen und die Aufzeichnung unſerem Boten auszu
händigen.

Freiwillig ſchied am Freitag ein hteſtger 69
jähriger Handwerker gus dem Leben. Langjährige
Krankheit dürfte die Urſache zu dieſem Schritte ſein.

Vor dem Poſtgebäude wurde am Freitag
abend ſchon wieder ein Fahrrad geſtohlen. Es iſt
nachgerade mit einem hohen Riſiko verbunden, ſein
Fahrrad an dieſer Stelle ohne Aufſicht ſtehen zu laſſen
und es dürfte angebracht ſein, an Maßregeln zu denken,
an dieſem Spitzbubentreiben ein Ende bereitet werden
ann.

5. Jahresfeſt des Kirchenmuſikvereins
der Provinz Sachſen in Pforta am 29. und 30.
September. Jn dem Feſtgottesdienſt am 29. abends
5 Uhr wird Profeſſor Meichßner die Feftpredigt
halten. Der Chor der Landesſchule ſingt w. a. Bachs
Kantate „Nun iſt das Heil“. Jn der Hauptverſammlung
Dienstag vorm. 8 Uhr referiert der Kgl. Muſikdirektor
Deiſenroth über „Angtomiſche und pbyſiologiſche
Grundlagen der Stimmbildung mit beſonderer Berück
ſichtigung jugendlicher Stimmen im Kirchen und
Schülerchor“. Das Kirchenkonzert um 10/2 Uhr bietet
Jnſtrumental und Chorvorträge. Der Eintritt iſt frei.

Ein Platzkonzert unſeres Sie dtorcheſters findet
morgen, Sonntag, 12 Uhr in der Unteraltenburg ſtatt.
Das Programm iſt folgendes Perpetuum mobile, Marſch
von Blon. Ouvertüre z Optte. „Banditenſtreiche“ von
Suppé. Fantaſie a. d. Op. „Carmen“ von Bizet. Jch
liebe dich, Walzer von Waldteufel. Jm Roſengarten,
Lied von Schmid. Deutſchlands Waffenehre, Marſch
von Blankenburg.

Fußballſport. Auf dem hieſigen großen
Exerzierplaße wird am Sonntagnachmittag ein recht reges
Treiben herrſchen. Alle drei Merſeburger Vereine, welche
dem Verband Mitteldeuntſcher Ballſpiel-

Vereine (E. V.) angeſchloſſen ſind, werden mit je zwei
Mannſchaften ihres Vereins Verbandsſpiele austragen.
Es werden ſich folgende Mannſchaften gegenübertreten:
2 Uhr: Verein für Bewegungsſpiele I Hohenzollern II,
Ballſpiel-Klub „Preußen“ II Halleſcher Fußball- Klub
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„Wacker“ IV, Verein für Bewegungsſpiele II Halleſcher
FußballKlub von 1910 III. Ah Uhr: Ballſpiel-Verein„Hohenzollern Halleſcher Fußball- Klub „Hohen
zollern“ II, Ballſpiel- Klub „Preußen“ J Halleſcher
FußballKlub „Olympia“ I.

Wohin gehen wir am Sonntag? Zither
konzert iſt in der Reichskrone. Der Ev. Ar

Herz
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beiter Verein ladet zu ſeinem erſten Vortragsabend
im Reſtaurant zur guten Quelle ein. Vergnügen
halten ab der Geſangverein „Lyrg in der Funkenburg,
der Schwimmverein „Poſeidon“ im Neuen Schützen
haus, der Geſellſchaſtsvberein „Philharmonie“ im
Caſino, der Geſellſchaſtsverein „Eu ter pe“ im Strand
chlößchen. Ausflüge unternehmen der Allge

meine Turnverein nach Meuſchau (Kaffeehaus),
der Radfahrerverein „Alemannig“ ebendorthin (Gaſt-
haus), der Männer Geſangverein „Flora nach Schko
pau, der Verein für naturgemäße Geſund
heitspflege nach Trebniß. Ballmuſik iſt in
Wegwitz (Rekruten-Abſchiedskränzchen), KötzſchenBeung
(To Friſch auf), Cröllwitz, Göhlitſch, Frankleben, Rei
piſch, Creypau, Atzendorf. Näheres im Jnſeratenteil.

8 Oebles, 26. Sept. Der Mörder des Arbeiters
Thymozuck, der 19 jährige Arbeiter Chyrowsky, hat,
wie ſich jetzt herausſtellt, bereits ein gleiches Verbrechen
wie das hier verübte auf dem Gewiſſen, da er vor längerer
Zeit ſchon in Oſterreich einen Mord verübt hat und des
halb von den öſterreichiſchen Behörden ſteckbrieflich ver
folgt wird. Am Abend des 16. September war Thymo
zuck mit Chyrowsly in Streit geraten, in deſſen Verlaufe
Th. dem Ch. drohte, er werde ihn bei der Polizet denun
zieren, was letzteren ſo in Wut verſetzte, daß er zum
Meſſer griff und dem Thymozuck die tödlichen Stiche
beibrachte.

S Lützen, 26. Sept. Da der ſeit 1552 beſtehende
Gottesacker in der Weißenfelſer Vorſtadt für Reihengräber
keinen Raum mehr bietet, ſo ſoll er für Beerdigungen, mit
Ausnahme ſolcher in den Erbbegräbniſſen, am 1. Oktober
d. J. geſchloſſen werden. Der neue Friedhof an der
Schweßwitzer Straße hat eine ſchöne Begräbniskapelle.
Der Entwurf ſtammt vom hieſtgen Architekten K. Heyne,

der auch den Bau geleitet hat. Jhr Hauptſchmuck ſind
die in der Glasmalerei von W. Franke Naumburg
a. S. in Bleieinfaſſung und aus Kunſtglas hergeſtellten
Bogenfenſter. Stesſtellen dar Chriſti Kreuztragung,
Tod, Grablegung und Auferſtehung und ſind geſtiftet
worden von dem Rechtsanwalt und Notar Baehrecke
und den Stadträten Bock und Patzſchke in Lützen. Der
Spender des vierten Fenſters will nicht genannt ſein.

8. Ammendorf, 26. Sept. Heute wurde unter
großer Beteiligung der Füſtlier Gödicke hier vom 27.
Jnf. Regt. beerdigt, der als Burſche von dem Pferde
ſeines Hauptmanns ſo unglücklich geſchlagen wurde, daß
der Tod ſofort eintrat. Die Vorgeſetzten der Kompagnie,
der Hauptmann, I Feldwebel und 2 Kameraden betekligten
ſich an dem Begräbnis init reichen Kranzſpenden.

G. Radewell 26. Sept. Die Mutter des hieſigen
DBarbiers Boa hattenihren Sohn, welche V

S5 wurde, v tet, eine wollene Decke(Einziehdecke) zu entwenden Und ſie nahm dieſelbe an ſich
Nach vielen Streitigkeiten untereinander machte die
Mutter jetzt Anzeige von dem Diebſtahl ihres Sohnes und
hatte die Genugtuung, daß derſelbe mit 14 Tagen ſtrengen
Arreſt beſtraft wurde. Doch der Spieß drehte ſich nun um.
Dem Staatsanwalt wurde Mitteilung gemacht und der
ſtellte jetzt Srrafantrag gegen die Mutter wegenVerleitung
zum Diebſtahl und Hehlerei. Da die Mutter außerdem
noch einen Sohn zu ähnlicher Straftat verleitet hat, ſo
dürfte ſie eine empfindliche Strafe empfangen. Hier be
wahrheitet ſich das Sprichwort: Wer andern eine Grube
gräbt, fällt ſelbſt hinetn, denn aus der Klägerin wird die
Beſtrafte.

Mücheln und Amgebung,
27. September.

Stand der Tierſeuchen im Regierungsbe
zirke Merſeburg am 15. Sept. Schweineſeuche.
Kreis Bitterfeld Holzweißig Beyersdorf (1), Zörbig

Petersroda Kreis Delitzſch: Schladitz G. (2),
Peterwitz (1), Beuden (2), Kömmlitz (1) Rackwitz
Kreis Lieber werda: Martins kiechen Schmerkeadolf

Merzdorf Gröden Mansfelder Gebirgskreis:
Großörner (83), Hettſtedt (5); Kreis Merſeburg I
Kleingö: ſchen Meuchen Kreis Naumburg: G. oß
jena (0); Kreis Querfurt: Kuckenburg (1), Nieder
ſchmon Saalkreis: Dobis (2), Tornau (1), Domnitz

Kleinkugel Brachſtedt (2). Schönnewitz (1) Guten
berg Kreis Torgau: Schildau (1); Kreis Weißenfels:
Göthewitz (1), Keufſchen (1), Thierbach Kö tichau (1),
Oberneſſa (1), Beuditz a. W. 2. Schweineveſt.
Stadtkreis Halle a. S. (1); Mansfelder Gebirgskreis:
Welbsleben (1); Mansfelder Seekreis: Wimmelburg (1),
Wolfe ode Kreis Merſeburg Crakau Röſſen
(1), Merſeburg Kreis Merſeburg 1: Altranſtädt
(1), Cursdo f Röcken (9); Saalkreis Tornau
Stadtkreis Eisleben (5); Kreis Querfrt: Barnſtädt
Laucha (1), Zöbigker 3. Schweineſeuche und
Peſt. Kreis Querfurt Lodersleben (1). 4. Jn-
fluenza der Pferde Kreis Merſeburg !I: Dom,
Schladebach (1); Kreis Querfurt: Roßbach (1)

8 Frankleben, 27. Sept. Unter dem Schweine
beſtande der Witwe Koch hier iſt die Schweinepeſt
ausgebrochen.

8 Körbisdorf, 27. Sept. Vom Beginn dieſer
Woche an iſt bereits mit der Rübenernte in den an
greazenden Feldfluren begonnen worden. Montag
lieferten auch ſchon die erſten Wagen ihre Ladungen an
die hieſige Zuckerfabrik ab. Die Verarbeitung beginnt
in der hieſigen Fabrik am 30. September, in der nahen
Stöbnitz er Zuckerfabrik am 9. Oktober. Im allge
meinen iſt man mit dem Ausfall der Rübenernte

ſehr zufrieden, hoffentlich ſind es auch die Fabriken mit
dem Zuckergehalt.

Z. Nebra, 27, Sept. Die Handwerkskammer zu
Halle a. S. beabſichtigt auch in dieſem Winterhalbjahr
wieder am hieſtgen Orte einen Vorbereitungskurſus

für die Meiſterprüfung abzuhalten; wenn ſich mindeſtens
12 Teilnehmer zuſammen finden. Zu demſelben werden
alle Handwerker männliche wie weibliche ſowie
Ehefrauen und Töchter zugelaſſen, welche das 21.
Lebensjahr vollendet haben. Umgehende Anmeldungen
ſind an das Kammermitglied Maurer und Zimmermeiſter
Meinecke hier zu richten.

8 Freyburg, 27. Sept. Landwirt Otto Schlag
beſtellte in Myslowitz 16 Gänſe. Als dieſe hier an
kamen, waren 4 tot. S. verweigerte die Annahme und
Spediteur Franke bekam die Tiere in ſeine Verwahrung.
Hler ſetzte ſich nicht nur das Krepieren fort, ſondern griff
auch auf das eigene Hausgeflügel über. Infolge des
Zwangsverkaufs der noch lebenden Gänſe wurde die
Krankheit auch noch weiter verſchleppt. Als Krankheit
wurde dann amtlich Geflügelcholera feſtgeſtellt.

Cletterwarte.
B. W. am 28. Sept. Trocken meiſt heiter, Nacht ſehr

kühl an exponierten Lagen Reif, Tag wärmer als 27.
Sept. am 29. Sept. vielfach heiter, doch ſpäter zu
nehmend bewölkt. ziemlich warm ſtellenweiſe Gewitter.

Theater und Muſik.
Konzert Abend in Rülkes Hotel, veranſtal

tet von Herrn and. phil. e. mus. WernerRoenneke, Leipzig, unter Mitwirkung von Frl.
Linda Quaas, Leipzig, und Herrn Dr. jur. Oscar
Sonntag Leider war der Beſuch nicht ſo gut, wie es
die Konzertgeber wohl erwartet hatten und wie es in An
betracht des vielem dargebotenen Schönen wünſchenswert
war. Jn Frl. Linda Quagas lernten wir eine begabte
junge Sängerin kennen. Jhr geſchulter Sopran von
einer gewiſſen Friſche und läßt in bezug auf Wohlklang,
Kraft und Fülle nichts zu wünſchen übrig. Jhrem natür
lichen, naivem Empfinden lag daher die Szene und Arie
aus der Oper „Der Waffenſchmied“ von Lortzing ſehr gut.
Die im weiteren Verlaufe des Konzertabends dargebotenen
Lieder von R. Schumann und Schubert hätten dagegen im
Vortrag mehr vertieft werden können. So mußte z. B.
in der Widinung von Schumann der Gegenſatz zwiſchen
dem leidenſchaftlichen Anfangsteile und Schluß einerſeits
und dem milden, ruhigen Mittelſatz andererſeits noch
wirkſamer zur Geltung kommen, auch konnte in dem viel
geſungenen „Wohin?“ von Schubert die dynamiſche
Schatkierung beſſer herausgearbeitet werden. Doch übte
die Sängerin vermöge der genannten Vorzüge auf die
Zuhörer durch ihre Vorträge eine ſtarke Wirkung aus, was
ſich in lebhaftem n kundgab, der ſich nach den zum
Schluß geſungenen Liedern von Franz, Bungert und
Brahms derartig ſteigerte, daß ſie ſich zu einer ebenfalls
ſehr anſprechenden Zugabe entſchloß. Die Begleitung der
Geſänge durch Herrn W. Roennecke auf einem ton
ſchönen BlüthnereFlügehn war ſauber anſchmiegend und

ezent, an manchen Slellen vielleicht von etwas zu großer
Zürückhaltung. Der Schwerpunkt des Abends lag in dendie Geſange Umrahmenden Klaviervorträgen zu vier Hän

den, die von dem Veranſtalter des Konzertes und Herrn
Dr. jur. O. Sonntag in nach Auffaſſung und Zuſammen
ſpiel trefflicher Weiſe dargeboten wurden. Sehr ſelten
hört man in Konzerten vierhändige Klaviermuſik, und die
Spieler (beide Söhne unſerer Stadt) zeigten, welche herr
lichen Schätze in dieſem Zweige der muſikaliſchen Literatur
liegen, die beſonders für die Pflege einer edlen Hausmuſik
von großer Bedeutung ſind. Die vorgeführten Werke waren
ſämtlich muſikaliſch wertvolle Original-Kompoſitionen,
prächtige, kürzere Sätze, zumeiſt der beſſeren, vornehmen
Salönmuſik angehörend. Rhytmiſch und harmoniſch in
tereſſant waren die Stücke von Jenſen: „Jm Ritterſaal“
und „Soldatenmarſch“, im nationalen Sinne charakte
n gefärbt die „Norwegiſchen Tänze von Grieg, wäh
rend ſich die „Jmpromptus von R. Schumann durch Tiefe
der Empfindung auszeichneten. Die techniſche Fertigkeit
der Vorktragenden zeigte ſich beſonders in den „Spaniſchen
Tänzen“ von Moszkowski, von denen der zweite ſo gut ge
fiel, daß er wiederholt werden mußte. Der reiche Beifall,
mit dem das Publikum die Leiſtungen der Spieler aus
zeichnete, veranlaßte dieſe nach zwei weiteren Stücken von
Jenſen gleichfalls zu einer Zugabe, einem prächtigen

StraußWalzer, mit dem der genußreiche Abend ſchloß I.
Stadttheater in Halle. Sonntag nachmittag gelangt

„AltgHeidelberg“, das beliebte Studentenſchauſpiel
von MeyerFörſter zur einmaligen Aufführung, und
zwar als Fremden und Schülervorſtellung bei kleinen
Preiſen. Es werden auch Schülerkarten ausgegeben. Die
Vorſtellung beginnt um 8 Uhr. Abends Uhr wird

itan und Je de in vollſtändig neuer Einſtudierung gegeben. Die Vorſtellung gewinnt dadurch
beſonderes Jntereſſe, daß Frl. Stolz die Jſolde, welche ſie
im Sommer neu einſtudiert hat, ihrem Repertoir eingefügt
hat und dieſe Rolle am Sonntag zum erſten Male ſingt.
Der üeuen erſten Altiſtin Frl. Gollmer, die im vergange
nen Jahre als Erda mit großem Erfolg gaſtierte, iſt die
Brangäne als Antrittspartie übertragen. Herr Sale
nius übernimmt den Triſtan, eine Rolle, die er in frühe
ren Engagements ſchon wiederholt geſungen hat. Herr
Hammerſänger Schwarz ſingt den Kurwenal, Herr van
Horſt den König Marke, Herr Kammerſänger Rudolph den
Melot. Das neue Schauſpiel „Das Geheimnis
des franzöſiſchen Dichters Henri Bernſtein, welches am
vergangenen Mittwoch hier ſeine erſolgreiche Urauffüh-
rung erlebte, gelangt Montag mit Frl. Gaſt in der Haupt
rolle zur erſten Wiederholung. Vorausſichtlich wird es
nicht möglich ſein, das intereſſante Stück nochmals zu
geben. Auch zu dieſer Vorſtellung werden Vorzugskarten
der Literariſchen Geſellſchaft ausnahmsweiſe Gültigkeit
haben. Dienstag zum letzten Male „Cavallerig
a ſtiegn al hieräuf „Die Regimentstochter“
Mittwoch nachmittag 3 Uhr Schülervorſtellung bei klei
nen Preiſen „Zriny“. Abends 8 Uhr „Filmzauber“,
Donnerstag 83. Vorſtellung am Schauſpielzyklus „Am
Tage des Gerichts“ von Roſegger. Freitag zum
letzten Male „Tr,iſtan und Jſolde“. Sonnabend
„Nathan der Weiſe“. Jn Vorbereitung für Sonntag den
5. Oktober J. Operetten Novität „Hoheit tanzt Walzer“.

Gerichtsverhancllungen.
S Fahrläſſige Tötung. Die Maſchinenſchrei

berin Lukaszewski aus Berlin, die vor der Straf

kammer angeklagt war, den Leutnant Turner vom 61. Jn
fanterieregiment auf ſein ausdrückliches Verlangen durch
einen Piſtolenſchuß ins Herz getötet zu haben, wurde in

hoxn wegen fahrläſſiger Tötung zu vier Wochen
Gefängnis verurteilt. Es ſoll Strafaufſchub behufs
ſpäterer Begnadigung beantragt werden.

S Reviſion im Erfurter Prozeß. Aus Er
furt wird berichtet. Gegen die Urteile des Oberkriegs-
gerichts in Kaſſel, das am 4. September in Erfurt die
fünf Wolkramshäuſer Wehrleute und Reſerviſten wieder
mit Freiheitsſtrafen in der Berufungsinſtanz belegte, hat
der Kommandeur des II. Armeekorps Reviſion beau
tragt, ſo daß das Reichsmilitärgericht zu Berlin ſich noch
mals mit der Angelegenheit zu beſchäftigen haben wird.

S Der roaiſche Studen Dofeſites zu
ſchwerem Kerker verurteilt Agram, 25. Sep
tember. Der Student Stephan Dofeſies, der am
18. Auguſt, dem Geburtstage des Königs, den königlichen
Kommiſſar Baron Skerlecz durch eine Revolverkugel am
Arme ſchwer verletzte, wurde wegen Majeſtätsbeleidigung,
Störung der öffentlichen Ordnung und verſuchten Meuchel
rn zu 16 Jahren ſchweren Kerkers ver
urteilt.

Vermischtes.
(Prozeß gegen den Frauenmörder.) DerPron den den Frauenmörder Schmidt in New York

wird am 6. Oktober vor den Großgeſchworenen beginnen.

Die neuen Rieſengeſchüße unſerer Großkampfſchiffe.
Bei der Firma Friedrich r in Eſſen gab, wie die

„Tägl. Rundſch.“ meldet, die darineverwaltung die
erſten 38-Ztm. Geſchütze zur Anfertigung in Be
ſtellung. Es handelt ſich zunächſt um die Konſtruktion
von 16 Geſchützen oſt Kalibers, die zur Jnſtallierung an
Bord der beiden Großkampfſchiffe „Erſatz Wörth“ und
beſtimmt worden ſind, die die n a n in Danzig und
die Howaldtswerke bei Kiel zum Bau in Auftrag erhalten
haben.

Die deutſche Armee am 1. Oktober.
Die Friedensſtärke des deutſchen Heeres beträgt vom

1. Oktober ab 661 478 Mann. Hiervon ſtellt Preußen
513 068, Bayern 73 370, Sachſen 49 472 und Württemberg
25 568 Gemeine, Gefreite und Obergefreite. Die Zahl der
Bataillone und Schwadronen erhöht ſich gegen früher wie
folgt: Jnfanterie 669 gegen früher 651 Bataillone, Ka
vallerie 550 gegen früher 516 Schwadronen, Fuß Artillerie
55 gegen früher 47 Bataillone, Pioniere 44 gegen früher
33 Bataillone, Verkehrstruppen 31 ſtatt 18 Bataillone,
Train 26 ſtatt 25 Bataillone. Die preußiſche Feldartillerie
bildet vom 1. Oktober ab 483 Batterien, die auf 76 Re
imenter verteilt ſind. Für 219 fa rende Batterien iſt
olgender hohe Etat vorgeſehen: 4 Offiziere, 143 Anter

offiziere und Gemetne, 100 Dienſtpferde, 6 beſpannte Ge
ſchüte, 3 beſpannte und 3 unbeſpannte Munitionswagen
und ein beſpannterBeobachtungswagen. Für 237 fahrende
Batterien ſetzt ſich der niedrige Etat wie folgt zuſammen
AOffiziere, 124 Anteroffiziere und Gemeine, 75 Dienſt
pferde, 6 beſpannte Geſchühe, 6 unbeſpannte Munttions
wagen, 1 beſpannter Beobachtungswagen. Weitere 27
reitkende Batterien ſetzen ſich zuſammen aus 4 Offizieren,
137 Unteroffizieren Und Gemeinen, 144 Dienſtpferden, 4
beſpannten Geſchützen, 4 beſpannten Munitionswagen und
einem beſpannten Beobachtungswagen. Bei A. Bath
in Berlin W es erſchien ſoeben wieder die neue Ausgabe
der Einteilungdes Deutſchen Heeres (1,10M.)-
Das zuverläſſige Und überſichtliche Büchlein enthält be
reits die neuen Garniſonen und Truppenteile mit den Be
ſetzungen bis zum Bataillonskommandeur.

Neueste Nachrichten.
Serben und Albanier im Kampfe.

Wien, 27. Sept. Die Neue Fr. Pr.“ meldet aus
Belgrad: Einer amtlichen Nachricht zufolge haben die
eingetroffenen Verſtärkungen, unterſtützt durch
Artillerie, geſtern die Albaneſen aus Mawrowo und
Kitſchewo zurückgeworfen

Zwiſchenfall im Manöver.
Rotterdam, 27. Sept. Jm Manövergelände bei

Holten unternahm eine Reiterpatroutlle einen
wütenden Angriff in den Rücken von 3000 Mann
Jnfanterie. Ein Jnfanterie-Leutnant, derſich hinter der Stellung befand. wurde nieder
geritten und erlitt eine Gehirnerſchütterung.
Mehrere Soldaten wurden durch Säbelhiebe verletzt.

Ein Kampf um ein Schankgeſetz.
NewYork 27 Sept. Als in Naſhville,(Tenneſſeeſ das Parlament über ein neues Schank

geſ. tz beriet, wurde es von bewaffneten Banden
belagert. Beide Parteien machten ſich ſchußſertio.
Die Abgeordneten wurden mit Revolvern bedroht
Die Mobiliſierung der Miliz wird erwartet.

Der Brockenzug entgleiſt.
Berlin, 27. Sept. Wie der „Voſſ. Ztg.“ von einem

Augenzeugen mitgeteilt wird, entg le iſte am Donners
tag der Brocken zug vor der Station DreiannenHohne.
Die eine Schiene wurde aus ihrer Lage geriſſen. Die Loko
motive und zwei Wagen entgleiſten.

Bahnräuber in Amerika.
Newyork, 27. Sept. Banditen hielten einen

Schnellzug in der Nähe von Bibville (Miſſouri) an,
ſprengten im Poſtwagen die Geldſchränke mit
Dynamit und erbeuteten vierhunderttauſend Mark.

Cottondale (Alabama), 27. Sept. Drei Räuber
brachten geſtern bei Englewood einen Zug zum Hal
ten und bedrohten Zugperſonal und Reiſende mit Revol
vern. Nachdem ſie zwanzigtauſend Mark geraubt
hatten, koppelten ſie die Lokomotive los und fuhren auf
dieſer davon.

Reklameteil
Jn der Winter- Bekleidung für Herren ſpielt der

Ulſter infolge ſeiner Bequemlichkeitr und ber guter
Qualität, infolge ſeiner Haltba keit noch immer di
größte Rolle. Die Firma Ernſt Rulfes hier hat aus
hervorragend guten Stoffen die Ulſter nach Berliner
Modellen meiſt in eigenen Werkſtätten fertigen laſſen
und empfiehlt die Beſichtigung ohne Verpflichtung
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un Ulster un Paletots
für Herren und Knaben

in höchster Vollendung
in grösster Auswahl
zu billigsten Preisen.

Jackett-, Rock-, Gehrock- und

Wündervolls Neuheiten in

Knaben- und Kinder Anzügen

Iiſe Kranheſten,
auch veraltete Fälle, be
handelt gewiſſenhaft, 18-
jährige Erfahrungen,Mnn Iheilangtalt, An

g Albrecht TelFrauenanſhenen
beh. Frau Luiſe Albrecht.

Ausgebildet von Dr. Thure
Brandt

Vnsern
neuesten

Katalog 1913
senden wir Ihnen auf Verlangen

umsonst,
Wir verkaufen Möbel, Betten,
Wäsche, Herren- und Damen-
Garderobe eto, auf bequeme
Teilzahlung und rlohten äle

Zahlungs weise ganz nach
Wunseh der Käufer eln,
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Gr. Vlrlehstr. 5 Bee Loden-Joppen.e d Loden-Anzüse,Loden-Mantel,

h Regen-Mäntel.e SDer Jusverhauf v Bnormes Stofflagervon für vollendete Mass-Anfertigung.Tapeten
wird Gotthardtſtr. 33 fortgeſetzt,
Außerdem gebe noch einen Poſten
Aſphaltpapier, Gummiſtoſf
zu Vetteinlagen, Wand-ſchoner, Komodendecken u.

Kinderſchürzen
zu allerbilligſten Preiſen ab.R. Weihgen Ww. I Gr. Ulrichstrasse 19. Halle a. S. Ecke Böllhergasss.

Hüäte, Mützen, Krawatten, Wäschoe, Handschuhe, Schirme.
Klavlerstimmen und Reparaturen

Rth genee Sler- wut u Unser neuer Herbst- und Winter-Katalog steht franko zu Diensten. Da
Vertr. von e Hof Piano

e 600 99 Akademisch geprüfte Schneiderin empßehlt sich zum2 Am orston Oxtoper boginnt ein noner
Uhren, Kunſtſachen und Zuschneide- u. ernitckelehen Poreas Anfertlgen von Damengarderobe al Im
222 Schmuck 2 2 Getaitee Anmelenrs Iſgry Schucharct, agutade I7, 3 vom einfachsten bis zum n n v
K. Hellwig, Uhrmucher, 2 Hary Schucharat, Wichehahe 37,9

Annenſtraße 14. 00 h e hwird Sonnen rein, von Blut, Eiter und sonsttger Flecken befreit
und gründlich desinfiziert durch

PeeSih das selbsttätige Waschmittel
Besitzt stark desinfizierende Wirkung selbst bei niedrigen Temperaturen

on 30 400 C. und macht die Wäsche keimfrei. eGefahrlos in der Anwendung und garantiert unschädlich.
Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen. e 9K Co. n S Fabrikanten der Henkel S Bleich-Soda. e

Unsere Geschäfts-Räume e v Feiertage halber

Donnerstag u. Freitag den 2, u, 3, Okt, geschlossen.
H. Tait za G. Hoffmann h. Ferubarll Tun

Neumarkt 18. Markt 19.
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andzentralen erfahr
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Hetlage zum
r. 228.

Zweite Heilage,

Merseburg und Amgegeno-
27. September.

Tiere beim Am zug. Man ſchreibt uns: Die
Zeit des Amzuges iſt auch für die Tiere vielfach eine
ſchwere Zeit. Manch einer läßt da ſein Tier, das er im
Hauſe gehalten hat, einfach in der alten Wohnung zurück,
ſei es aus Läſſigkeit, ſei es, daß er ſeiner überdrüſſig ge
worden iſt, oder daß der neue Hauswirt die Tierhaltung
nicht geſtatten will. Beſonders geſchieht das mit den
Katzen, die dann natürlich umherſtreifen müſſen und als
„wildernde“ Katzen der Verfolgung ausgeſetzt ſind. Wir
empfehlen dringend, nicht ſo zu verfahren. Wer ſein Tier
nicht behalten kann, ſuche es anderweit in gute Hände
unkerzubringen, meide aber dabei unbekannte oder unzu
verläſſige Perſonen, die Tiere vielfach zu recht bedenklichen
Zwecken an ſich zu bringen ſuchen. Es iſt nicht nur ein
Unrecht gegen die Tiere, ſie ohne Anterkunft und Nahrung
ihrem Schickſal zu überlaſſen, man kann ſich unter Am
ſtänden auch ſtrafbar damit machen. Katzen ſind nach
dem Amzug nicht ſogleich frei zu laſſen, ſondern einige Zeit
in der neuen Wohnung zu halten, damit ſie dieſe kennen
lernen und ſich ſpäter dahin zurückfinden.

Zur Elektrizttätefrage.
(Eingeſandt.)

Obſchon ich das Wort zur Elektrizitätsfrage in der
Preſſe nicht ergreifen wollte, trotz der Angriffe, die in
letzter Zeit auch gegen meine Perſon gerichket waren, ſo
zwingt mich das letzke mit Dipl.Jng. W. N. unterzeichnete
„Eingeſandt“ im Merſeburger Correſpondenten doch zu
einer Außerung, zumal dieſes ſehr geeignet iſt, in der
Bürgerſchaft erneut „irrige Meinungen“ aufkommen zu
laſſen.Worans muß ich ſchicken, daß ich nicht als Elektrofach

mann ſchreibe, als den ich mich im übrigen noch niemals
ausgegeben habe, weil dies meiner Art nicht entſpricht.
Als MaſchinenIngenieur, der ſchon mehrere Jahre in der
Praxis ſteht und ſich das Studium e e. vor allem
auch elektrotechniſcher Zeitſchriften ſehr angelegen ſein
läßkt, um über die Fortſchritte auf den verſchiedenſten
Gebieten der Technik auf dem Laufenden zu bleiben,
glaubte ich aber in der Elektrizitätsfrage zum Wohle der
Stadt mit raten zu können, zumal wenn es ſich um Fragen
handelte, die ſpezielle Kenntnis der Elektrotechnik nicht
erforderten, da ja für dieſe der c ſchon wiederholt
angegriffene Elektrofachmann, Herr Fiſchinger, mit ſeinen
langfährigen und ſchätzenswerten Erfahrungen der Stadt
zur Verfügung ſtand. Außerdem ſteht ſeit 1. April d. J.
ein theoretiſch gebildeter und praktiſch insbeſondere auf
dem Gebiet der HochſpannungsElektrotechnik und über

re in tenFragen der Elektrizitätskommiſſion raten konnte.
Die Fragen, welche Herr W. N. in ſeinem „Eingeſandt“

berührt, bedingen aber zur Erwiderung beſondere elektro
en Kenntniſſe nicht und deshalb will ich es unter
nehmen, auf dieſe einzugehen. Herr W. N. übt, wie ſo
viele Mitbürger, die aber wohl kaum in den Kreiſen der
praktiſchen Fachleute zu ſuchen ſind, Kritik an den zur Auf
ſtellung gekommenen Betonm aſt en welche er kurzweg
als klobig bezeichnet. Herr W. N. macht ſich ſcheinbar die
Anſicht mehrerer Eislebener Bürger zu eigen, ohne zu
bedenken, daß es berufene Elektrotechniker gibt, die betr.
des Ausſehens der Betonmaſten anderer Meinung ſind wie
er. Auch ich möchte nicht behaupten, daß durch die zur
h gekommenenen Betonmaſten das Städtebild
verſchandelt worden iſt, denn nach meiner Anſicht wirken
dieſe Betonmaſten durch ihre Einfachheit ſchöner als die
riſſigen und äſtigen Holzmaſten des alten Gleichſtrom
netzes und die Holztelephon und Telegraphenmaſten der
Reichspoſt, die zur Verſchönerung des Städtebildes doch
wohl auch kaum beitragen.

Mäntel

ein lekkrotechniſchen

ſowohl auch außerhalb des ſtädt. W

Sonntag Den 28. September

er wegen der beabſichtigten Aufſtellung der Betonmaſten
vor ekwa Jahren an maßgebender Stelle perſönlich
vorſtellig geworden iſt, um eine „Verſchandelung“ des
Straßenbildes noch rechtzeitig zu verhindern und beklagt
ſich darüber, daß der Erfolg ſeiner Vorſtellungen durchaus
negativ war, ſodaß dem Magiſtrat die Schuld an der
Verſchandelung der Stadt zufällt. Hierzu muß ich be
merken, daß Herr W. N. die gleichen Bedenken ſ. Zt. auch
mir gegenüber geäußert und hierbei die Bitte ausge
ſprochen hatte, doch dahin wirken zu wollen, daß ſeitens
der Elekkrigitätskommtſſion das Leitungsnetz der Stadt
Eisleben einer Beſichtigung unterzogen wird. Dieſer
Vorſchlag des Herrn W. N. erſchien mir für den erſten
Augenblick als diskutabel und glaubte ich deshalb der
Kommiſſion die angeregte Beſichtigung empfehlen zu
müſſen. Aber bei näherer Prüfung konnte ich mich der
Einſicht nicht verſchließen, daß es beſſer iſt, wenn die Be
ſichtigung unterbleibt, weil Herr W. N. ſ. Zt. doch nicht
als ganz „UAnparteiiſcher“ angeſehen werden konnte. Denn
Herr W. N. war damals in Dienſten des Zweiggeſchäfts
der SiemensSchuckertwerke, welche das Leitungsnetz des
Eislebener Elektrizitätswerkes ausgeführt haben und an
Hand des von Herrn Fiſchinger ausgearbeiteten Blanketts
damals bereits ihren Koſtenanſchlag für die Arbeiten des
hieſigen Leitungsnetzes etc. abgegeben hatten. Die Elek
krizitätskommiſſton wollte und mußte aber ohne jede Vor
eingenommenheit die eingegangenen Koſtenanſchläge
prüſen und da ich über die verſchiedenartigen Ausfüh
rungen von Leitungsmaſten Zeichnungen und andere Ab
bildungen beſaß, ſo war es mir und wohl auch den übrigen
Mitgliedern der Kommtſſion ohne weiteres möglich, eine
Entſcheidung bezgl. dieſes Punktes zu treffen, da hierzu
beſondere e e Kenntniſſe nicht ewaren. Es war alſo neben dem Koſtenpunkt ledigli
der Geſchmack ausſchlaggebend und darüber zu ſtreiten iſt
doch wohl müßig.

Herr W. N. berührt in ſeinem „Eingeſandt“ auch die
Hochſpannungsleitung der Überlandzentrale. Zu dieſen
Ausführungen muß ich bemerken, daß es mir als „Nicht
Elektrofachmann“ unverſtändlich iſt, wie ein moderner
Elektrotechniker von einer „Verunzierung der Landſchaft“
durch die Hochſpannungsfreileittungen der überlandzen
tralen ſprechen und an Stelle der Freileitung Kabel
empfehlen känn. Hier wäre es doch ſehr angebracht ge
weſen, wenn Herr W. N. gleich ſeine Jdeen entwickelt
hätte, wie und wann die Kabellegung auf dem Lande
erfolgen kann, da doch der Landwirk in eine Kabellegung
nicht einwilligen wird, ſolange die Felder beſtellt ſind.
Hinzukommt, daß die Kabelleitung ein ganz bedeutend
höherers Anlagekapital bedingen würde, ſodaß die Über
landzentralen nicht in der Lage wären, den Strom billig
zu ltefern, ganz abgeſehen davon, daß die Einholung der
Genehmigung für die Kabellegung bei den in Frage
kommenden Grundſtückseigentümern eine enorme Arbeit
erfordern Und die Entwicklung der Uberlandgßentralen er
heblich beeinträchtigen würde.

Jch bin aber der e daß ſelbſt durch die in der
Baumreihe der Halleſchen Straße zur Aufſtellung ge
kommenen Gittermaſten für die Hochſpannungsleitung das
Stadtbild nicht verſchandelt wird, worin mir vorausſichtlich
der größte Teil der Mitbürger beipflichten wird, ſobald
die Maſten den grauen Anſtrich erhalten haben. Daß die
beiden Maſten vor der Anterführung der Halleſchen Straße
auf den Bürgerſteig geſetzt worden ſind und hierdurch eine
Verlegung der Zementplatten erforderlich wird, dafür trifft
ein Verſchulden nicht die Elektrizitätskommiſſton, weil
ſeitens der in Frage kommenden Anlieger gegen die Auf
ſtellung der Maſten an den im Projekt vorgeſehenen
Stellen Einſpruch erhoben wurde.

Was nun die Gefahr anbelangt, die betr. der Strom
verſorgung bei Gewittern beſtehen ſoll, ſo dürfte es ge
nügen, darauf hinzuweiſen, daß die erforderlichen Blitz
ſchützvorrichtungen und doppelte Stromzuleitung (davon
eine zur Reſerve) vorgeſehen ſind und daß der Blitz eben

eichbildes in die ober

Damen-, Backfisch- u. Kinderkonfektion
Kostüme Klelder

M in besonderer Reſchhaltigkeſt und zu gehr billigen Preisen.

Blusen

lerſehnrger Correſpond
getr W. N. führt auch bei dieſer Gelegenheit an, daß diſche Hochſpannungsleitung einſchlagen kann, ſodaß die

Kabellettung innerhalb der Stadt uns vor ſolchen Schäden
auch nicht bewahren würde. Herrn W. N. muß aber al
Elektrofächmann bekannt ſein, daß bei der heutigen Voll
kommenhett der elektriſchen Sicherheitsvorrichtungen nur
Gewitter von mächtiger Ausdehnung Betriesſtörungen in
den Zentralen verurſachen und auch das nicht in allen
Fällen, daß aber ſelbſt in ſolchen Fällen die Unterbrechung
in der Stromzuführung nur für kurze Zeit beſteht, was die
Erfahrungen gelehrt haben. Es freiſteht Herrn W. N. ſich
bei der Überlandzentrale Saalkreis-Bitterſeld und anderen
Uberlandzentralen zu informieren, in welchem Umfange es
ihnen bisher möglich war, bei Gewitter die Stromver
ſorgung in ihren ausgedehnten Gebieten aufrecht zu er
halten. Jm übrigen waren die Stromkonſumenten bei
dem Gleichſtrom vor Störungen in der Strom Verſorgung
durch Blitzſchläge und andere Schäden in der Zenkra
bisher auch kaum mehr geſchützt. Wenn deshalb d
CelektrizitätsKommiſſton und der Magiſtrat ſich in dieſer
Frage dem Urteil des auf dem Gebiete der hochgeſpannten
elektriſchen Sröme und der Überlandzentralen erfahrenen
Elektrizitäts ſachverſtändigen anſchloſſen, und nicht den von
einem Elektrotechniker, der eben erſt ſeine Studien beendet
hat, geäußerten Bedenken, ſo war dies wohl nur richtig
gehandelt.

Betr. der von Herrn W. N. zum Schluß nochmals ange
ſchnittenen Motorenfrage erwidere ich, daß auch dieſe in
der Elektrizitätskommiſſion ſehr eingehend erörtert wor
den iſt, und zwar nicht nach der finanziellen Seite hin,
ſondern ganz beſonders auch in bezug auf ihre praktiſche
Löſung. Aber Herr W. N. war praktiſch mit der e
führung eines Überganges vom Gleichſtrom zum Dreh
ſtrom noch nicht betraut, und vermag deshalb auch als
Elektrofachmann die Schwierigkeiten, welche gerade hier
bei entſtehen, nicht zu beurteilen. Daneben hat er es
offenbar überſehen, beim Ankauf der Motoren auch die
Transmiſſion zu berückſichtigen, die doch in faſt allen Fällen
auch umgeändert werden müſſen, da ſonſt die von ihm für
dieſen Zweck angegebene Summe doch unbedingt hätte
höher ſein müſſen.

Auf dem Gebiete der Rentabilitätsberechnung ſcheinen
Herrn W. N. Erfahrungen noch vollkommen zu fehlen,
denn ſonſt hätte er doch ſchon ſeiner Zeit in der Verſamm
lung, in welcher Herr Oberingenieur Grundig über den
Tarif referierte, nicht behaupten können, daß die Stadt
ſelbſt bei einem Strompreiſe von 35 Pfg. pro Kilowatt
ſtunde für Licht auf ihre Koſten kommen würde und
das bei einem Projekt, wie es nach den Jdealen des
Herrn W. N. „bei etwas weniger Spärſamkeit“ hätte zur
Ausführung kommen müſſen. Jn dieſer Frage ein Wort
mitzureden, glaube ich aber auch als e n er hege
mann“ mehr als Herr W. N. qualifiziert zu ſein, ebenſo
wie es wohl nur einem Elektrotechniker mit langjährigen
Erfahrungen zukommt, darüber zu urteilen, ob bei der
Regelung der Verſorgung unſerer Stadt mit elektriſcher
Kraft ein unglücklicher Griff getan worden iſt oder nicht.

Jch will aber nicht unterlaſſen zu betonen, daß nicht
nur Merſeburg die „Dummheit“ begangen hat ſich an eine
Uberlandzenträle anzuſchließen, ſondern vor ihr eine große
Anzahl ſelbſt erheblich größerer Städte und daß dieſem
Beiſpiel in Kürze noch weitere Städte folgen werden. Den
Fortſchritt, den die Überlandzentrale und der de en
in den letzten Jahren in ihrer Entwicklung gemacht haben,
kann ich als Techniker nur begrüßen und die Entwicklung
welche Unſer ſtädt. Elektrizitätswerk im Laufe der nächſten
Jahre erfahren wird, wird zeigen, wie die Elektrizitäts
kommiſſion und der Magiſtrat von ihren Gutachtern be

raten worden ſind. A. No.
Keklameteil.

und Röcke

Sontler- Angebot ein grogger Pogten besgerer
Dumen- und Backtisch- Kostüme

eingetellt in 3 Serlen d 22.00 32.00 42.00 u Soweſt Vorrat

Unter Preſs ein grosser Poſten Rogtüm-Röcke aus
Kammgarn Ftoffen englischer Art

2.75 5.75 8.75 10.75.

enplan 6,

In der Putz Atetlung: Hvotelung der Deuerten Hotel l Co
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Anzeigen für Merſeburg.
ür dieſen Teil übernimmt die

Redaktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung.

TodesAnzeige.
Heute nachmittag s Uhr
entſchlief nach langeng,
I ſchweren Leiden unſer lieber
I Vater, Groß u. Schwieger
I vater, der Pantoffelmacher

Hermann lehmann.

Um ſtille Teilnahme bitten

Merſeburg, 26. Sept. 1913.
Die Beerdigung findet

ſang nachmittag s Uhr
att.

Für die vielen Beweiſe herz
licher Teilnahme bei dem Be
räbnis unſeres lieben Entſchla
enen, des Zimmermanns

Hermann FMeister
ſagen wir allen unſern herz
lichſten Dank.
Pfe trauernden Hinterbliebenen.

Meuſchau, den 26. Sept. 1913.

Wir machen darauf aufmerk
ſam, daß die am 30. d M. fälligen
Zypotheken Zinſen bis zum 6. Okt.
ds. Js. zu zahlen ſind.

Zur Vermeidung des beim
Quartalswechſel in den Vor
mittagsſtunden entſtehenden An
drangs bitten wir, die Zahlung
möglichſt nachmittags von 3 bis
5 Uhr bewirken zu wollen. Die
ſelbe kann auch bei der Poſt auf
unſer Poſtſcheck-Konto Leipzig
Nr. 1033 erfolgen und bitten
wir, davon ausgiebigen Gebrauch
zu machen.

Merſeburg, den 27. Sept. 1913.
Her Vorſtand der ſtädt. Sparkaſſe.

Thiele
Die Lieferung von

Lebensmitteln
für das Gerichtsgefüngnis und die
Abnahme der Küchenabfälle für
die Zeit vom 1. November 1913
bis 81. Oktober 1914 ſoll ver
geben werden.

Dazu iſt Termin auf
den 7. Atober 1913,

vormittags 11 Uhr
anberaumt.

Angebote ſind verſchloſſen bis
zum Verdingungstermin einzu
reichen

Die Bedingungen können im
Dienſtzimmer des Gekängnis
inſpektors eingeſehen werden.

Merſeburg, den 28. Sept. 1913.
Der Gefängnisvorſteher.

Zwangsverſteigerung
in Spergartt

Montag den 29. September
d. J., nachmittags 4 Uhr ver
ſteigere ich im Sielerſchen Gaſthof
dortſelbſt:

1 tragende graue u. 1 ſchwarz
bunte Kuh
öffentlich meiſtbietend gegen bar.

Rubuſch, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg, Gotthardtſtr. 5.

Clobigkauer Str. 20
ſind 2 Wohnungen von je 4 Zim
mern, Küche und Zubehör im
Preiſe von 450 und 440 Mk. per
T. Oktober zu vermieten. Aus
kunſt daſelbſt von Frau Zſchäge
und Markt 9, H.

ine ſchön u. ruhig gelegene4 Zimmer Wohnung mit Balkon,
1.Etg., iſt fortzugshalber zu ver
mieten per bald oder ſpäter. Off.
unt. P D I88t an die Exp. d. Bl.

Gutenbergſtraße 1
1. Etagen Wohnung, 3 Zimmer,
Bad, Küche, Gas u. reichlichem
Zubehör, per ſofort oder ſpäter
zu beziehen.

Markt 8
iſt die 2. Etage zu vermieten und

Oktbr. oder ſpäter zu beziehen.

Wohnung,
2 Stuhben, 2 Kammern, Küche u.
Zubehör, zum 1. 1. 14 zu ver
mieten Hutenbergſtr. 23, part.

Entenplan
iſt die größere Hälfte der
2. Etage zu vermieten und
1. Januar zu beziehen.

die frauernden Hoterhhehenen.

Zwei Wohnungen,
2 Stuben, 2 Kammern Hüche, zu vermieten Lauchſtedter Str. 20.

ar harbanben, Sere2 ſreundl. öchlafſtellen offen

n Der Laden Burgſtr. 10

Fär die überaus zahlreichen Beweise herzlicher
Teilnahme aus Stadt und Land bei dem Heimgange
unseres teuren Entschlafenen sagen wir herzlichen Dank.

per 1. Jan. zu verm.

S
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Ww. Emilie Rosch.
MAerseburg, den 27. September 1913.

in der Exped. d. Blattes.

S Umg.
bef. Rud. Moſſe, Halle g. G.

Wohnung Ltr in van 8 Gilche Grundſtück
zu mieten geſucht. Offerten mit

Jn. meinem Hauſe, Kleine
Ritterſtraße 10, iſt die

1. Etage
zu vermieten und per 1. April
1914 zu beziehen.

Frau L. Schwarz.

H lagsräumen in
Freundl. möbliertes zimmer

iſt zu vermiet.
Landgaſthof,

Speiſekammer und Zubehör und Wer vertft. ein Haus, entl. mit72 e 7 Geſchäft od. ſonſt günſt. Obj. hiStuben Kammer Küche Speſe Möbliertes immer n e e e
e e Poſtſtr. 10. V 14s5 an Rud. Moſſe. Raumburg.ten. Mei eldgrundſtück in dbau Volte b. Möübliertes Zimmer d er Wahehe rade

Suber, hanner ind Kücte er Steher e en n e nete ger
ſofort oder ſpäter zu bezieh n e v e r e e e

tGotthardtſtr i Möblierte Wohnung e haben und ſich zu
F hartenanläge oder BauplanKarlſtraße 9 gealder ſ8. Wit Wittagatiſch 10 5u vernt Etanen, Heabſichtige hen ver

fort zu vermieten und 1. 1.
2 Ch. Fauſt, Köchin, Tiefer Keller 5. kaufen oder zu verpachten.

oder auch früher zu beziehen. 7 7 J. Krumbholz, Johannisſtr. 13.IHlödl. Wohn III Jchlakzimmer des Man n
Freundl. Wohnung u e c ſicherungs- Anſtalt za 675 Mtr.,

zu 1. Januar an eingelne Leute Fonnenreſches, gut möhliertes, a C Mtr. s Mk. 60 Pf. bei 900 Mk.

ren c d. r 2 fenstriges Zimmer Anzahlung, zu verkaufen. Bau
renndl. Wohnung, gr. St.U g. Schlaf-St, gr. Küche Korr, A. u verm. Seichſtr. 87.Porderfront za 50 Meter Tang,

Keller u. Bodenk., 800 Mk. 1. Okt. 9 auch zu einer Bauſtelle paſſend,od. ſp. z. bez. Bismarckſtr. 4, p. l. Möbliertes Zimmer dadurch rechts und links &lie
Schöne erſte tage zu ver in vermieten Markt 28 ſanlage. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.
mieten Preis 550 Mt. Schlafſtelle ofen Schrebergärten

Kleine Ritterſtraße 15.
oßma an der Weißenfelſer Straße ſollenin pder zwel eingerichtet werden. BewerberL Hunmer Wohnungen e Schlafſte e eSchmale Str. 21. Einrichtung. Offerten unter A.

mit kerhlichent Zubebor u be an die Expedition dieſes Blattes.liebigem Termin zu mieten Auſtändige SPluſſtelle 65 000 M
geſucht; Zweiſamilienhaus be offen h auf erſte Ackerhypothek e leihen

r s
geſucht. Bitte 2f

unt. 100 K. M a. d. Exp. d. Bl.

S

Werten
Besonders günstige Ausnahmepreisc.

Zu beziehen in Merseburg durch
Otto Teſehmann, Anna NMäder. Fr. Schwanitz,

Konſumverein
zu Merſeburg und Umg.

e. G. m. b. H.
Zur gefl. Kenntnis, daß der Räckwaren- Verkauf an

Nichtmitglseder vom 30. Sept er. an eingestellt wird und
erſuchen um ſofortige Einlöſung der Marken, da nach dem 1. Oktober
ſolche von Nichtmitgliedern auf keinen Fall mehr eingelöſt werden.
Sollten die bisherigen Konſnmenten beabſichtigen, die Backwaren weiter
zu beziehen, dann mußz umgehend die Mitgliedſchaft erworben werden.
Jn jeder Verkaufsſtelle ſowie im Kontor, Lauchſtedter Str. 18, werden
Anmeldungen entgegen genommen und bemerken, daß auch die Ehe
frau Mitglied werden kann. Das Eintrittsgeld beträgt nur noch

J mit Zubehör, bisher Putzgeſch., iſt
J. Roßberg.

eder dupent
in guter Geſchäftslage preiswert
per ſofort zu vermieten. Näheres

Wer verkſt. ein Fans, vt. mit Ge
W ſchäft od, ſonſt günſt. Obj., hier od.

Off. nur v. Beſ. u. L T 1429

O mit Toreinfahrt, Hof u. Nieder
Preis unter 448 g. d. Exp. d. Bl. Merſeburg m.

Lindenſtr. 11, H. S Nähe Merſeburg, zu tauſchen.

Ein ſidl. müblert. mer e le e e Gag

ſand Unterlage, geſunde Lage

unter R O

Privatleute haben durch uns

M. 8000, M. 10000.
1200). 18000.

auf gute Ackerhypothek
auszuleihen, teilweiſe ſchon

zum 1. Oktober.

4 Mündelſichere
ötadt und Provinz

Anleihen
haben wir Proviſionsfrei

abzugeben.

Bankhaus

0

e

Friecimann Co.
Halle a S. Poststw. 2.

umzugshalber billig zu verkaufen
Nulandtſtr. 168, H.

Magaz.-Kamerg,
9)12, mit Zubehör, zu verkaufen

Gpltrſhe

Beleuchturgslütper,

hochmodern, ſind wegen Fortzug
ganz billig zu verkaufen

Weißenfelſer Str. 26,
Geldschränkeu Kass. Akten-

ſo Einmauerschränke spottbill.
abzug. Prsl. ums H. F. Stein-

Hach, Mühlhausen 178 i. Th.

Sofa-
Räumungs Verkauf.

Blüſchſofa 48 Mark.
Garnituren, Chaiſelongue,

ſtaunend billig.
Beſte Ausführung.

b e Bey neyſe
Vitte auf blaue Firmen

ſchilder zu achten.

Verkaufe Kamnchen (dent

ſche Rieſenſchecken) u. Haſen
Clobigkauer Str. 15.

Ein ſchottiſcher öchäſerhund
zu verkaufen Georgſtraße 6.

Ein Epringbock
zur Verfüg. Unter Altenburg 47.

2 Läuſerſchweine
zu verkaufen

Naundorf 7.
Güterhalt. Meiner Küchenschranlt

zu kaufen geſucht. Offerten unt.
Küchenſchrank an die Exp. d. Bl.

Geldhrank,
braucht, ge Off. erb. unt.8 1 an die S e D. F. r

Vachſamer Stubenhund

billig zu kaufen geſucht.
Off. u. I 26 poſtlag. Merſeburg.

wenig gebraucht, zu kaufen geſucht.Off. unt B M an die Exp. z Bl.

eheFriſchen Ragdeb. Sauerkohl,

friſch geräucherten Elh-Agl,

V Gänſebrüſte
Rieſen Neungugen, Roll
nöpſe in Remouladenſauce,

Günſelebertrüfſelwurſt,
neue Kranzſeigen, Maronen,

Madeyra Angnas, Wein
trauhen, friſchen rufſ. Galgt
empfiehlt [I9hfg Dimwerwann.

50 Pfg. Der Vorstand o



Kostüm- und
Kleſclerstoffe,

22 Gardinen 22
Ferner ein Poſten e

Gr extra billige e
rabrikreste

in Bluſenſtoffen und Cheviots.
Große Auswahl.

C. Rosera Nachfl.,
Gertr. Hedenreien,

z2: An der Ge ſel 6.

zu De kaufen

Hsser, Markt 27.

Elektriſche

Taſchen Lumpen,

Star Batterien 45 Pf. und
Birnen ſehr billig.

bar Höser, Markt 27,

h Geſchäft.
Cvange.

Arbeiter -Verein.
Sonntag den 28. Septbr. d. J.

abends s Uhr
Vortrags- Abend

im Reſtaurant Zur guten Auelle
ThemaDie Kunſt, Bilder zubeſehen.

Re
Roteret ken e
Angehörigen u. die des Arbeiter
innen- Vereins bitten wir recht
zablreich zu erſcheinen. Lieder
bücher ſind mitzubringen. Gäſte
ſind willkommen. Der Vorſtand.

Sohſessklub „Tel
Göhlſtzsch.

Sonntag den 28. September
Großes Preisſchießen.

Nachmittags und abends
Rekruten Abſchiedsball.

Gönner u. Freunde willkommen
Der Vorſtand.

Sport Verein
Frankleben.

Unſer diesjähriges großes

drei chiersen
mit Zimwerstutzen

pdet nur noch Sonntag den
September ſtatt.

vit rn recht zahlreiche n e
Her Vorſtand.d Von abends 8 Uhr an

B BALL.Jput-nd In r

feiert Sonntag den 28. Sehtember, S
von abends 8 Uhr an ſein

Pehruten Abschiedshränrchen.

Pharmone

Sonntag den 28. September.
und abends

Tünzchen.

Herr Sup. Prof. e

Unſere Mitglieder mit ihren

o er Frla J e

empfehle in reichster Auswahl zu guggorgoxönnlten billigen Preisen

Gardinen
Künstlergarchinen, 3teilig Gurnltur 5.00 5.75. 6.50 7.50 H.
Carchinen Stückware Utr. 35 20 50 60 Pfg.
Allover- Netz in dllen Breiten ſtr. 90 100 120 135 Pfg.

Stores, Schelhengardnen,. Brises-Blses.

Teppiche und Vorleger
in allen Grössen, Preislagen und jedem Styl,

Höhelstolte Deckengtofte Portlerengfotte
Cocos Mautten von 35 Pfg. an.

Läufer
in Haargarn, Tapestry, Velour, Cocos und Jate ete. in allen Breiten und Preislagen

Linoleum
Teppiche FSFtückware VPorleger läufer

gang enorme Auswahl neuester Muster zu billigsten Preisen,

Einzelne Fenster Gardinen, Portieren, Künstler- Garnituren, einzelne

Stores, Tüllbettdecken ete, Reste von Iänoleum, Läuferstoffen,
ter Kanten- und rer etc. im Preise bis zu

e 30 Proz. V holabgesett,
Die moderne Wohnungsdekoration erfordert fachmännigehe Kenntnisse, Zu geeigneten

Vorschlägen steht geschultes Personal zur Verfügung.

Otto Dobkowitz,
Fernruf 58. Mersehursg. Fernruf 58.

Prima 0heiſe und
Galat- Kartoffeln

verkauft Ahnert, Venenien 7.

Wer Teilhaber ſucht
od. ſein Geſchäft, Gewerbebetrieb,

e Grundſtück c.verkaufen will, verl. meinen
unverbindl. Beſuch. Jch kann alle
O en ſofort und fortgeſetzt an
Reflektanten allerorts anbieten.

Conrad9tto (fr. E. Kommen Nchf.)
Leipzig, t rttt 17.

der e

Der Vorſtand.

ſſorren- Moclen

Entenplan 4 Fernruf 421.

Moderne II
meist eigener Anfertigung

nach Berliner Modellen
Hark 30 bis Mark 65.

in Wasserdichten

Münchner Locdenmänteln
und Pelerinen

Plegante Gamaschen
für Damen und Herren

freundlichſt ein

Johannighod.
Songcase wieder offen

Radfahrer un

Denn
hält Sonntag den
28. September, von
nachmittags 3 Uhr
und abends s Uhr
an ſeinwen Kametcharan

im Gaſthaus zu Meuſchau ab.
Gäſte und Sportfreunde ſind
herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

Aunverein gtiſch Auf
KötzſchenBeung.

Sonntag den 28. d. M. von
abends 8 Uhr ab

RekrutenAbſchiedsball.
Freunde und Gsnner werden
hierzu freundlich eingeladen

Der Vorſtand.

I- G. „Flora“,
Sonntag den 28. d. M.

fawnien-Aucflug nach Schon

(Alter Custhof).
Daſelbſt von nachmittags 3 Uhr
an Zänzchen verbunden mit Ge

e enAbmarſch 2 Uhr von der
Schulbrücke. Dies allen eren
werten Gäſten zur Kenntnis.

Der Vorſtand.

e

Enterpe.
Sonnta a den 28. September

t e ttags 3 Uhr u. abends
Uhr anW Tänzchen

im Strandſchlößchen.
Nachmittags großes Geſlügel-
Auskegeln. Gäſte herzlich will
kommen. Der Vorſtand.

Creypan.
Sonntag den 28. Sept. von

abends 8 Uhr ab laden zum
Rekruten Abſchiedsball

Die Rekruten.

Atzendorf.
Sonntag, 28. Sept. findet unſer

RekrutenAbſchiedstänzchen

S J ſtatt. Der Vorſtand.

Sonnabend abend

J Sahtnochen
mit Meerrettich u. Klößen.

BAER-
Handels-Fackschule Praktika

Wilhelm Baer und
Helene Dittenberger

Halle a. d. S, Leipzigerstr. 93,I. Et. (Caté Zorm) Fernr. 3528.

Beginn der Winter-Kurse am
8. Oktober.

Für Voll- und Kinzelkurse im
Tages und Aben dunterricht.



O

Eiſ enbahn-Verein.
s Anlaß der hundertjährigen Wiederkehr derBölterſhlach bei Leipzig findet Gonnabend den 11. Oktober

8 Uhr abends im Caſino ein

öffentl. Jubilüums-Lichthildervortrag

ſtatt. Der Vortrag wird von dem rühmlichſt bekannten
Hofrezitgtor Reander aus Hannover gehalten. Er be
handelt den

Befreinngskampf von 1813 1815
und wird durch W 100 vorzügliche, ſarben prächtige und
packende Lichtbilder, o die zum Teil nach bekannten
Kunſtwerken ausgeführt ſind, illuſtriert. Der Vortrag
umfaßt 3 Abteilungen. Jn zeitlicher Reihenfolge werden
die Ereigniſſe behandelt in
Abteilung I: vom Marſch S nach Rußland bis

zur Schlacht an der Katzbach;
Abteilung II. von der Schlacht bei Dresden bis zurVölkerſchlacht bei Leipzig;
Abteilung III: von der Schlacht bei Hanau bis zur Ueber

führung Napoleons nach der Jnſel St. Heleng.
In den Zwiſchenpauſen Konzertmuſik durch die Stadtkapelle.

Dem Vortrag folgt ein Ball.
Um allen patriotiſch geſinnten Kreiſen den Beſuch

des Vortrages zu ermöglichen, iſt der Eintritt auf nur
25 Pfg. für die Perſon feftgeſetzt; Mitglieder zahlen 15 Pfg.

rammbvorverkauf ab 25. 9. beim Bahnhofspförtner und
aſino. Um zahlreiche Beteiligung bittet Der Vorſtand.e e e G C

Reichskrone Merseburg.
Sonntag den 28. September [913

KonezkRT
des Zither vereins „ARION“ Zu Halle S.

Dirig. W. Rommsel,
Der Chor besteht aus I0 Zithern, 2 Violinen Cello u Gitarro.

Hach dem Konzert: Kränzchen.
Karten im Vorverkauf 30 Pfg. bei Herrn Otto Fuchs und im Lokal

Schevitgnnuereint Poseldon.
b e den 28. September von nachmittag 8 Uhr und

aben r abS
8 S Rekentenabſchiedstänzchen im neuen öchützenhaus

S Freunde und Gönner des Schwimmſports ſind Wer vo herzlich

eingeladen Der ecleiogtihſſe Oaheldelſet.

Am Freitag, 3. t. cr. uhds.

C

5 0
8000

wo S

Ber n wird im Vereinslokal Schnltheiß Reſt. ein
Metalidranht- Anfänger- Kurſus

ſür Damen und Herren
S eröffnet. Gefl. Anmeldungen (auch Privat

Unterricht) werden vorher ſchriftlich oder bei
Beginn des Unterrichts entgegen genommen.
Auch Schreibmaſchinen Unterricht

m Dercunncmohung
Am 1. Oktober 1913 geht die Sregvererzart

des Stadtgebietes Merſeburg auf das ſtädtiſche
Elektrizitätswerk über. eZur Vermeidung von Unſimmigteiten werden
die Konſumenten gebeten, am 30. September 1913
abends nach Schluß des Strombezuges den Zähler-
ſtand feſtzuſtellen und die Aufzeichnung unſerem
Boten auszuhändigen.

Elektrizitätswerk Merſeburg.

Lam men
mit gezogenem Leuecehtdranht,

sind er unverwüstlich.

Geschafts eröffnung.
Der verehrten Einwohnersehaft von Merseburg
und dessen umliegenden Ortschaften teile ich
hierdurch er ebenst mit, dass ich am Mittwoch

den I. Oktober d Js.
Markt 33 eine Blumenhbandlung

eröffne. Ich bitte höflichet, dieses mein neues
Unternehmen durch Zuwendung von Auf
trägen, deren sergfältigste Ausführung ich
zusichere, gütigst zu unterstützen. Auch in der

Dekorations-Gaàärtnerei
halte ich mich bestens empfohlen und bringe
ferner meine grossen Anzuechten von Pflanzen
aller Art meines in der Norädstrasse gelegenen
Gartenbaubetriebes, des grössten in weitem
Um kKreise, zu dessen Besichtigung ich ergebenst

einlade, i in gefällige Erinnerang,

Uochachtungsvoll und ergebenst

Bauschule Creußen t.
5 Kurss,

Kürzeros Studium

Anaitisens

nmetz teohnikum

an mere estersArt Boginn des Winter
Obto ber. Lent

r i r. d. d. Direktion

kann junger Kaufmann an
einem Fortbildungs- Kurſus
der franzöfiſch. 6prache

teilnehmen Offerten unter
„Franzöſiſch“ an die Exped.
d. Bl. erbeten.

S Hüte zum Garnieren
und Moderniſteren

nimmt an Clara Julich,
Lauchſtedter Str. 18.

Anfertigung von Damen n.
Kinder- Garderobe aller Art
wird noch angen. Schmalestr. 12, I. I.
Vlehversichg. gen wein San

Agentur d. Landlte. kenn, als
Vertrauensperſon

geſ. Außer mtl. 150 M. hohe Prov.
Off. „Exiſtenz 150“, Halle S. /117.
Alte Lebensverſicherungs Geſelſ
ſchaft hat neue Agentur zu vergeben
Bewerber wollen ihre Adreſſe
unter „Lebensverſicherung“ poſt
lagernd Naumburg a S. ſenden.
5-20 Mk tägl. Verd durch leichte

Fabrikation (reelle Exiſt.). Proſp.
gratis. M Greiert- Hamburg 23.

Eine Anzahl

llüſt. Albeitet
222 ein

eegegooocegoceo
Lediger Geſchirrführer

wird bei hohem Lohn geſucht
V. d. Klauſentor 5.

Laufburſche
wird für ſofort angenommen

Albert Trebst.
475 für die Gärtaerei.
10 für das Blamen-Geschäft.

Flügel za Pianinos
Blüthner en Ihach, PFeurich,

Irmler, Poerster.

B. Dölll, Halle a. S,
Ulrichstr. r Tel. s

Kauf. Miete.

feraruf

Herzogl. Baugewerkschulehlolzmindlen,
e 0 ch b a u e ne Ti efba u Direktorinstalt HarmannSomrnerunterricht 2. April. Reifepräfung. Winterunterricht 15. Oktobes,

Sleichberechtigt mit den Königl. Preuß. Baugewerkſchulen.

Glektriſche Straßenbahn Halle Merſeburg. &utenbergdrucerei Entenplan 3.
Gohn gchtbarer Eltern

wird zur Erlernung der Bdruckerkunſt für Oſtern deu
Gutenbergdrugerei, Entenplan 3.
Damen, welche das Schnelcern

erlernt huhen,
können ſich im Zuſchneiden und
Schnittzeichnen unentgeltlich aus
bilden M. Schuchardt, Teſchſtr. 37.

We 90 921. K. Anauth Sohn
Entenplan 2 Mersoburg Neumarktstor

Gegründet 1845
empfehlen in überaus grosser Auswahl als Spezialität-

Herrenhüte,
weich und steif, Flüschhüte, Lodenhüte, neueste
Farben und Formen, r EHalIalIä, leichtester Sporthut.

Müfzen für Herren und Hünder,

Sücdwester.

Selhsthinder i Kravatten
neueste Muster.

Herrenwäsche, Hosenträger, Handschuh,
Schirme, Stöcke

Filzschuh u. Pantoffeln,
Ium Dehergang Damen Filzhüte,

wetterfest, weich und dauerhaft, DIK. 4,50.

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins

Violekstern
Kotstern

Blauskern

Braunstern
Gelbstern
Grünstern

O

sind die besten Stehgamne

n eralver tet
einer der bekannteſten ſüddeutſchen

Automobhbilfahrik
vergibt Untervertretungen. Offerten su b. B. J an
Annoncen Expedition U. Z. W 8.

Achtung
Einem Herrn ist Gelegenheit geboten, durch Vobervanme

unserer Filiale sich eine dausrnde Existenz mit gutem BRin-
Kommen zu gründen. Erforderl. Kapital M. 6--700. Risiko8 ausgeschlossen, da Sicherheit geboten. Bed. Vermögensnachweis,

G Näheres Dienstag 22 7 Uhr im Hotel zur Sonne

G C e

De

e 00

9 che bis I. oder 15. Oktoberu Köchin, ältere Haus u
Zimmermädchen bei hohem Lohn
nach auswärts.
Frau 9. Wengler, ge werbsmäßige
Stellenvermittl., Preußerſtr. 10.

Ordentliches
Dienſtmädchen

per 1. Oktober geſucht
Meuſchauer Mühle.

ung früſt. Anſtuühchen
14 geſ. Geffnerſtr. 3, I

welches Oſtern
Mädchen die Schule S

laßen hat, für Nachmittag geſucht.
Frau Wiegand, Kl. Ritterſtr. 14.

Suche Fran als
Auſwartung

2mal wöchentlich er tage nach
Wohnung Wilhelmſtr. 2

Freifran v. Schleinitz,
Lauchſtedter Str. 29.

Zum 1. Okt. jung. Mädchen f.
vora Aufwartung
geſucht Weißenfelſer Str. 38, 2 Tr.

Dem alten Arbeiter Veteran
Herrn H. Kindmann, in Arbeit
und daſelbſt wohnhaft bei der
Firma B. A, Blaänkenburg, Gott
hardtſtr. 11, zu ſeiner 4 jährigen
e Zütigteit unſere herzlichſte
Grätulation.

Merſeburg, 28. Septbr. 1913,
Seine guten Freunde,



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Rr. 238.

Dritte Beilage.

Für das beginnende 4. Quartal werden
noch Beſtellungen auf unſern

„Merſeburger Correſpondent“
und das

„Tageblatt für Mücheln und Umgegend

von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Von den Merſeburger DomGlocken.
Mit Bezug auf meine Publikation über die alte aus

dem Jahre 1151 ſtammende Domglocke EClinſa und die vor
einigen n an ihre Stelle getretene Nachfolgerin ſei
ein Überblick über die Merſeburger Domglocken gegeben.
Die 8 Domglocken. hängen in den beiden Weſttürmen,
Glockenturm und Ahrturm, und in dem dazwiſchen befind
lichen Zwiſchenbau.

Auf dem Glockenturm hängt die ſogenannte große Glocke
oder Benedicta mit dent Namen des Biſchof Heinrich.
Nun gibt es aber 6 Biſchöfe von Merſeburg mit Namen
s Küſtermann deutet es wegen eines Siegels auf

iſchof Heinrich II. aus dem Hauſe Ammendorf ſtammend
(1283--1300 oder 1301). Dr. Schmekel deutet es auf Bi
chof Heinrich IV. aus dem Hauſe der Grafen von Stolberg
tämmend (1341--1357), von dem die Biſchofs-Chronik
agt, daß er viel für den Schmuck der Kirche getan habe,
doch weiſt das Siegel auf Biſchof Heinrich II. Sie iſt die
größte Glocke im Dom und hat dieJnſchrift: Dum Benedicta
sonat sit in his benediccio signis d. h. Solange die Bene
dicta tönt ſei Segen in dieſen Zeichen (Tönen).

Jm Zwiſchenbau zwiſchen dem Glocken und dem Ahr-
Turin hängen 6 Glocken, von denen eine im Klange nicht
mit den anderen harmoniert und deshalb nicht geläutet
wird. Anter den übrigen iſt die Prime recht ſilberreich
und hat dadurch einen ſehr angenehmen Ton. Auf dem
aus dem oberſten Schalloch unter dem Kreuz herabſchauen
den Horaglöcklein, welches bis 1874 alle Sonnabend zur
Hora geläutet ward, iſt die Jnſchrift: Laudabis Dominum
in cymbalis bene sonantibus. Anno 1538. d. h. Du wirſt
loben den Herrn mit wohlklingenden Cymbeln. Die
Jahreszahl 1538 bezeugt, das Horaglöcklein unter dem
1535- 1544 regierenden Biſchof Sigismund von Lindenau
gegoſſen iſt, deſſen Grabmal in der Domvorhalle ver
kündet, daß er zur Verehrung Gottes für den Ausbau und
die Ausſchmückung der Domnkirche ſorgte. Zwei andere

ward, bis 1874 das Horag-Singen verſtummte, hat im
Jahre 1458 der Domherr Stoybe von Goch gießen laſſen.

Auf dem Uhrturm hing bis vor einigen Wochen die zweit
größte Glocke, die Clinſa oder die Schnurre, die früher auch
als Schlagglocke diente, wenn die Stunde um war. Da
man aber wegen ihres Platzes im Jnnern des Turmes
den Uhr-Stundenſchlag nicht gut hören konnte, ſo wurde
1834 eine Glocke, die ſich früher auf dem ehemaligen Haus
manns oder Königsturm, der bis 1828 ungefähr auf dem
Terrain zwiſchen dem jetzigen Domgymnaſium und Rek
torat ſtand, als Schlagglocke befunden hatte, an der Außen
ſeite des Uhrturmes neben der Viertelſchlag-Glocke ange
bracht, wo ſie ſeitdem als Stundenſchlag-Glocke die Stelle
der Clinſa vertritt. Die die beiden Schlagglocken in Be
wegung ſetzende Domuhr iſt im Jahre 1911 erneuert
worden und glänzt in ihrer Funkelnagelneuigkeit; ihre
Vorgängerin ſtammte aus dem Jahre 1857 und koſtete
280 Taler. Die Stundenſchlag-Glocke hat ein Gewicht von
8 Zentnern.

Die altehrwürdige Clinſa, deren Geburtsjahr 1151 ge
W ne in der Jnſchrift u erlitt im Mai 1910 beim
äuten einen Sprung und hat am 14. Auguſt 1913 ihrer

in Jugendſchönheit ſtrahlenden Nachfolgerin Platz gemacht.Die Jnſchriften beider Glocken habe ich bereits publiziert.

Die neue Glocke wiegt 23 Zentner und koſtet 2000 Mark.
Die alte Elinſa wiegt n ſachverſtändigem Urteil un
gefähr 10 Zentner mehr. Die früher von anderer Seite

ebrachte Notiz, daß ſie 50 Zentner wiege, iſt irrtümlich.n der Vorhalle des Doms hat ſie Ankerkunft gefunden
Und träumt nun dort ſtill von vergangenen Zeiten, denen

cken, die None und die Quarte, mit welcher letzterenh h des er geläutet

ihr eherner Mund über 700 Jahre lang Freud und Leid

Sonntag den 28. September

verkündet hat.
Mehrfach bin ich gefragt worden, was Elinſa auf

deutſch heißt. Einer hielt den anderen Namen der Glocke
„Schnurre“ für die Kberſetzung von Clinſa. Jch kann es
nicht ſagen, was Clinſa bedeutet. Vielleicht hat man der
Glocke den Namen Clinſa gegeben, um ihr Geburtsjahr
1151 in die r hinein geheimniſſen zu können
MCLI. Dies iſt auf folgende Weiſe in der Jnſchrift zu
finden: Sit du M. C. L. I. nsa sonat turbo procul hostis
et ignis. Hier iſt aus den lateiniſchen großen Buchſtaben
die Jahreszahl 1151 leicht zu erkennen, auf der Glocke äberiſt es in geheimnisvolles Huntel gehüllt, da dort alles in

großen Buchſtaben geſchrieben iſt. Schwickert.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
28. September 1813.

Blüchers Vorrücken Kämpfe bei Altenburg und Zeitz.
Tſchernitſcheff bei Kaſſel.

An dieſem Tage geläng es dem an der Spitze des
Blücherſchen Heeres marſchterenden Korps Sacken, die vor
Meißen ſtehenden Franzoſen bis zur Elbe zurückzuwerfen
und einen Teil der in Feindeshand befindlichen Brücke
zu Nun n Die Vorwärtsbewegung Blüchers ging alſo
bislang glatt von ſtatten.

Die Freikorps machten Napoleon arg zu ſchaffen, da
ſie ſeine rückwärtigen Verbindungen ſtörten Und durch
Handſtreiche das Land beunruhigten. Solch einen Hand
treich führte am 28. September der Koſaken-Hetman Graf
Platof mit 1800 doniſchen Koſaken und 10 Geſchützen bei
Altenburg aus. Napoleon hatte zur e des
„FreikorpsUnfugs“ den leer. wer LefebvreDes
nouettes mit 8000 Mann erleſener Gardetruppen aus
geſendet. Auf dieſen geriet Platof, es kam zum Kampf
Und die Franzoſen mußten ſich auf Zeitz zurückziehen. Hier
aber erwarteten dieſe Thielmann und Mensdorf. Nach
heißem Kampfe wurde ſerſ, von den Verbündeten erſtürmt
und der Feind aus Weißenſels zurückgeworfen; 1380 Mann,
55 Offiziere und 1 Oberſt wurden gefangen genommen,
v e 3 Standarten und 700 Pferde wurden er

eutet.
Bedeutungsvoller war der an demſelben Tage ſtattgehabteAngriff Dherntiſchews auf Kaſſel. Dieſe Hauptſtadt des

Königreichs Weſtfalen war mit 3000 Mann Jnfanterie,
900 Reitern und 16 Geſchützen beſetzt. Beim Herangehen
der Verbündeten verließ Jerome die Stadt, die Vertkeidigung dem General Alix überlaſſend. Tſchernttſchew
ſtürmte die Stadt öſtlich der Fulda, ſchlug den zu Hilfe
eilenden weſtfäliſchen General von Baſtineller zurück und
nötigte, nachdem 300 weſtfäliſche Soldaten mit 16 Geſchützen
u den Verbündeten übergegangen waren, den franzöſiſchen
heneral zur Kapitulation.

29. September 1813.
Kampf bei Roslau Vorrücken der Hauptarmee.

Blücher und der ruſſiſche Kaiſer Baſtineller ergibt ſich.
An dieſem Tage ließ Ney den Brückenkopf von Roslau

angreifen. Es kam zu einem mit wechſelndem Erfolg
eführten Gefecht, bei dem ſich die Verbündeten in den

Verſchanzungen des Brückenkopfes hielten. Ney verſuchte
es mit einer Belagerung, indes mußte er die Sache bald
aufgeben, als er von dem ſich bei Elſter vorbereitenden
Übergang der Verbündeten erfuhr.

Schwarzenbergs Dispoſitionen von dieſem Tage lauteten
für die Hauptarmee dahin, daß dieſe die Linie Zwickau
Marienberg beſetzen ſollte; hier ſollte vorläufig die weitereEntwicklung der Dinge abgewartet und der kleine Krieg

gegen die rückwärtigen Verbindungen der franzöſiſchen
Armee eröffnet werden.

Zu dieſem langſamen und überaus vorſichtigem Vor
rücken der Hauptarmee paßte allerdings nicht das kühne
Vorgehen des Marſchall Vorwärts. Gerade an dieſem
Tage erhielt Blücher ein Schreiben des ruſſiſchen Kaiſers
Alexander, welches einen anderen Feldherrn wankend ge
macht haben würde. Jn dem Schreiben waren alle Mög
lichkeiten angenommen, nur die eine nicht, daß man endli
Napoleon angreifen könne und müſſe, vielmehr wollte ſi
der Kaiſer auch fernerhin auf eine Abwehr Napoleons
mit überlegenen Kräften beſchränken. Daß die Bedeutung
des bevorſtehenden Übergangs e en über die Elbe nicht
erkannt und gewürdigt wurde, war ſelhſtverſtändlich. ZumGlück kehrte ſich Blücher nicht an die vielen „Wenn“ und

„Aber“, vielmehr hielt er ſich an die Schmeichelei, er
ſolle nür ſo fortfahren wie bisher. Er änderte alſo an
ſeinen Befehlen nichts.

An dieſem n ergab ſich der weſtfäliſche General vo
uBaſtineller den ſſen unter Ttſchernitſchew. Es blieb

ihm nichts anderes übrig, nachdem ihm ſeine Truppen
den Gehorſam verweigert und ſich entweder zerſtreut
hatten, oder zu den Verbündeten übergegangen waren.

Luftschiffahrr.
Das ReichsLuftrechtgeſetz.

Eine der erſten Vorlagen, die dem Bundesrat bei der
Wiederaufnahme ſeiner Arbeiten im Beginn des nächſten
Monats zugehen werden, wird das Geſetz zur Regelung
des Verkehrs mit Luftfahrzeugen ſein, das den Namen
Luftrechtgeſetz führen wird. Der Entwurf iſt inzwiſchen
im Reichsamt des Jnnern unter Mitwirkung des Reichs
juſtizamtes und der Armee und Marineverwaltungen
fertig geſtellt. Man darf alſo als ſicher annehmen, daß
die Vorlage im kommenden Winter an den Reichstag ge
langen wird. Das Geſetz wird einmal eine Regelung des
Verkehrs mit Luftfahrzeugen herbeiführen und gewerbe-
polizeiliche Vorſchriften erlaſſen. Außerdem iſt aber auch
die Regelung der Haftpflicht in den Geſetzentwurf einbe
zogen. Bei den Beſprechungen, die im Januar dieſes
Jahres mit Sachverſtändigen und Praktikern der Luftſchiff
fahrt ſtattfanden, hatte ein erheblicher Teil derſelben ſich
gegen die Ausdehnung der Haftpflicht im gegenwärtigen
Zuſtand der Luftſchiffahrt ausgeſprochen. Die weiteren
Beratungen über die Geſtaltung des Geſetzentwurfs haben
dann aber dazu geführt, daß die Haftpflicht doch in die
geſetzliche Regelung einbezogen iſt, und zwar in dem Sinne,
wie das Geſetz über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen ſie
für Automobile regelt.

Gesundheitspflege-
Erhöhung der Lebenstätigkeit durch das

Luftbad. Nach Dr. Bouchard („Archiv f. phyſ.diät.
Therapie“, Nr. 10 von 1912) wird durch das Luftbad die
ganze Lebenstätigkeit erhöht. Durch Verſuche mit dem
Mundthermometer konnte feſtgeſtellt werden, daß im Luft
bad die Temperatur des Körpers ſich erhöht, was ganz
natürlich iſt, da der Körper zur Erhaltung der Eigen
wärme mehr Wärme produzieren muß. Dadurch aber wird
die „intraorgane Oxydation“, der Verbrennungsvorgang
innerhalb der Zellen aller Organe, erhöht, es kommt zur
Erhöhung des ganzen Stoffwechſels, zum regeren Abbau,
zur lebhafteren Ausſcheidung der wertlos gewordenen
Stoffwechſelprodukte. Bouchard fand, daß nicht weniger
als acht organiſche Säuren durch die Haut ausgeſchieden
werden. Eine kräftige Durchblutung aller Organe wird
angeregt. And je mehr ein Organ durchblutet iſt, um
ſo beſſer wird es auch ernährt. Je weniger die blut
verderbenden Säuren durch die Haut zur Ausſcheidung
kommen, je mehr müſſen ſie die inneren Organe, die
Leber, Niere, die Nerven belaſten. Je weniger durch
mangelndes Lüften der Haut die Haut durchblutet iſt, je
mehr werden die inneren Organe der Entzündung katarr
haliſchen Zuſtänden unterworfen ſein.

Gerichtsverbancllungen-
Schöffengericht Merſeburg. Der Arbeiter

Hermann B. in Merſeburg beläſtigte in der Nacht
zum 2. Auguſt 1918 auf dem hieſigen Schützenplatze das
dort verkehrende Publikum. Da er ſich trotz Ermah
nungen nicht ruhig verhielt bezw. vom Platze entſernte,
ſollte er zur Polizei-Wache abgeführt werden. wobei er
dem betreffenden Polizeibeamten aber Widerſtand ent
gegenſetzte. Er erhielt deshalb eine Strafe von s Mark
ev. 1 Tag Haft und 50 Mark ev. 20 Tage Gefängnis
Der Arbeiter Sylveſter B. in Merſeburg entwendete am
26. Auguſt 1913 in einem hieſigen Reſtaurationslokale
einem Mitarbeiter ein Zehnmarkſtück, das er in ſeinem

unde verbarg; es konnte ihm aber ſofort wieder ab
enommen werden. Seine Strafe wurde auf drei Tage
efängnis feſtgeſetzt. Mit 3 Mk. ev. 1 Tag Haft wurde

die ledige Konkoriſtin Lydig S. aus Merſeburg beſtraft,
weil ſie in einer außerpreußiſchen Lotterie geſpielt hatte.

Der Gaſtwirt O. H. und der Schneidermeiſter P. B.
gus Merſeburg hielten ſich im Juli 1918 in einem
hieſigen Cafs auf, in dem ſich auch der Landwirt Franz
Fritzſche aus Trebnitz befand. Letzterer hatte vor
einigen Jahren in einem an H. ſchwebenden Straf
verfahren als Schöffe mit fungiert. Beide Angeklagte
hatten nun über Fritzſche an demſelben Tage beleidi-
gende, auf dieſes Amt beziehende Worte geäußert. Es
wurden deshalb beſtraft H. mit 100 Mk. ev. 10 Tagen
Gefängnis und B. mit 80 Mk. ev. s Tagen Gefängnis
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Alles Kann ſich umgeſtalten! Trau' dem 6lücke! trau den 6öttern! Laß den Schwächling angſtvoll zagen! Caß die Woge donnernd vranden!
Mag das dunkle Schickſal walten Steig', troßz Wogendrang und Wettern, Wer um Hohes Kämpft muß wagen! Nur vleib immer, maglſt du landen
Mutig! auf der ſteilſten Bahn. Kühn, wie Cäſar, in den Kann Ceben gelt? es oder Tod Oder ſcheitern, ſelbſt Pilot!

Matthiſſon.

ortfetzung
e

h

h h J r eNatürlich kaum war Dekker ſo ſpurlos verſchwunden,
als ſich auch das Belaſtungsmaterial gegen ihn wieder häufte.
Hoffmann war zwar auch ſo der unerſchütterlichen Meinung,
daß der Leiter des ganzen Diebſtahls Dekker ſei, daß er als
spiritus rector das

Ganze inſzeniert
habe, während Heub
ner nur ein Werk
zeug in ſeiner Hand
war, aber anderer
ſeits hatte Hoffmann
das Betwußtſein, daß
Dekker ſich, im Falle
er ergriffen würde,
ſehr geſchickt zu ver
taidigen verſtünde
man konnte alſo gar
nicht genug Beweis
material in Händen
haben, und es war
ihm daher jedeNeuig
keit in dieſer Rich
tung willkommen

Eine ſolche Neuig
keit war die Mit
teilung ſeiner Agen
ten in Amſterdam,
die ihm mitteilten,
daß Dekker in Amſter
dam zwei Wohnungen
beſäße. Sie hatten Von der Jahrhundertfeier der deutſchen Fürſten in der Befreiungshalle
das, wie ſie ver in Kelheim in Bayern Die Bundesfürſten und das Gefolge verlaſſen die Bankett
ſicherten, aus völlig halle. Eine Abbildung der Befreiungshalle ſelbſt brachten wir bereits in Nr. 18 dieſes

Blattes. Die Befreiungshalle wurde von König Ludwig J. von Bayern zur Erinnerung an
die Freiheitskämpfe 18138 15 gegründet und am 18. Oktober v dem 50 jährigen Gr
innerungstage der großen Völkerſchlacht von Leipgig, eingeweiht.Zufall erfahren, nur dort die deutſchen Bundesfürſten zur Hundertjahrfeier der Freiheits

war es ihnen bis ſtaltete ſich zu einer impoſanten Kundgebung der Einigkeit von Deutſchlands
dahin nicht möglich und zeigte ſo recht das feſte Band der Zuſammengehörigkeit unter dem einigen D

glaubwürdiger
Quelle durch einen

e Per Kriminalkommiſſar.

Jetzt verſammelten ſich
Die Feier ge
Bundesfürſten

den Augen der Welt
verſchloſſen bleibt, ja
von deren Exiſtenz
überhaupt nur ganz
Eingeweihte wiſſen.

Welche Gründe
mochte Dekker haben,
ſich zwei Wohnungen
zu halten Sicherlich
keine einwandfreien

vielleicht war es
ein Schlupfwinkel für

Zeiten, in denen es
für ihren Bewohner
günſtiger war, das
Licht des Tages zu
meiden, und ſich ab
zuſondern von der
menſchlichen Geſell
ſchaft, die ihn ſuchte.
Vielleicht ſuchte. ſich
Dekker auch diesmal
in ſein geheimes
Domizil zurückzu

ziehen, um vor den
Häſchern Schutz zu
finden.

Hoffmann gab ſo
fort telegraphiſche
Order, alles aufgzu
bieten und dieſes
zweite Domizil Dek
kers zu ermitteln.
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Eine andere Nachricht aus Amſterdam war den Plänen des
Kommiſſars weniger günſtig. Die Bilder Dekkers und Heub
ners, die er der Konfektionsfirma, aus deren Geſchäft das an
der Bahnſtrecke bei Spandau gefundene Kleid ſtammte, ein
geſandt hat, kamen zurück. Die Verkäuferin, von der das
Kleid ſeinerzeit, wie ſie angab, von einem einzelnen Herrn ge
kauft worden war, ſollte angeben, ob

ihm nicht intereſſant genug. Und jetzt? Tage ver
gingen, ohne daß ſich der Stand der Dinge geändert hatte.

Der Kommiſſar hatte gehofft, daß an Dekker noch Briefe
nach ſeiner verlaſſenen Wohnung in der Kantſtraße kommen
würden und daß man aus dieſen Briefen vielleicht irgend
etwas erfahren könnte; die Staatsanwaltſchaft hatte den Auf

ſie in einem der auf den Photo
graphien wiedergegebenen Perſonen
den Käufer erkenne.

Der eine (mit dem Dekker gemeint
war) ſo lautete die Antwort, ſei ſicher
nicht mit dem Geſuchten identiſch, da
er der Dame perſönlich bekannt ſei
und dieſe genau wiſſe, daß Dekker
nichts bei ihr erſtanden habe. Auch
von dem Bilde Heubners glaube ſie
jedoch mit Sicherheit behaupten zu
können, daß es keine Aehnlichkeit mit
dem Herrn beſitze, der das Kleid er
worben habe. Den Betreffenden zu
beſchreiben, ſo ſchloß das Schreiben,
ſei zwar der Verkäuferin unmöglich,
doch iſt ſie feſt überzeugt, ihn mit
Leichtigkeit wiederzuerkennen, wenn
ſie ihm begegnete oder ſein Bild ihr
vorgelegt würde.

War das nun wieder ein Schritt
vorwärts oder rückwärts? Dieſer Teil
der Affäre, ſo weit er ſich auf die ver
mißte Dame bezog, wurde immer un
klarer ſtatt klarer. Die Spuren wurden
in dieſer Richtung immer mehr ver
waſchen. Von Roſitta, der angenom
menen Geliebten Heubners, hatte man
noch immer nichts erfahren können.

Bataillon zuſammen.

Freundſchaftliche Begegnung von deutſchen und franzöſiſchen Soldaten
an der Grenze. Kürgzlich kraf am Grenzgraben auf dem Hohneck das Kolmarer 171. Jn
fanterie- Regiment mit dem in RemhyRemont garniſonierenden 15. franzöſiſchen Jäger

Beide Truppenteile waren zu Uebungen ausgerückt und zwiſchen den
deutſchen und franzöſiſchen Offizieren wurde der Degenſalut ausgetauſcht. Der franzöſiſche
Führer ließ die Marſeillaiſe ſpielen, während die deutſchen Soldaten eine Ehrenſalve abSie war und blieb trotz der eifrigſten gaben. Hierauf trat das franzöſiſche Bataillon und das deutſche Regiment, voreinander

Nachforſchungen verſchwunden. Und
Heubner? es war, als ob ihn die
Erde verſchlungen hätte. Es war nicht einmal eine Spur
vorhanden, bei deren Verfolgung man auch nur die ge
wingſte Hoffnung auf ein befriedigendes Ergebnis haben konnte.

Nun war auch noch Dekker ihm entſchlüpft und genau ſo
ſpurlos. Es war zum Verzweifeln. Die ſofort hinter Dekker

Grundſteinlegung zu einem Denkmal für die untergegangenen Be
ſatzungen der Torpedoboote S 178 und G 171, ſowie des bei der Bergung
untergegangenen Hebeſchiffs „Unterelbe“ auf Helgoland.

erhält ſeinen Platz auf der Oſtſeite der Düne.

erlaſſenen Steckbriefe hatten denſelben Erfolg wie die gegen
Heubner und Roſitta erlaſſenen nämlich gar keinen.

Hoffmann ſtand faſt ratlos da. Als er dieſe Angelegenheit
übertragen bekommen hatte, war er verdrießlich: Der Fall war

et See orgego gen hatten PoſtorerneAuftrag gegeben, ihm eventuell noch eintreffende irgendwohin

defilierend, gleichzeitig den Rückmarſch an.

trag erlaſſen, alle an Dekker gerichteten Briefſchaften zu kon
fiszieren und zu öffnen. Aber auch der Effekt dieſer Maßregel
war gleich Null. Es kamen nämlich keine Briefe mehr, ſeit

nachzuſenden, er mußte alſo ſchon recht
zeitig vorher ſeine Korreſpondenten von
ſeiner Domiziländerung benachrichtigt
haben. Auch die Bemühungen der
Agenten Hoffmanns in Amſterdam waren
nicht von Erfolg gekrönt worden. Es
war ihnen abſolut unmöglich, die zweite
Wohnung Dekkers zu exuieren, des
gleichen konnten ſie auch über einen ver
mutlichen Aufenthaltsort Heubners und
Roſittas keine neue Daten ſammeln.

Hoffmann las gerade einen ihm zu
gegangenen Bericht, der ihm dieſe wenig
tröſtlichen Nachrichten brachte, als ihm
ein Herr gemeldet wurde, der ihn in der
Angelegenheit des Brillantendiebſtahls
zu ſprechen wünſchte. Auf einer Viſiten
karte, die der Fremde abgab, ſtand:

Ernſt Möller
ArnſterdamBerlin.

Hoffmann ließ ihn hereinführen, und
unwillkürlich bemächtigte ſich ſeiner wieder
eine ſchwache Hoffnung. Ernſt Möller
trat ein, und der Kommiſſar erhob ſich,
höflich grüßend, mit der Viſitenkarte in
der Hand.

„Herr Möller?“ fragte er den kleinen,
dicken, kurzatmigen Herrn, der ſich ver
bindlich verneigte

„Zu dienen, zu dienen,“ haſtete dieſer;
er ſprach ſo ſchnell, als ob er es rieſig
eilig hatte. „Ernſt Möller in Firma
Ernſt Möller Co., Trikotagen und Weiß
waren en gros, AmſterdamBerlin, unſer

Hauptgeſchäft iſt nämlich in Amſterdam, aber wir haben auch
in Berlin ein Geſchäft, daher AmſterdamBerlin.“

„Ach ſo, verſtehe, danke ſehr,“ ſagte Hoffmann und mußte
ein wenig über den korpulenten, kurzen, ſchnaufenden und

Das Denkmal



puſtenden Herrn lächeln, der ſo ſchwitzte, als ob er ſein ganzes
Trikotagen und Weiß warengeſchäft angezogen hätte.

„Und Sie kommen, nicht wahr,“ fragte er weiter, „in

Sachen e„Sehr richtig, in Sachen des Diebſtahls, der im Schnell
zuge Amſterdam- Berlin ausgeführt wurde.“

„So? Das iſt ja ſehr erfreulich. Bitte, nehmen Sie Platz.
Es iſt nämlich bis jetzt noch nicht gelungen, der Täter habhaft
zu werden, und jeder Wink, der uns behilflich ſein könnte, iſt
uns natürlich willkommen

„„Ja, natürlich, natürlich
„Alſo, was haben Sie uns mitzuteilen, Herr Möller, was

wiſſen Sie über die Angelegenheit?“
„Gar nichts, gar nichts, abſolut gar nichts, wirklich nicht,“

kam es ſehr ſchnell aus Herrn Möllers Munde.
Hoffmann ſah ihn etwas erſtaunt an, ſo als ob er an dem

Verſtande Herrn Möllers zweifelte.
„Und da haben Sie ſich extra hierher bemüht, um uns zu

benachrichtigen, daß Sie nichts, gar nichts, abſolut nichts
wiſſen Was meinen Sie, Herr Möller, wenn mich alle Leute
e die von der Sache nichts, gar nichts, abſolut nichts
wiſſen

Hoffmann wußte nicht, ob er ſich ärgern oder ob er lachen
ſollte. Herr Möller für ſein Teil ärgerte ſich jedenfalls denn
er ſprang auf mit krebsrotem Geſicht und ſagte in ziemlich er
regtem Tone: „Verzeihen Sie, Herr Kommiſſar, glauben Sie,
ich bin hergekommen, damit Sie ſich über mich luſtig machen,
meinen Sie, ich bin umſonſt hergekommen?“

„Es ſcheint doch ſo, oder was verſchafft mir ſonſt die Ehre
e Beſuches?“ antwortete Hoffmann mit ironiſcher Be
onung.

„Jch komme auf polizeiliche Aufforderung.“
„So?“ Hoffmann war ſehr erſtaunt, „mir iſt ehrlich ge

ſtanden nichts bekannt, daß Sie vorgeladen ſind.“
„Es ſollen ſich aber doch alle Reiſenden melden, die den

Schnellzug Amſterdam Berlin am 14. März benutzt haben.
Es iſt doch ein Aufruf erlaſſen worden

„Ach ſo,“ kam es gedehnt bei Hoffmann heraus, „Sie haben
denſelben Zug benutzt Herr Möller, ja weshalb haben Sie das
nicht gleich zu Anfang erzählt? Dann hätten wir uns nicht
erſt mißverſtanden. Bitte, nehmen Sie noch einige Augenblicke
Platz ich möchte auch wenn Sie meinen, ni

Würden Sie mir vielleicht den Verlauf der Fahrt er
zählen

„Mit Vergnügen ich ſtieg in Amſterdam ein und ſtieg
in Berlin wieder aus. Das iſt alles. Dazwiſchen habe ich ein
bißchen gegeſſen, ein bißchen geſchlafen, ein bißchen geleſen und
ein bißchen geplaudert, was Sie aber nicht intereſſieren dürfte.“

„Nein. Sie wiſſen aber vielleicht, um was es ſich handelt,
daß nämlich zwei Angeſtellte einer Amſterdamer Diamanten-

ſchleiferei init einer Dame in einem Kupee gefahren ſind, dann
iſt der eine Angeſtellte und die Dame mit dem zu transportie
renden Brillanten verſchwunden.“

„Ja, ja, ſo viel weiß ich.“
„Haben Sie nicht in Amſterdam zwei Herren und eine

Dame, die die Geſuchten ſein könnten, in ein Kupee zweiter
Klaſſe einſteigen ſehen

„Vielleicht ich weiß es jedenfalls nicht mehr, ich habe
darauf nicht geachtet.“

„Und haben Sie vielleicht auf irgend einer Station
man pflegt doch auf Staätionen zum Fenſter hinauszuſehen
einen Herrn und eine Dame geſehen, der Herr müßte ſo aus

geſehen haben hEr nahm aus den Akten ein Bild Heubners. Herr Möller
betrachtete es. Dann ſchüttelte er den Kopf.

„Wüßte nicht kann mich an den Herrn nicht erinnern.“
„Kennen Sie vielleicht einen Herrn Dekker in Amſterdam?“

fragte Hoffmann weiter und ſteckte das Bild Heubners in die
Akten zurück.

Jeker r Dekker Deutſcher„Nein Holländer, ſpricht aber perfekt Deutſch.“
„So? Nein kenne ich nicht.
„Jſt Jhnen zufällig der Herr hier auf dem Bilde bekannt?

n Er iſt auch im ſelben Zuge gefahren.“
Hoffmann reichte Möller die Photographie Dekkers.
„Ja, ja,“ ſagte Herr Möller, nachdem er das Bild ange-

ſehen hatte, der Herr iſt im ſelben Zuge gefahren wie ich, wir
un bis Hannover im ſelben Kupee, in Hannover ſtieg er

ann um. eHoffmann verzog keine Miene und nicht eine Bewegung
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ſprochen?“

nichts zu wiſſen,

ſeines Geſichts zeigte, wie ſehr ihn die Ausſage Herrn Möllers,
der nichts, gar nichts, abſolut nichts wußte, intereſſierte

„Wie meinen Sie? Stieg er um oder aus
„Nein, er ſtieg nur um. Er ſagte, er hätte Kopfſchmerzen

und wollte deshalb in ein Nichtraucherkupee gehen. Er fuhr
auch nach Berlin.“

„Wiſſen Sie vielleicht, wie der Herr hieß?“
Herr Möller dachte nach.
Nein ich kann mich gar nicht mehr auf ſeinen Namen

beſinnen. Er nannte ihn ja es war irgend ein franzöſiſcher
Name als er ſich vorſtellte, aber ich habe ihn kaum verſtanden,
an man achtet ja kaum darauf bei einer Reiſebekannt

a

„Und etwas Näheres iſt Jhnen über den Herrn natürlich

dann auch nicht bekannt?“ e„Nein wir ſprachen doch bloß über ganz allgemeine
Dinge, aus denen man nichts heiter entnehmen konnte. Jch
hielt ihn für einen Kaufmann nach ſeinen Reden er war
über kaufmänniſche Dinge ſehr ortentiert, aber ich fragte ihn
nicht weiter. Jſt der Herr auch verſchwunden?“

„Na ja,“ lachte Hoffmann, „wir hätten auch gerne ſeine
Meinung über den Diebſtahl gehört.
Das muß ſich doch machen laſſen,“ meinte Herr Möller,
„er iſt doch hier in Berlin ich bin ihm doch erſt vorgeſtern
begegnet.“

Ach, iſt der Herr noch in Berlin? Haben Sie ihn ge

„Nein, das nicht ich hatte keine Zett, ihn anzuſprechen,
wir liefen in der Leipziger Straße aneinander vorbei. Er hat
mich übrigens auch nicht geſehen.“

„Wiſſen Sie denn ſo genau, daß er es war?“
Ganz ſicher den verwechſelt man doch nicht.

18.

Alſo Dekker war noch in Berlin! Hoffmann hatte dem
Herrn Möller in Fa. Möller u. Co. auseinandergeſetzt, welche
Rolle in dem vorliegenden Verbrechen vermutlich ſein Reiſe
gefährte geſpielt hakte eine Eröffnung, die den kleinen
Herrn ſofort veranlaßte, ſich hinzuſetzen, obgleich gar kein
Stuhl gerade an dieſer Stelle des Zimmers ſich befand der
artig hatte ihn die Neuigkeit erſchrocken. Da er aber infolge
ſeiner geringen Größe nicht ſehr tief fallen konnte und ſeine

eligen. Körperf auch jedes ſtarke Anprall
t v rn er u. Eo

chdem er

So befand ſich Hoffmann auf einem dieſer Streifzüge in
einer Nacht, eigentlich war es ſchon gegen Morgen, in einer

der Bars, die Unter den Linden einen Hauptanziehungspunkt
der eleganten Lebewelt bilden. Hier verſammeln ſich Männer
und Frauen, jene im eleganten Geſellſchaftsanzug, von
Theatern oder aus Geſellſchaften kommend, um hier einen
luſtigen Abend mehr oder weniger würdig zu beſchließen, dieſe
in koſtbaren Toiletten, mit Schmuck reich behängt, ein Lächeln
des Gewährens auf den geſchminkten Lippen. Und der Sekt
bringt dann bald jene Stimmung hervor, in der die Männer
viel Geld ausgeben und die Frauen viel einnehmen, und eine
S greift Platz, die nur nach Mitternacht ge

attet iſt. Fortſetzung folgt.
g9*
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Ammer, wenn ich

Jmmer, wenn ich Orchideen ſehe, beſchleicht mich
ſchmerzliche Sehnſucht. Dieſe Blüten, die mich anſchauen, wie
Geſichter wie Kindergeſichter oder doch wie menſchenähnliche
Weſen Ihre ſeltſam geſpreigten Blütenblätter erſcheinen mir
wie ſehnſüchtig ausgeſtreckte Hände nach wonach nur?

Die anderen Blumen blühen nur, aber die Orchideen den
ken ſie ſehnen ſich ſie leiden Warum? Wir wiſſen es
nicht. Sie blicken uns an, uns Geſchöpfe aus einer andern

Welt T wir verſtehen ſie nicht! Und ſie bitten doch ſo flehent
lich, ſich uns offenbaren zu dürfen

IJmmer, wenn ich Orchideen ſehe, beſonders die feinen,
ſchlanken, bräunlichen,
zarten Stengeln ſchweben, packt mich ein heißes Verlangen:
ich kaufe mir etliche und trage ſie vorſichtig in ihrer weißen
e durch die ſchmutzigen Straßen vorſichtig und
zärtli

wenn mein Lampenlicht über ihre ſeidigen Blutenblätter koſt,
dann halte ich Zwiegeſpräche mit ihnen dann feiere ich weh
mütige Feſte der Erinnerung

Jung war ich damals und trug ein Herz voll heißer Liebe
zu meiner Braut.
wie eine Apfelblüte und duftete wie junger Mai Lillys
Augen waren wie
und doch, es war

Dann ſtützte
„Nein, es hilft

das Rätſel „Du“!

I

e m ne gähnen An renhenvon jenen Blumen weit meilenweit! Und ſind uns
Und ſie führte mich vor ein ſeltſames Bild: ein

bräunliche Orchidee eine Blüke mit einem ſeltſamen Aus
druck, dieſelbe Farbe, wie der Teint des Mädchens „Sie iſt
es ſelber und ihre Lieblingsblume Wir vetrachteten
ſchweigend das Bild.

Jch kannte Gudrun, meiner Braut weit ältere Schweſter
noch nicht ſie war eines beginnenden Lungenleidens wegen
nach dem Süden geſchickt worden. Schön ſollte ſie ſein und
ſonderbar eine Malerin mit einem eigenartigen Talent.
„Sie malt Sehnſucht! Jmmer wieder Sehnſucht! Siehſt
Du hier die Pappel, die ſich in den Himmel reckt wie eine
Gerte? und dort der Weg weit weit ins Dunkel
hinein? und dieſer entſchwindende Vogelzug? Es iſt immer
das eine! Jch ahne es, was ſie quält aber man kann nicht
mit ihr davon ſprechen es iſt wie eine Mauer um jede von
uns!“ Lilly ſtanden dicke Tränen in den Augen.

Ich kannte eben Gudrun nicht! Ich wußte nur, daß, wenn
ſie mit beginnender warmer Witterung nach Hauſe kommen
wird, unſere Hochzeit beſtimmt war.

Ach, ſie kam früher nach Hauſe: ich ſah ſie ſchon im März
an Lillys Totenlager Die letzten Fröſte hatten mein zartes,
liebſtes Mädchen hinweggerafft mikten im Lenz war ſie ver
welkt! Entſetzlich in ſeiner Unabänderlichkeit iſt dieſes Ster
ben im Frühling dieſes grauſame Vergehen mitten in hol

deſter Blütenzeit! SGanz in Roſen war meine Braut eingebettet und über
ihrem letzten Lager hing jenes Bild der Schweſter mit der
Orchidee. Jch ſah auf einmal die Aehnlichkeit in den beiden
Mädchengeſichtern die Tote nahm denſelben ſehnſüchtig
ſchmerzlichen Ausdruck dieſelbe Geſichtsfarbe an ich konnte
ſie nicht küſſen ſo fremd war mir meine Braut.

Da ſtand jemand neben mir eine hohe, ſchwarze Geſtalt
und ſah mich an mit Lillys Augen! Nein, meine blühende

Braut war es nicht ein ſchmales, leidendes, rührend ſchönes
Geſichtchen. Und unergründliche Augen wie auf ſenem
Bilde dort. Die Tote da, die Lebende neben mir und dort
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Skizze von M. Grunow.

dernd bei den Händen krampfhaft feſt die Erde ſchwankte

die ſo ſchmetterlingszierlich an ihren

ch. Und wenn ſie dann in meinem Kelchglas aufblühen,

räumlich ſo nahe. Sieh hier, wie es Gudrun gemalt hat

de ſchöner, dunkler cMädchenkopf mit großen, traurigen Augen, in der Hand eine

leeren Händen und wartete wartete auf Glück auf
Liebe!“

Sie jung

ſie vorüber vorüber!“

DvVielleicht, aber iſt es darum weniger bitter?“

Orchideen ſehe
e Kachdrug verboten.

das Bild Und Blumen rund herum: Blumen, die plötzlich Ge
ſichter hatten, wie Lilly ſchmerzlich ſehnſüchtige und
Augen ich wußte nichts mehr ich brach zuſammen!

Gudrun ſtand neben mir, als meine Braut in die früh
lingsduftende Erde geſenkt würde. Wir hielten uns ſchau

der Himmel ſtürzte nieder die Sonne erloſtee
Aber der Frühling brauſte unbekümmert weiter über die

Welt alle Blumenknoſpen ſprangen auf die Blattge
hänge ſpreizten ſich weit gegen die Sonne und Lilly war tot!

„Sie dürfen meine Schweſter nicht ſo wild beklagen, das
muß ihr wehe tun das muß ihr zärtliches Andenken beein
trächtigen und weiter haben doch die Toten nichts, als dieſes

Andenken der Lebendigen.“ eIch blickte Gudrun an, ſie aber ſah über mich hinweg und
fuhr fort. „Ob ſie wohl um uns ſind, die geliebten Toten
und können ſich uns nur nicht mitteilen?

„Dann wüßte ſie ja, daß ſie ſo früh ſterben mußte 0

prochen und unſerem
qualvo

S

in der Ferne
grauen Schatte

Gudrun!“
Sie reckte ſich plötzlich ſteif und gerade auf; ihr Geſichtchen

wurde hart und abweiſend. „Es iſt möglich und wahr Zu
fall meinetwegen ich bin ja nicht häßlicher, nicht unwerter,
als ſo viel tauſend andere Mädchen aber des Leben iſt an
mir vorübergegangen und hatte nichts für mich. Jch ſtand da,
abſeits mit hungrigen Augen, mit ſehnſüchtig ausgeſtreckten

„Aber man hat mir doch erzählt
Daß man mich bewundert, intereſſant findet?“. Sie
lächelte unendlich bitter. „O ja, man hat mir Schmeicheleien
über mein Talent geſagt, über meine Phantaſie aber nie
mals hat mir einer liebevoll ins Auge geſehen, niemals nur
einen Blick ein Wort von Liebe geſchenkt. Nur Hochach
tung! Und nun jſt es doch zu ſpät, das werden Sie einſehen
Sie lächelte herzzerreißend. „Es iſt ja im Grunde ſo gleich
gültig, es wird vielen ſo gehen, vielen armen Mädchen, man
weiß es nur nicht, denn das ſagt man nicht man ſchämt ſich
und die Welt rollt unbekümmert ihre rätſelhafte Bahn weiter.

Darum vergeſſen Sie mein tkörichtes Geſtändnis, Schwager!“
Ich ſchüttelte den Kopf. „Noch leben Sie ja noch ſind

„Nein, nein, man wird weiter an mir vorübergehen. Vor
übergehen! Hören Sie nur dies fürchterliche Wort. es be
deutet, nicht dazugehören! ausgeſtoßen ſein aus der holdeſten
Gemeinſchaft. Es iſt, als wenn die Mutter am Weihnachts
abend jedem Kinde ſeine Gaben zuteilt nur an einem geht

Es iſt Zufall! Vielleicht auch ſind Sie zu herb, zu un
nahbar!

„Sie haben in Jhrem ſchönen, reichen Talent eine Gegen
gabe vom Schickſal erhalten das muß. Sie tröſten!“

„Nein, keinen Troſt! Ich bedarf deſſen nicht, denn ich
habe meiner Sehnſucht Geſtalt gegeben, Formen Formen
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Nur eins quält mich. Daß das Leben einſt für mich auch ganz
vorbei ganz vorbei iſt daß ich all jene Qualen nicht noch
einmal durchleben muß! Nur das nicht! Tod! Tod! ſei für
mich ein Abgrund ewig dunkel und unermeſſen

Ich ſah ſie an, ſtumm, erſchüttert
Gudrun reiſte mit den doppelt beſorgten Eltern gegen Ende

des Sommers nach dem Süden ich war allein, ſo allein in
den fürchterlich langen und öden Herbſttagen. Arbeit oder
Müßiggang, es war alles gleich, immer ſahen mich die drei
Mädchengeſichter an. die Tote auf ihrem letzten Lager die
Lebende mit ihrem traurigen Geſtändnis und jenes Bild
Gudruns mit der Orchidee. Jch verwechſelte ſie ich ver
miſchte ſie ich ſuchte ſie zu vergeſſen, aber immer, überall
waren ſie Immer deutlicher würde mir Gudrun immer
öfter beſchäftigte ſie meine Gedanken voller Mitleid, voller
wehmütiger Zärtlichkeit: welch eine reiche Poeſie, welche ge
waltige Glut ſchlummerte in dieſem Mädchen. Und ihre letzten

wurden mir gegenwärtig, wie eine Mahnung eine
age

An einem grauen Dezembertage war es dann, als ich ziel
los, gequält und einſam durch die Straßen irrte. Plötzlich
ſtand ich vor einem Blumenladen und da waren Orchideen:
Gudruns Lieblingsblumen. Sie blickten mich ſo ſehnſuchts
voll, ſo ſchmerzlich an; Gudruns Geſichtchen tauchte dahinter
auf, ihr bräunliches, dunkel umrahmtes, ſeltſam herbes und
ſtolzes Antlitz. Und plötzlich wußte ich meine Pflicht meinen
Weg: Lilly war tot, aber die Lebende hatte ein Recht am Le
benden. Haſtig eilte ich nach Hauſe, packte das Nötigſte zu

en und ſchon am Abend war ich auf dem Wege zum
Süden.

Der Expreß fuhr mir nicht ſchnell genug. Es fiel mir
plötzlich ein, daß die letzte kurze Nachricht der Eltern ſehr be
ſorgt um die einzige Tochter geklungen hatte: ich hatte es da
mals wenig beachtet. „Wenn nur der Spätherbſt erſt vorüber
wäre und wieder Sonne; Gudrun ſehnt ſich ſo nach Sonne,
und wir uns um ihretwillen.“ Dieſe wehmütigen Worte eilten
mit mir durch die Nacht Sonne! Sonne! ſang der Takt der
Räder! Wenn ich zu ſpät käme!
Ich weiß nicht, ob ich zu ſpät gekomnen bin: Gudrun
war kurz vor dem Verlöſchen. Jch beugte mich erſchüttert über
ihre Hand und ſtammelte etwas zärkliche Worte ich weiß
nicht mehr ich weiß nur, daß ich ihre ſeinen, zarten Hände
küßte. Da öffnete ſie ihre Lider und ſah mich voll und ſtrah
lend an. Sie wollte ſprechen, aber die Lippen formten keine
Worte mehr. Jch weiß nicht, ob ſie mich verſtanden hat! Viel
leicht iſt die Seele in dieſen letzten Minuten allwiſſend viel
leicht? Aber ich weiß es nicht Jch weiß es nicht!

Jmmer, wenn ich Orchideen ſehe, denke ich an Gudruns
ſchmerzvoll ausgeſtreckte Hände: dann ſehe ich mich unwillkür
lich um und ſuche voll heißen Mitleids in den Augen der vor
übergehenden Mädchen, ob es noch viele ſolche Stiefkinder des
Lebens gibt ob auch an ihnen das Leben vorüberging mit
vollen Schalen des Glückes, und kein Tropfen fiel in ihre ſeh
nend ausgeſtreckten Hände Aber man weiß es ja nicht!
Man ſieht es nicht! Das geſteht kein Mädchen, das Eine
nicht!

e

(Fortſetzung.)

„Ja, freilich, Sie wiſſen nicht, was mir dieſes Mädchen
war,“ fuhr Fred in bitterem Tone fort, indem er aufſprang
und wiederum erregt auf und ab ging. „Alle Jhre Gründe
und Jhre Lebensklugheit können mich nicht überzeugen, daß
Luiſe ſchuldig iſt. Ein böſer Stern waltet über ihrem Leben
geheimnisvolle Gewalten haben ſich ihrer bemächtigt, haben

ſie mir geraubt zu einem mir unbekannten Zweck, den ich nicht
kenne den zu ergründen aber fortan meine Lebensaufgabe ſein
wird. Sie und alle meine Bekannten haben ſich gewundert,
daß ich an die Erziehung des Mädchens ſo viel Mühe verwandte,
Sie betrachteten Luiſe als Modell als meine Geliebte ich
ſage Jhnen, Chriſtophor, daß Sie weit entfernt von der Wahr
heit ſind Luiſe war nicht mein Modell, ſondern vielmehr
meine Muſe, die den göttlichen Funken der Kunſt in mir zur
hellen Flamme entfacht. Sie war nicht meine Geliebte, ſie
war meine Braut, die mein Weib werden ſollte.

„Almſtein! Welch ein Gedanke
„Allerdings kein Gedanke für Philiſterſeelen, aber Sie

ſelbſt, ein Künſtler, ſollten ihn doch begreifen können.
„Jch habe in meinem nunmehr ſechgigjährigen Leben allzu

viele derartige Ehen unglücklich werden ſehen, daß ich an das
Glück ſolcher Verbindungen glauben kann. Jch ſelbſt war

einmal nahe daran, mein Modell zu heiraten, als das Mädel
glücklicherweiſe mit einem jungen Schauſpieler davonlief, ſetzte
er mit ſarkaſtiſchem Lächeln hinzu.

„Sie haben eben Luiſe nicht gekannt, ſie iſt ſelbſt eine
gottbegnadete Künſtlerin.“

„So laſſen Sie das Mädchen ſich ſeinen Weg ſelber ſuchen.
Echtes Künſtlertum ringt ſich durch alle Verhältniſſe durch,
ſtammte es ſelbſt aus den dunkelſten Tiefen. Und wenn Sie,
Almſtein, jetzt Schmerz und Enttäuſchung empfinden, ſo ver
geſſen Sie nicht, daß der tiefſte Schmerz auch die tiefſte Quelle
jedes wahren Künſtlertums iſt. Der Schmerz darf uns nur
nicht klein finden. Kleine Geiſter wirft er nieder, große erhebt
er zu doppelter Stärke.“

In dieſem Augenblick trat die alte Chriſtiane ein. „Dieſer
Brief hier iſt ſoeben für Sie abgegeben, gnädiger Herr,“ ſagte
ſie, ihm denſelben reichend.

Kaum hatte dieſer einen Blick auf die Adreſſe geworfen,
e t die zierliche und doch kräftige Handſchrift Luiſes er
annte.

„Wer brachte den Brief?“ rief er atemlos. „Wer war
der Bote?“

„Ein junger Burſche reichte ihn meinem Mann über das
Gitter und machte ſich dann eilig davon.

„Wir müſſen ihn einholen!“

Vie acht der Liebe.
Roman von O. Elſter. (Nachdruck verboten).

Ihre Luiſe
Wortlos ließ der alte Bildhauer den Brief ſinken. Er

fand keine Worte des Troſtes mehr für den jungen Freund.
Der Brief war für ihn nur eine Beſtätigung ſeines Verdachtes,
daß Luiſe mit den Dieben unter einer Decke ſteckte; weshalb
verbarg ſie ſich abſichtlich vor Fred, dem ſie doch ſo viel zu
„danken hatte? Weshalb teilte ſie ſonſt nicht ihren Aufenthalts
ort mit, da ihr doch Gelegenheit gegeben war, Fred dieſe Nach
richt zu ſchicken? Nur eine Andeutung würde genügt haben,
um weitere Nachforſchungen anzuſtellen, die zu einem Erfolg
führen mußten. Denn ſo groß Berlin auch war, ſo konnte auf
die Dauer doch ein Menſch nicht ſpurlos verſchwinden, wenn
nur das geringſte Anzeichen ſeines Verſtecks gegeben war. Die
Augen der Geheimpolizei waren denn doch zu ſcharf, als daß
ſie das Verſteckck nicht entdeckt haben ſollten. Namentlich wenn
die gewaltſam Entführte ſich finden laſſen wollte, konnte an
dem Erfolge der Nachforſchungen nicht gezweifelt werden.

Aber daran lag es! Luiſe wollte ſich nicht finden laſſen,
und damit fiel auch jeder Grund fort, an ihre Unſchuld zu
glauben.

„Verſtehen Sie den Brief, Chriſtophor?“ fragte Fred nach
eine Weile, aus ſeinem düſteren Schweigen emporſchreckend.

„Jch glaube ihn zu verſtehen, mein armer Freund,“ ent
gegnete der Bildhauer.

Sie r ihn für das Eingeſtändnis ihrer Schuld
v eUnd wenn die ganze Welt ſie für ſchuldig hält, ich glaube

an ihre Reinheit, an ihre Unſchuld!“ rief Fred. Ich müßte

e

e
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ſonſt an der ganzen Menſchheit verzweifeln. Ihr alle kennt
ſie fa nicht, welch eine edle Seele in dieſer fleckenloſen, reinen,
ſchönen Hülle lebte! Kommen Sie, Chriſtophor ich will
Jhnen ihr Bild zeigen, und dann ſollen Sie mir nochmals auf
die Frage antworten: Kann ſie ſchuldig ſein?“

Er ergriff den Arm des Freundes und führte ihn in das
Atelier. Hier ſtand, von Blaltpflanzen umgeben, die Pſyche
ſtatue, aus dem weißen carräriſchen Marmor gefertigt das
Ebenbild Luiſes. Vor dieſe Statue führte Fred den Freund.

„Jhr Bild iſt es,“ flüſterte er mit leidenſchafterſtickter
Stimme. „Jhr Körper, ihre Seele iſt reiner, als dieſer reine
weiße Marmor ihre Züge ſind es ihr Auge ihr Mund

ihre Stirn, auf der Unſchuld und Liebe gepaart thronen
und nun antworten Sie, Chriſtophor: Kann ein ſolches Weſen
ſchuldig ſein

Tief erſchüttert ſtand der alte Bildhauer vor der Statue.
„Jch begreife Jhren Schmerz, Fred
„Antworten Sie!“
„Jch glaube an ihre Unſchuld
Fred atmete auf. Seine Hand ließ einen Hammer fallen,

den er griffen hatte.
„Jch danke Dir, Freund,“ ſprach er. „Wenn Deine Ant

wort anders ausgefallen wäre, ich hätte das Bild mit dieſem
Hammer da zerſchmettert, denn mein Glaube, mein Vertrauen
an die Menſchheit, mein Glaube an Reinheit und Unſchuld
wären vernichtet worden. Jch danke Dir jetzt bin ich ruhig

jetzt kenne ich meine Aufgabe.“
„Was wollen Sie tun?“
„Jch will ſie ſuchen ſuchen, bis ich ſie wiedergefunden

habe, und ſollte ich die ganze Welt durchforſchen
„Denken Sie an Jhre Kunſt!“ e

„Was iſt mir die Kunſt ohne ſie!“ Jch bin eine tönende
Schelle, die nur einen leeren unharmoniſchen Klang gibt, wenn
ich ſie nicht habe, wenn ich ihre Stimme nicht höre. Sie iſt
mein Leben meine Seele o, meine Pſyche, meine
Pſyche, daß Du von mir gehen konnteſt

Er umfaßte das Haupt der Statue, beugte die Stirn auf
ihre Stirn und brach in faſſungsloſes Schluchzen aus.

Wortlos ſtand der alte Bildhauer, er fand keinen Troſt
er ließ den Sturm der Gefühle in der Seele ſeines jungen
Freundes ſtill vorüberſauſen,

eifrig auch

genſtänden wurde nichts entdeckt; es war ja auch nur Bargeld
und Silberzeug geſtohlen worden. Dieſes wurde von den
Dieben oder den Hehlern ſofort umgeſchmolzen, da war es un
nötige Mühe, nachzuforſchen. Dennoch wurde an alle Polizei
direktionen des Jn und Auslandes ein genaues Verzeichnis
der geſtohlenen Gegenſtände geſchickt; es wurde nichts gefunden.

Inzwiſchen beobachteten Geheimpoliziſten aufmerkſam die
„Rote Nelke“, da man annahm, in dieſem verrufenen Lokal des
Rätſels Löſung zu finden.

Aber auch dadurch erreichte man nichts. Frau Kutſchera
ſchien in der Tat an dem Einbruch nicht beteiligt zu ſein, auch
wußte ſie nicht anzugeben, wo ihre Tochter geblieben war.
Verdächtige Geſtalten verkehrten genug in der „Roten Nelke“,
doch war den Leuten die Teilnahme an dem Diebſtahl nicht
nachzuweiſen.

An einem ſtillen Nachmittag, an dem ſich kein Gaſt in der
„Roten Nelke“ befand, ſaß Mutter Kutſchera im behaglichen
Halbſchlummer hinter ihrem Schanktiſch, auf dem ſich die
Sliegen an den Bierneigen und den halbgeleerten Schnaps
gläſern gütlich taten. Ein zufriedenes Lächeln ſpielte um den
breiten Mund der Frau; ihr Geſchäft war in der letzten Zeit
beſonders gut gegangen, dank der geheimen Unterſtützung,
welche ihr Jaroſch Bilſchowsky angedeihen ließ. Sie war des
halb dem Ruſſen auch mit Leib und Seele ergeben und hätte
ihn um alles in der Welt nicht verraten.

Ein größeres Geſchäft als alle die früheren ſtand noch in
Ausſicht, das ſie beide mit einem Schlage zu wohlhabenden
Leuten machen ſollte.

Als Mutter Kutſchera ſich ſolchen angenehmen Träumen
hingab, ertönte die Klingel der Tür, und ein elegant gekleideter
junger Herr kam die Treppe herunter in den Schankraum.

Frau Kutſchera erhob ſich, den Fremden mißtrauiſch be
obachtend. Zu ihrem Erſtkaunen erkannte ſie jedoch den Herrn,
welcher ſchon einmal in der „Roten Nelke“ geweſen war, und
den ihr der Ruſſe als den Geliebten Lufiſens bezeichnet hatte.

Da galt es vorſichtig zu ſein.

Nachforſchungen betrieben wurden. Von den geſtohlenen Ge

„IJch möchte Sie allein und im Vertrauen ſprechen,“ ent
gegnete der Fremde, „wenn Sie Frau Kukſcherag ſind

„Das iſt freilich mein Name. Aber ich habe nicht das
Vergnügen, Sie zu kennen, mein Herr!“

„Mein Name tut vorläufig nichts zur Sache. Sind wir
hier ungeſtörte Ich möchte einige Fragen an Sie richten.

Mit welchem Recht, mein Herr?“ fragte Mutter Kutſchera
frech. „Sind Sie von der Polizei, dann bitte ich um Jhre
Legitimation.“

„Jch bin nicht von der Polizei. Jch komme in einer Privat
angelegenheit. Wenn Sie mir die Fragen wahrheits gemäß
beantworten, ſoll es Jhr Schaden nicht ſein ſehen Sie hier
D dieſer Hundertmarkſchein iſt der Jhrige ein zweiter ſoll
folgen, wenn Sie mir wahrheitsgemäß antworten

„Das läßt ſich ſchon hören, mein Herr!“ verſetzte die Frau
grinſend. „Aber vorher möchte ich doch wiſſen, um was es ſich
handelt.

„Es handelt ſich um Jhre Tochter
Ah! So ſind Sie wohl der Herr Baron Almſtein?
„Ja, ich bin es,“ entgegnete Fred. „Und nun werden

Sie mir wohl Antwort geben.
Kommen Sie in mein eigenes Zimmer ſagte Frau

Kutſchera. „Bikke, hier die kleine Treppe hinauf e
Fred ſetzte ſich auf einen der alten Polſterſtühle, die um

den Tiſch in der Mitte des Zimmers ſtanden.
„Und nun womit kann ich Ihnen dienen, Herr Baron?

fragte die Wirtin zur „Roten Nelke“ mit ſchlauem Lächeln
Fs iſt ſehr einfach. Sie ſollen mir ſagen wo ſich
Luiſe jetzt befindet, ſagte Fred, und ſeine Stimme zitterte
leicht. Frau Kutſchera lachte.

„Ja, wenn ich es nur ſelbſt wüßte, wo ſich das Mädchen

herumtreibt!“ eDas kann Jhr Ernſt nicht ſein, Frau Kutſchera! S ent
gegnere Fred. „Wenn Sie mir ſagen, wo ſich Luiſe befindet,
verſpreche ich Jhnen, der Polizei nichts mitzuteilen von dem,
was Sie mir ſagen. Jch bin auch bereit, Sie reichlich zu be
lohnen. Nennen Sie mir Jhren Preis. Genügen Jhnen
tauſend Mark?“
Die Augen der Wirtin funkelten. Tauſend Mark alle

Wetter, der Herr war nobel, das mußte man ſagen. Vielleicht
hatte ſie doch eine Dummheit begangen, ſich auf den Plan des
Ruſſen einzulaſſen. Mit dem Baron ließ ſich verhandeln.

Aber wenn ſie jetzt den Aufenthalt Lutſes verriet dann
liefen ſte uſſe und alle hre Genoſſen eine große Gefahr
Selbſt wenn der Baron ſchwieg ſo konnte es der Polizei doch
nicht verborgen bleiben, daß Quiſe zu dem Baron zurückgekehrt
ſei, und einmal auf dieſe Spur geſetzt, würde die Polizei auch
das Ende derſelben finden.

Nein ſo einfach war die Geſchichte denn doch nicht. Je
denfalls durfte ſie nicht ohne Wiſſen des Ruſſen handeln. Sie
mußte Zeit gewinnen.

„Darf ich fragen,“ fragte ſie mit ſchlauer Zurückhaltung
„welches Intereſſe der Herr an dem Mädchen nehmen

Fred errötete. Er ſchämte ſich, dieſem Weibe das Geheim
nis ſeines Herzens zu verraten, ihr einen Einblick in das Heilig-
tum ſeiner Seele zu geſtatten.

„Jhre Tochter iſt ein ſehr begabtes Mädchen,“ entgegnete
er. „Jch intereſſiere mich für ſie, ich will ſie in der Muſik

ausbilden laſſen eFrau KHutſchera lachte ein häßliches Lachen.
„Ach, das kennt man!“ rief ſie. „Das Mädchen iſt Jhre

Geliebte!“

„Frau Kutſchera!“
„Na, begehren Sie nur nicht auf, Herr Baron! Jch bin

auch nicht von heute! Sie haben das Mädchen entführt und
monatelang bei ſich behalten. Da iſt es doch gang natürlich
daß doch ich will weiter nichts ſagen! Aber wiſſen Sie,
Herr Baron, welche Strafe auf die Entführung minderjähriger
Perſonen ſteht?“

Sie ſind verrückt!“ rief Fred empört. Luiſe blieb aus
freien Stücken in meinem Hauſe ſie und mich trifft nicht der
geringſte Vorwurf ich ſchützte ſie vor einem Leben des
Laſters und der Schande. S„Was Sie nicht ſagen!“ höhnte die Frau. „Woher wiſſen
Sie denn das? Wollen Sie mich alte Frau anklagen, meine
Tochter der Schande in die Arme getrieben zu haben

a
„Oho, dann ſind wir fertig miteinander, mein Herr Baron!

Wir werden uns vor Gericht wieder ſprechen, wer meine Tochter
dem Laſter zugeführt hat. Meine Tochter war minderfährig

Sie haben ſie mir entführt Sie haben ſie zu Jhrer Ge
liebten gemacht (Fortſetzung folgt.
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Interessantes aus aller Welt

Gine neue Schutzvorrichtung für Automobile gegen
Drahtſeile Attentate. Die in letzter Zeit vorgekommenen Drahtſeil
Attentate gegen Automobile und Radfahrer haben verſchiedene Vor
richtungen entſtehen laſſen, die derartige „Fälle“ unſchädlich machen. Am
praktiſchſten hat ſich die unten abgebildete Schutzvorrichtung erwieſen, die
in einem drehbaren Bügel, der für gewöhnlich auf dem Kolflügel aufliegt,
beſteht. Dieſer Bügel wird von den Drahtſeilen erfaßt, hebt dieſe über
die Köpfe und über das Automobil weg und läßt ſo daß Fahrzeug darunter
wegfahren. Bei der Schnelligkeit der Fahrt muß natürlich dieſer Bügel
für kurze Zeit eine große Belaſtung aushalten, doch haben die Verſuche
gezeigt, daß der Bügel allen Anforderungen nachkommt. Neue
Spiegelſignale bei der Eiſenbahn. Kürzlich wurden auf der
Station Tempelhof bei Berlin neue Spiegelſignale aufgeſtellt. Dieſelben
ſollen ſehr zuverläſſig ſein, um bei Nacht und bei Nebel einen Zuſammen
ſtoß zwiſchen Eiſenbahnzügen zu vermeiden. Der Signalarm beſteht aus
einem 2,60 m langen Parabolſpiegel, der in der Mitte um eine Welle
drehbar iſt. Beide Spiegel werden durch elektriſche Lampen, im Brenn
punkt der Parabel ſtehend, ſo grell beleuchtet, daß der helle Signalarm

Neue Spiegelſignale bei der Eiſenbahn.

aus viel größeren Entfernungen und bei Nebel zu erkennen
iſt. Dieſes Syſtem hat ſich bereits bei Tage in der Sonne
und des Nachts durch elektriſche Lampen gut bewährt und.
betragen die Betriebskoſten nur 20 Pfg pro Tag Die
Signale Freie Fahrt“, „Halt“ und „Langſam fahren

werden durch ſenkrechte bezw. wagerechte oder ſchräge Stellung
des Signalarms angezeigt. Unſer Bild zeigt einen Zug
vor dem Spiegelſignal, welches auf „Langſam fahren“ ſteht.

AutomobilSchutzvorrichtung gegen DrahtſeilAttentate. Dieſe neuen Signale dürften bald überall eingeführt werden

Luſtige Ecke

Verſprechen.
Räuber: „Geld oder

Leben!“ Mieſecke: „Ja,
augenblicklich habe ich Sie
keen Geld nich, werde Sie

aber einſt in
meinem Teſta
ment bedenken.“

Erfolg.
A. „Hat denn

Deine Tochter
im Klavierſpiel
auch ſchon etwas
erreicht?“

B. „O ja, zwei
Mieter ſind ſchön
ausgezogen!“

Reporterſtil.
Es war ſo glatt

an jenem Tage,

S daß ſelbſt die rS S e Se a er Unſicher. „Sagen Sie, Herr Förſter, in welcher Richtung muß man denn
7 bekreten konnten. ſchießen, wenn man ganz ſicher niemanden anſchießen will

v a

d Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charkottenburg bei Berlin, Bexlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berlinerr e lags Anſtalt Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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